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Fernſyprechverbindung mit Berlin, Ceöpzig, Magdebnegre.

Anſchluß Nr. 158.

MMIIIIIXMXGIIIIEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

0

dw S
S.

e l
a e e
S a s e e

e. n

S

Redaktion u. Expedition: Halle a. S., Feipzigerſtr. 87
Berliner Hurean: Berlin 8W., Beruburgerſtr. 3.

Sonderbare gewerbegerichtliche
Weisheit.

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat ſich das Ver
dienſt erworben hoffentlich in höherem Auftrage die öffent-
liche Aufmerkſamkeit darauf zu lenken, welcher profunden Weis-
heit man ſich bei gewerblichen Sprüchen verſehen darf. Wohl
zu beachten iſt, daß der Vorgang durch den amtlichen Bericht
eines preußiſchen Gewerbeaufſichtsbeamten bezeugt iſt ſonſt
hätte man leicht in Verſuchung gerathen können, die Sache füreinen Ausfluß der Reportererndimaggave zu halten. Der

amtlich verbürgte Sachverhalt iſt alſo folgender:
Eine Fahrradfabrik, die übrigens nach dem Zeugniſſe
des Aufſichtsbeamten auf dem Gebiete der Arbeiterwohlfahrts-
pflege ſchon Erfreuliches geleiſtet hatte, erklärte ſich auf den
Wunſch ihrer Arbeiter um dieſen die Erholung in friſcher
Luft und die Benutzung beſſerer und billigerer Wohnungen
außerhalb der Stadt zu ermöglichen bereit ihnen Fahrräder
zum Selbſtkoſtenpreiſe zu liefern unter dem Zugeſtändniß
wöchentlicher gering bemeſſener Abſchlagszahlungen, die bei
der er in Anrechnung gebracht werden ſollten. Dieſes
Entgegenkommen wurde von vielen Arbeitern angenommen
und dankbar anerkannt. Drei ſpäter entlaſſene Arbeiter
klagten jedoch unter Berufung auf das Verbot des Truck-
ſyſtems in der Gewerbe Ordnung beim Gewerbegericht auf
Herauszahlung der abgezogenen Beträge nebſt Zinſen, trotzdem
ſie die entnommenen Näder bereits zu einem höheren Preiſe
verkauft hatten. Das Gewerbegericht entſchied zu Ungunſten
der Firma.

„Glücklicher Weiſe hat die Firma Berufung beim Land
gericht einlegen können,“ ſo ſchließt der Gewerbeaufſichtsbeamte
ſeinen Bericht. Glücklicher Weiſe war alſo der Werth des
Streitgegenſtandes über 100 Mark, denn ſonſt hätte dieſes
„ſalomoniſche“ Urtheil preußiſcher Gewerberichter Rechtskraft
beſchritten, während nunmehr das Landgericht „glücklicher
Weiſe“ in der Lage war, dem Recht gegen die nach der lex
Berlepſch gewählten Gewerbegerichtsbeiſitzer zu ſeinem Rechte
zu verhelfen. Albern finden wir es, wenn man aus dieſem
Vorkommniß deduziren will, wie vorſichtig man bei den beſt-
gemeinten Wohlfahrtseinrichtungen ſein müſſe. Denn daß ein
großer Theil der Arbeiter ſeitens der ſozialdemokratiſchen Verhetzung dahin ſtimulirt iſt, auf Wohlthaten der Arbeitgeber

mit Klageanträgen beim Gewerbegericht zu antworten, das hat
man auch ſchon gewußt, bevor das Berlepſch'ſche Gewerbe
gerichtsgeſetz in Funktion trat.

Dieſen aber blieb es vorbehalten, ein Wahlverfahren auf
Grund des allgemeinen gleichen geheimen und direkten Wahl
rechtes zu konſtruiren, welches geradezu darauf angelegt zu
ſein ſcheint, notoriſche ſozialdemokratiſche Agitatoren in die Ge
werbegerichte als Beiſitzer hineinzubringen damit ſie dort „im
Namen des Königs“ Recht ſprechen wie zeigt wieder ein
mal der obige Fall. Und eine ſo zugeſchnittene Rechtſprechung
hat man nach den Vorſchlägen des Herrn von Berlepſch auch
noch inappellabel gemacht denn nur in ſeltenen Fällen kann
das Objekt der von den Gewerbegerichten zu verhandelnden
Sachen 100 Mark überſteigen. Nun ſage man nicht, bei
ſolchen kleinen Sachen kommt es ja nicht darauf an ob ſie
gerecht und richtig abgeurtheilt werden. Bei dieſen kommt es
gerade ganz beſonders auf richtige und gerechte Urtheile an,
denn an ihnen bilden ſich die breiten Maſſen ihr Rechtsbewußt-
ſein. Es iſt klar daß das letztere ungeheuer von der That
ſache beeinflußt wird daß die Gewerbegerichte immer mehr zu
ſozialdemokratiſchen Parteigerichten ſich auswachſen darum iſt
es gut, daß ein preußiſcher Gewerbe Aufſichtsbeamter
ſich durch ſeine Amtspflicht genöthigt ſah, dieſen „Rechts“ Spruch
eines Gewerbegerichts feſtzunageln. Wenn die Gewerberäthe
die Gewerbegerichte bereits aus dieſem Geſichtswinkel beurtheilen,
dann wird es allerdings hohe Zeit, daß ſich die Herren im
Miniſterium die Frage vorlegen, woher ſolche gewerbegerichtliche
Weisheit ſtammen mag. Daß das Wahlverfahren ſie ver-
ſchuldet, darf der Herr Gewerberath freilich amtlich nicht ſern
außeramtlich wird er wohl mit uns dieſer Meinung ſein. Vor-
läufig aber giebt es noch Leute, welche die Funktionen der Ge-
werbegerichte erweitern möchten. Mit dieſen Phantaſten kämpft
die Regierung einen vergeblichen Kampf in der Reichstags
kommiſſion, ſtalt ihrerſeits die Axt an die Wurzel zu legen und
das Wahlverfahren zu reformiren. Dann ließe ſich über alles
Andere reden!

Deutſches Reich.
Ueber den Geſetzentwurf zum Schutze Arbeits

williger hat der Arbeitgeberverband Hamburg-
Altona einſtimmig folgende mit Freude zu begrüßende Ent-
ſchließung gefaßt:

„Faſt bei jeder Streik- oder Lohnbewegung ſind wir Zeuge arger
Ausſchreitungen geweſen. Wir ſehen in dieſen Ausſchreitungen einen Ein
griff in die perſönlicheBewegungs- und Beſtimmunggsfreiheit des Einzelnen,
eine ſtrafwürdige Ausübung von Zwang eines Staats angehörigen gegen
den andern, eine unbefugte Schädigung nicht nur der wirthſchaftlichen
Intereſſen des Arbeitnehmers wie des Arbeitgebers, ſondern auch des

Natiovalvermögens und der Leiſtungsfähigkeit der Nation wir ſehen
ſchließlich darin einen Zuſtand, der nothwendigerweiſe entweder zum
Niedergange der gewerblichen Thätigkeit in Deutſchland oder zur
Selbſthülfe der Arbeitswilligen wie der Arbeitgeber, d. h. dazu
führen muß, daß dieſe dem Terrorismus der Arbeiter Organi-
ſationen terroriſtiſche Maßregeln entgegenſetzen. Solche einer
Kulturnation unwürdige Zuſtände zu vermeiden, ſcheint uns die
Pflicht der Geſetzgebung zu ſein. Da aber die Erfahrung der
letzten Jahre gezeigt hat, daß ſelbſt eine ſcharfe Anwendung der be
ſtehenden Geſetze den Uebergriffen und Ausſchreitungen der Arbeiter
Organiſationen nicht zu ſteuern vermag, iſt eine Aenderung
der beſtehenden Geſetze dringend geboten.
Wir erachten eine Neuordnung der einſchlägigen Geſetze
unter allen Geſichtspunkten für weit erſprießlicher als
das Aushülfsmittel einer ſcharfen, mit dem Rechtsbewußtſein
eines Theiles der Bevölkerung im Widerſpruch ſtehenden Jnter-
pretirung der beſtehenden Geſetze. Den Weg der Geſetzgebung
haben die verbündeten Regierungen durch die Vorlage des Ge-
ſetzes zum Schutze des gewerblichen Arbeitsver-
1 ltniſſes betreten. Wir, die wir vielfach direkt durch ſolche

usſchreitungen getroffen wurden, wir können aus der
eigenen Erfahrung, der ſicherſten Quelle aller
Erkenntnißſſchöpfend, dem Vorgehen des Bundes
raths nur zuſtimmen und hoffen, daß der Reichs
tag ſeine Mitwirkung bei einer Neuordnung der
einſſchlägigen Geſetze nicht verſagen wird.“

Ueber die Geſtaltung des Geſetzentwurfszs ſelbſt
ſchreibt der genannte Verband u. A. Folgendes

„Wenn wir nun auch mit Einzelheiten dieſer Vorlage nicht völli
einverſtanden ſind, z. B. die Fortlaſſung der Zuchthausſtrafe
der Vorlage) als eine Verbeſſerung anſehen würden, ſo halten wir
doch ein Geſetz im Rahmen der S I-3 der Vorlage, ſowie Repreſſiv
beſtimmungen gegen die planmäßige Ueberwachung von Arbeitern
oder Arbeitsſtätten, wie das Wegfallen des jetzt nothwendigen An-
trags bei Vergewaltigung von Arbeitswilligen für durchaus geboten,
ja nothwendig.“

Der Mittellandkanal und die ſchleſiſche Jnduſtrie-
Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus ſchleſiſchen induſtriellen Kreiſen,
daß, nachdem die Regierung ſich bereit erklärt habe, die
ſchleſiſchen Compenſationen geſetzlich feſtzulegen, dieſe Kreiſe
nicht nur die Gegnerſchaft gegen die Kanalvorlage aufgeben,
ſondern ſich mit der rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie in der
Tage des Mittellandkanals auf gleichen Boden ſtellen werden.

as Blatt verſichert, jene Aeußerungen kämen ihm von maß-
gebender Seite.

Der deutſchfeindliche Freiſinn. Mit Trauer hat die
radikale Linke die ang, in Preußen einen ſcharfen
Konflikt und eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes zu
erleben, ſchnell dahinſchwinden ſehen. Bei ruhiger Entwickelung
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Englands Kolonialkriege.
Von Otto von Weiler (Straßburg i. E.).

Der Krieg, den England in jüngſter Zeit gegen die Süd-
afrikaniſche Republik verbreitet hat, ſetzt die engliſche Redensart
„Friede iſt ganz beſonders engliſche Politik“ wieder einmal in
das rechte Licht. Keine andere Macht hat ſo viele Kriege
geführt wie England. Mit der Begründung der oſtindiſchen
Kompagnie (1600) und der Kolonien in Nordamerika begann
ſeine Entwickelung als Kolonialreich. Seitdem bezweckten alle
engliſchen Kriege im Weſentlichen die Erweiterung des Kolonial-
beſitzes und die Zurückdrängung aller Konkurrenz. So war
der ſpaniſche Erbfolgekrieg für England in erſter Linie der
Kampf gegen eine Vereinigung des franzöſiſchen Handels mit der
ſpaniſchen Kolonialmacht, wodurch jener das Uebergewicht über
den engliſchen erhalten hätte, und der Friede von Utrecht (1713)
ab England überdies einen großen Theil von Kanada, fernerKeufwlhland, Neuſchottland, Gibraltar und Minorca. Der

7 jährige Krieg war für England ein See und Kolonialkrieg
mit Frankreich, das durch den Krieg mit Preußen ſo ſlark in
Anſpruch genommen wurde, daß England es aus Amerika und
Oſtindien hinauszudrängen vermochte.

Beſondere Beachtung verdient namentlich in Hinſicht auf
gewiſſe, von ſelbſt ſich aufdrängende Parallelen zu Englands
jetzigem Auftreten in Südafrika der ſieben Jahre dauernde
Kampf, der zur Unabhängigkeit der werthvollſten engliſchen
Kolonien in Nordamerika fahrt England beging den großen
Fehler, daß es die von dieſen Kolonien zurückgewieſene Be-
ſteuerung, die rechtlich unanfechtbar, politiſch aber ganz unzeit
gemäß war, mit Gewalt durchſetzen wollte. Die Amerikaner
fanden es unnatürlich, daß ein ſo großes Reich wie das junge
Amerika von der „entlegenen kleinen Jnſel“ beſteuert werden ſollte.
Man haite in dieſen Kolonien die Ueberzeugung, hier entſtehe
eine neue Welt mit einer vom Schickſal gegebenen großen Be
ſtimmung. Ein Volk mit ſolcher Ueberzeugung mußte mil Vor
ſicht behandelt werden. Jn dem Abfall der Kolonien erfüllte
ſich einfach das Geſetz des hiſtoriſchen Undanks, das Geſetz, daß
Kolonien, ſobald ſie es vermögen, darnach ſtreben, ſich ſelbſtſtändig
zu machen. Als England nun ſeinen Willen mit den Waffen durch
zuſetzen ſuchte, erklärte der amerikaniſche am 4. Juli 1776
die Unabhängigkeit der dreizehn Vereinigten Staaten mit Berufung
auf das natürliche Recht“, weil das formelle fablte. Mit dem

Ausbruch des großen Kampfes bewies die Haltung der anderen
Mächte, welch ungeheures Kapital des Haſſes Englands treu
loſe Politik des cyniſchen Eigennutzes angeſammelt hatte. Alle
Welt ſah ſchadenfroh, wie England nun in verhängnißvolle
Verlegenheit kam. Die Vereinigten Staaten wußten die Lage
in Europa ſehr geſchickt zur Werbung von Bundesgenoſſen zu
benutzen. Jn der franzöſiſchen Nation lebte der Durſt nach
Rache an England, und auch Spanien hatte gerechte Be
S vor Allem aber das von England ſo ſchwer ge
chädigte Holland. So kam es, daß ſchließlich Frankreich,

Spanien und Holland auf der Seite der Vereinigten Staaten
im Kriege gegen England ſtanden. Gleichzeitig bildeten Ruß-
land, Preußen und die ſkandinaviſchen Staaten den „Bund der
bewaffneten Neutralität“, um England zu einem neuen, menſch-
lichen Seerecht zu nöthigen. Zu einer Ueberſicht der Kriegs
ereigniſſe iſt hier nicht Raum. Der Friede von Verſailles
(1783) beendete den Weltkrieg, aus dem die dreizehn Kolonien
als ein ſelbſtändiger Staat hervorgingen. England büßte für
ſeinen Uebermuth durch den Verluſt dieſer ſo werthvollen
Kolonien, behielt aber auf den Meeren trotz einzelner Schlappen
ſein Uebergewicht.

Jn Oſtindien, wo gleichzeitig mit dem amerikaniſchen
Kriege heftige Kämpfe ausgebrochen waren, hatte England
mehr Glück. Die Erhebungen der Maharattenfürſten und des
von Frankreich unterſtützten Rajah Hyder Ali von Myhore
ſowie ſeines Nachfolgers Tippo Sahib wurden niedergeſchlagen,
worauf die oſtindiſche Kompagnie 1792 das Küſtenland
Malabar ſowie Kurg in Beſitz nahm. Jm Jahre
1799 vollzog Lord Wiellesley nach einem neuen Kriege
die Einverleibung des größten Theiles von Myhore. Nur
das Binnenland verblieb bis 1832 den Nachkommen Tippos,
nachdem dieſer bei der Vertheidigung ſeiner Hauptſtadt Seringa-
patam den Tod gefunden hatte. Mit dem Jghre 1793 begann
der große Krieg, den England 22 Jahr lang gegen die
franzöſiſche Republik und ihren Erben Napoleon führte, nicht,
wie es vorgab und die Zeitgenoſſen klüglich glauben machte,
aus Jdealismus für die Freiheit der Völker, ſondern aus
kluger Berechnung zur Wahrnehmung ſeiner Handelsintereſſen
und zur Vergrößerung ſeines Kolonialbeſitzes. Jn dieſem
Kriege verſtärkte England ſein Nebengewicht auf dem Meere
und nahm Holland und Frankreich die letzten Kolonien ab.
m re r Frid e (30. Mai 1814) erhielt es von
olland das Kapland ſowie Demerary, Eſſequibo, Berbice und

Ceylon, von Frankreich Malta, Tabago, St. Lucie, Jsle de
France und Sechellen.

Eine lange Reihe von Kolonialkriegen im engeren Sinne
führte England im laufenden Jahrhundert. Das Gebiet der oſt
indiſchen Kompagnie, das inzwiſchen auf 30 000 engl. Quadrat-
meilen und einhundert Millionen Einwohner angewachſen war,
wurde 1826 durch einen ſiegreichen Krieg gegen das Königreich
Birma noch weſentlich vergrößert. Ein Aufſtand der alten
franzöſiſchen Bevölkerung in Kanada wurde 1837 im Ent-
ſtehen unterdrückt. Ein Krieg mit China endete, nachdem die
engliſche Flotte am 21. Juli 1842 die Einfahrt in den Yang-
tſekiang erzwungen hatte und am 9. Auguſt vor Nanking er
ſchienen war, mit einem vortheilhaften Frieden der England
z et von Hongkong brachte und eine Anzahl Häfen
öffnete.

Um dieſelbe Zeit gab es ernſte Händel mit Afghaniſtan.
Dort hatten 1823 die Söhne des Miniſters Fateh-Chan den
legitimen Thronerben Schah Sudſcha vertrieben. Nur in

vermochte dieſer ſich zu halten und erbat nun die Hülfe
nglands. Bereitwilligſt miſchte die indiſche Regierung ſich

ein und ſandte ein Heer nach Afghaniſtan, das 1839 1840
das Land unterwarf, worauf der Uſurpator Doſt Mohammed
in Jndien internirt, Schah Sudſcha aber in ſeine Rechte
eingeſetzt wurde. Ein engliſches Heer von 6000 Mann
hielt das Land beſetzt, ging aber in einem von Akbar,
einem Sohne Doſt Mohammeds, angezettelten Aufſtand
zu Grunde. Darauf wurde 1842 durch einen glänzenden

eldzug die Ehre der britiſchen Waffen wieder hergeſtellt.
m 12. Oktober wurde Kabul wieder erobert und

furchtbare Rache genommen. Aber ſchon zu Beginn des folgenden
Jahres räumten die Engländer das „unheimliche“ Land wieder
worauf Doſt Mohammed, der Haft entlaſſen, den Thron in
Kabul wieder einnahm.

Jm Dezember 1845 entbrannte ein kurzer, aber gefähnlicher
Krieg mit den Sikhs. Der Friede zu Lahore (9. März 1846)
zerrüttete das Sikhsreich und vergrößerte das angloindiſche
Reich um alles Land öſtlich vom Biasfluſſe ſowie um die
Gebirgsländer zwiſchen Bias und Jndus. Schon 1848 führte ein
allgemeiner Aufſtand der Sikhs wieder zum Kriege. Die Sikhs
unterlagen in der Schlacht bei Gudſchrat (21. Februar 1849),
und infolgedeſſen wurde nun der Reſt ihres Reiches mit dem
angloindiſchen vereinigt. Ein neuer Krieg mit Birma endete
1852 mit der Einverleibung von Pegu. Jn CentralJndien
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der Dinge kann aber ihr Weizen nicht blühen. So läßt Herr
Eugen Richter heute ſchnell das Geſpenſt eines neuen Konflikts
auf der politiſchen Bühne aufmarſchiren. Seine „Freiſ. Ztg.“
leitartikelt über „Militärkonflikt in Sicht“ und ſucht,
da Sozialdemokratie und Demokratie allein natürlich einen
ſolchen nicht fertig bringen, das Centrum hineinzuhetzen.

„Für uns unterliegt es, ſagt die „Freiſ. Ztg.“, aber auch nicht
dem mindeſten Zweifel, daß eine Wiederaufnahme der
Forderung der Heeresverſtärkung um weitere
7000 Mann in dieſer Seſſion gleichbedeutend ſein würde mit einem
Militärkonflikt; denn die geſammte Centrumspartei würde
ſich aufs ärgſte bloßſtellen, wenn ſie ſich ſchon jetzt auf irgend welche
weitere Bewilligungen einlaſſen wollte.“

Abwarten, Herr Richter
die ſelbſtloſen Rathſchläge und Verwarnungen von der äußerſten
Linken gebührend zu würdigen wiſſen ſagt doch ſchließlich Herr
Richter offen, gerade jetzt bei der Mißſtimmung und zerfahrenen
Regierungspolitik ſeien die Chancen einer Reichslagsauflöſung
für die Oppoſition günſtig

„Vom ſpezifiſchen Standpunkt unſerer Parteibetrachtet,
könnte es uns n ur genehm ſein, wenn die Frage einer weiteren
Heeresverſtärkung gerade in dieſem Winter, und zwar eventuell durch
eine Reichstagsauflöſung, zum Austrag gebracht würde.“

Wir bezweifeln, daß auch dem Centrum eine ſolche genehm
ſein würde. Uebrigens hat J betreffs der vorerſt abge-
lehnten 7000 Mann bindende Verſprechungen abgegeben, deren
Nichterfüllung, nicht deren Erfüllung, das Centrum „bloß-
ſtellen“ würde. Man ſieht aber auch aus dem obigen Erguß
Eugens wieder ſo recht deutlich die „Fähigkeit“ des Freiſinns
als regierungsfreundliche Partei!

Herr Studt und das Centrum. Jn der Centrums-
preſſe war der neue Kultusminiſter Dr. Studt verhältnißmäßig
freundlich begrüßt worden. Jndeß hat er alsbald durch eine
ſeiner erſten Amtshandlungen Unzufriedenheit im Centrum
erregt. „Köln. Volksztg.“ und „Germania“ werfen ihm die
ſchon gemeldete Berufung des Regierungsraths Fleiſcher aus
Münſter in das Kultusminiſterium mit der Bemerkung vor:

„Ein Entgegenkommen gegenüber den Paritätswünſchen der
preußiſchen Katholiken bedeutet das jedenfalls nicht. Durch ſeine
Agitation bei politiſchen und kommunalen Wahlen hat Hr. Fleiſcher
ſich in Münſter in unliebſamer Weiſe bemerkbar gemacht.“

Ueber Theilung von Oberförſtereien und Schutz
bezirken veröffentlicht im Septemberheft der „Zeitſchrift für
Forſt- und Jagdweſen“ Oberförſter Schuſter in Ruda (Reg.
Bez. Marienwerder) einen bemerkenswerthen Aufſatz. Er be-
leuchtet die Thatſache, daß die Theilung zu umfangreicher Be
zirke ſchätzenswerthe Vortheile für die Waldpflege und namentlich
für die gehörige Ausnutzung des Waldes in ſich bürgt. Die
Richtigkeit dieſer Behauptung weiſt er an einer Schilderung der
ſehr günſtigen Betriebsverhältniſſe der königlichen Oberförſterei
Ruda nach, die in den letzten drei Jahrzehnten mannigfachen
Theilungen des Reviers und der Schutzbezirke unterworfen
worden iſt. Jn gerechter Würdigung dieſer günſtigen Einflüſſe

ſo heißt es am Schluß hat die Staatsforſtverwaltung
denn auch in neueſter Zeit in großem Umfange Theilungen ein-
treten laſſen, und es iſt nur zu wünſchen, daß im Staatshaus-
halte hierfür die erforderlichen Mittel jeder Zeit zur Verfügung
ſtehen die Staatskaſſe und der Wald werden in gleicher Weiſe
ihre Rechnung dabei finden.

Hausfrauenverſammlungen. Es iſt nichts ſo un-
ſinnig in der Welt, daß es nicht noch durch größeren Unſinn
überboten werden könnte. So folgte denn auf das thörichte
Unternehmen der Dienſtmädchenverſammlungen in Berlin das
noch thörichtere der Hausfrauenverſammlungen. Erſt vor
einiger Zeit wurde Berlin durch dieſen neueſten krankhaften
Auswuchs überraſcht, und nun wird ſchon die zweite Auflage
angekündigt, welche in einigen Tagen in die Erſcheinung treten
ſoll. Mit Recht ſagte die „Kreuz-Zeitung“ von der vorigen
Verſammlung, wenn es ſich um eine von ſozialdemokratiſcher
Seite ausgegangene Veranſtaltung zur Schürung des Klaſſenhaſſes
handle, ſo könne es gar nicht beſſer angefangen werden. Es iſt
völlig unbegreiflich, daß es Hausfrauen giebt, die einen ver-
nünftigen Erfolg davon erwarten können, daß ſie in einer viel-
hundertköpfigen, aus den verſchiedenſten Elementen zuſammen
geſetzten Verſammlung mit den Dienſtboten debattiren. Daß
auf dieſe Weiſe über Differenzpunkte eine Einigung erzielt

rundete Nagpur 1854 die engliſchen Beſitzungen ab. Die
Einverleibung des 24 000 engl. Meilen großen Königreichs
Audh (in Nordhindoſtan) im Jahre 1856 ſchloß ſodann einſt-
weilen die Reihe der „Erwerbungen“ in Jndien. Gerade dieſe
Annexion mit ihren Rückſichtsloſigkeiten riefen in Jndien tiefe
Erbitterung hervor. Dazu kam, daß die Kunde von der kläglichen
Rolle, die England im Krimkrieg geſpielt hatte, die Furcht vor
Englands Kriegsmacht verſcheuchte. So konnte 1857 ein ſo
geringfügiger Anlaß, wie der bekannte, jenen furchtbaren Auf
ſtand herbeirufen, der England beinahe um den Beſitz Jndiens
brachte. Zu Anfang 1858 war die Lage noch ſehr bedenklich.
Die Niederwerfung des Aufſtandes war erſt im Sommer 1858
durchgeführt.

Um dieſelbe Zeit war es in China wieder zu Feindſelig-
keiten gekommen. Admiral Seymour bombardirte im Oktober
und November 1857 Kanton und andere Seefeſtungen, war aber
nicht ſtark genug zu entſcheidenden Schlägen. Erſt die Unter
ſtützung ſeitens der franzöſiſchen Flotte gab dem Krieg einen
günſtigeren Verlauf. Nachdem eine engliſch-franzöſiſche Kanonen-
boot-Flottille den Peiho hinauf nach Peking vorgedrungen war,
kam es zu dem Frieden von Tientſin (27. dern 1858), der dem
engliſchen Handel neue Häfen öffnete. Aber ſchon im Jahre
darauf entbrannte der Krieg von Neuem. Nach langwierigen
Kämpfen wurden die die Peihomündung deckenden Forts am
21. Auguſt 1860 von den Alliirten genommen, worauf die Beſetzung
von Peking den Frieden herbeiführte, der am 26. Oktober unter
zeichnet wurde. Jn Jndien mußten fortgeſetzt gegen unruhige
Grenzvölker Expeditionen unternommen werden, die viele Verluſte
an Menſchenleben brachten und große Geldopfer verurſachten.
Der Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten Afghaniſtans
enthielt man ſich nicht lange, denn der Fortſchritt des ruſſiſchen
Einfluſſes in Centralaſien nöthigte zu einer beſtimmten Haltung.
Als eine ruſſiſche Geſandſchaft in Kabul mit den höchſten Ehren
aufgenommen worden war, ordnete auch der Vizekönig von Jndien
eine ſolche ab. Aber die unangemeldete Geſandtſchaft wurde im
Chaiberpaſſe zurückgewieſen. Dieſer in Gegenwart zweier indiſcher
Fürſten England angethane Schimpf mußte zum Kriege führen.
Ein engliſches Heer von 41000 Mann und 144 Geſchützen
rückte in Afghaniſtan ein, aber der Feldzug geſtaltete ſich wider
Erwarten zur militäriſchen Promenade. Schir Ali gab die
Regierung an Jakub ab und ging nach Rußland, Jakub aber
ſchloß mit England den Frieden von Gandamak (26. Mai 1879).
Als jedoch die engliſche Geſandtſchaft in Kabul von revoltirenden
Regimentern niedergemacht worden war, beſetzten die engliſchen
abrückenden Truppen das Land aufs neue. Jakub wurde in
Jndien internirt und Abdur-Rahmann zum Emir gemacht.

Das Centrum wird jedenfalls

werden könnte, iſt ganz und gar ausgeſchloſſen, nur eine Ver
ſchärfung der Gegenſätze kann ſich als Reſultat ergeben, denn
ein in der Hitze der Debatte von einer beſonders heißblütigen
Kämpferin für ihre Rechte hinausgeſchleudertes unbeſonnenes
Wort ſtiftet mehr Unheil, als ein halbes Dutzend beſonnener
Redner wieder gut zu machen im Stande wäre.
Nothwendigerweiſe muß auch die Autorität der
Hausfrauen die ſchwerſte Erſchütterung erleiden, wenn ſie zur
allgemeinen Beluſtigung einer lärmenden Menge mit den
Waffen der Mundfertigkeit einen Gang mit ihren Dienſt
mädchen wagen. Bei der erſten Verſammlung iſt denn auch
nichts weiter herausgekommen, als biſſiges Gezänk und ein
Skandal, daß beinahe eine polizeiliche Auflöſung der Ver-
ſammlung erfolgt wäre. Solche Verſammlungen ſind recht nach
dem Herzen der Sozialdemokratie. Die Dienſtbotenfrage iſt
auch in anderen Vereinen ſchon akut geworden. Bezirks-
vereine und alle möglichen Organiſationen nehmen jetzt
Stellung zur Geſindeordnung. Daß bei dem vielen
Debattiren Geſcheidtes herauskommt, glauben wir um
ſo weniger, als die Sozialdemokratie immer auf dem
Poſten ſein wird, um ihre Ernte dabei einzuheimſen.
Die von den Dienſtmädchen ſo oft vorgebrachten Klagen über
mangelhafte Beſchaffenheit der Schlafräume. können in den
meiſten Fällen gar nicht einmal von den Herrſchaften abgeſtellt
werden, weil die Mängel der ganzen Bauart der Häuſer ent-
ſpringen. Manche Herrſchaft ſähe gewiß lieber, wenn von
einem übergroßen Zimmer etwas Raum an das Mädchen
gelaß abgegeben werden könnte. Der Miether muß aber die
Wohnungen nehmen, wie ſie ſind, zumal faſt alle an den
gleichen Mängeln leiden. Von der bevorſtehenden Hausfrauen-
verſammlung erwarten wir kein vernünftigeres Ergebniß wie
von der vorigen, vielleicht wird aber noch in letzter Stunde
der Plan einer Verſammlung aufgegeben das wäre wenigſtens
ein erfreuliches Zeichen von geſunder Vernunft.

Der internationale Mädchenhandel. Die am
15. d. Mts. beendeten dreitägigen Verhandlungen des Jnter-
nationalen Kongreſſes für Kriminalität in Peſt
haben u. A. auch einen Gegenſtand berührt, der ſchon längſt
als die wahre „Schmach des Jahrhunderts“ bezeichnet worden iſt,
ohne daß es bis jetzt gelungen wäre, erkennbare Abhülfe zu
ſchaffen. Der Pariſer Rechtsanwalt Ferdinand Dreyfus, wie
es heißt, ein naher Verwandter des früheren „Gefangenen der
Teufelsinſel“, hat einen eingehenden Vortrag über den inter-
nationalen Mädchenhandel gehalten, ſeine unglaub-
lich weitgehenden Verzweigungen durch alle Länder Europas,
ja man kann ſagen, der ganzen Welt, aufgedeckt nd eine
Menge von Maßnahmen beantragt, die wenn ſie richtig
ineinander griffen, dieſem Hohn auf die menſchliche Ge-
ſittung ein Ende machen könnten. Der Kongreß nahm dem
entſprechend einen Beſchlußantrag an, der die Regierungen
auffordert, endlich ein internationales Abkommen zu
ſchließen, das die hier in Betracht kommenden Fragen im
Ganzen wie im Einzelnen regeln würde. Wir warten ab,
ob dieſe Bemühungen jetzt mehr Erfolg haben werden
als früher. Daß es in Deutſchland an dem nöthigen
guten Willen nicht fehlt, wiſſen wir zwar ſehr wohl ob
er aber auch überall anderswo in gleichem Maße
vorhanden iſt, ſcheint uns nicht ſo ſicher. Darauf
läßt der uoch immer ſortdauernde Mangel an ſolchen
Beſtimmungen ſchließen, wie ſie der Kongreß in Peſt gefordert.
Auch gegen den Anarchismus und ſeine Gefahren hat
man ſich bis jetzt noch nicht zu einigen vermocht. Wo hier die
Schuld liegt, iſt freilich allgemein bekannt. Jn dem vor-
liegenden Fall aber kann es derartige Gründe nicht geben;
wir müſſen deshalb an eine weitgehende Läſſigkeit glauben,
die die Heimlichkeit des ſcheußlichen Gewerbes zwar einiger
maßen erklärlich macht, aber nicht entſchuldigt.

Eine ſeltſame Beſtrafung. Der Schulknabe G. zu
N., geboren 1886, prügelte ſich ſo berichtet die „Magdeb.
Ztg.“ am 3. Juli d. Js. auf der Straße mit dem Schüler
R. B. und ſtach ihn dabei mit einem Meſſer in die Schulter.
G. wurde wegen gefährlicher Körperverletzung mit 10 Mark
Geldſtrafe belegt.“ Deutlicher kann das Unſinnige der
heutigen Behandlungsweiſe jugendlicher Taugenichtſe nicht

zum Ausdruck gebracht werden. Warum haut man den „Herrn“
Jungen nicht einfach die Jacke voll

Zeitſchriftenſtatiſtik. Einem ſoeben erſchienenen Adreßbuch
der deutſchen Zeitſchriften und der politiſchen Tagesblätter für 1899
entnehmen wir, daß ſich die Zahl der gegenwärtig erſcheinenden
deutſchen Zeitſchriften (Wochen, Monats u. ſ. w. Blälter jeder Art)
auf nicht weniger als 4702 beziffert, gegen 4571 im Jahre 1898 und
3829 im Jahre 1894.

Zur Ansführung der Handelsverträge. Jn Deutſch
land iſt die Handhabung der Zollgeſetze, ſpeziell was den
Urſprungsnachweis und die Anwendung der Vertragszölle an
belangt, eine überaus milde. So wird z. B. auf Fabrikate,
für welche in den Vertragstarifen Zollermäßigungen feſtgeſetzt
ſind, der ermäßigte Zollſatz ſtets dann angewendet, wenn die
Waare zwar aus einem nichtmeiſtbegünſtigten Lande ſtammt,
aber in einem meiſtbegünſtigten Lande eine Veredelung
erfahren hat. Beiſpielsweiſe ſind gewiſſe Seidengewebe
oder Strohgeflechte chineſiſchen Urſprungs, wenn ſie
direkt aus China importirt werden, von der verktrags-
mäßigen r ausgeſchloſſen. Findet abervor der Einfuhr eine Veredelung dieſer Waaren, in Form des
Bleichens oder Färbens, in einem meiſtbegünſtigten Lande ſiatt,
z. B. in Frankreich oder England, ſo gelten ſie beim Eingange
in Deutſchland als nationales Erzeugniß des Veredelungslandes
und genießen demgemäß den ermäßigten Zollſatz. Daß man
im Auslande nicht überall nach dem gleichen Grundſatze ver
fährt, beweiſt die Zollbehandlung, welche den in Deutſchland
veredelten Waaren beim Eingange in Frankreich zu Theil wird.
So werden z. B. Bettfedern, die aus China in rohem, unbearbeitetem
Zuſtande nach Deutſchland eingeführt ſind und hier einer Bearbeitung
und einem umſtändlichen Reinigungsverfahren unterlegen haben,
beim Eingange in Frankreich als chineſiſche Waare behandelt
und nach dem Maximaltarif, ſtatt dem Minimaltarif verzollt.
Daß die Waare in Deutſchland veredelt und dadurch ſogar
einer anderen Poſition des Zolltarifs zugeführt iſt, wird von
den franzöſiſchen Zollämtern völlig ignorirt. Warum wenden
wir nicht auch dasſelbe Verfahren auf die Einfuhr aus Frank-
reich an Wir ſind in dieſer Richtung vollſtändig autonom und
ſollten daher die einzelnen Länder, die einen derartigen Ver-
edlungsverkehr nach Deutſchland unterhalten, wenigſtens nach
dem Grundſatze der Gegenſeitigkeit behandeln.

Ungerechtfertigtes Jntereſſe. Die von der
franzöſiſchen Regierung beſchloſſene Begnadigung des
Hauptmanns Dreyfus giebt der dreyfusfreundlichen
Preſſe Deutſchlands Gelegenheit, noch einmal mit voller
Begeiſterung in die Saiten zu greifen und durch die eifrige
Behandlung der Frage, ob man den leidigen Fall nun ruhen
laſſen ſolle oder nicht, höchſt taktlos ſich mit der inneren
Politik der benachbarten Republik zu befaſſen. So jammert
das „Berl. Tagebl.“:

So iſt es denn geſchehen, was alle Welt als letzte Löſung der
völlig in eine Sackgaſſe gerathenen Affäre erwartet hatte. Dreyfus
iſt begnadigt worden. Damit iſt eine Affäre, wie ſie ihresgleichen
dieſes Jahrhundert nicht geſehen hat, und die nun bald ſeit
einem Luſtrum Frankreich und die ganze geſittete Welt in ihren
innerſten ſeeliſchen Tiefen aufwühlte, zu einem Abſchluß gekommen.
Alſo doch noch in dieſem Jahrhundert! Ob dieſer Abſchluß aber
auch ein Ende ſein wird, wer kann das heute ſagen

Aehnlich ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, das Blatt des Geheim-
raths Leſſing, das, wie die „Tgl. Rodſch.“ ſich ausdrückt, in dieſer
Angelegenheit jedes andere Blatt an Fanatismus und Ver-
logenheit eine Meile geſchlagen hat. Es giebt kaum etwas
Unnatürlicheres für den Deutſchen, als dieſes übertriebene
Jntereſſe an den Dreyfus-Hintertreppen-Roman. Wir
ſind vielmehr der Meinung eines anderen Berliner
Blattes, das darauf hinweiſt, daß man in der
Zurückziehung der Reviſion ein Ein-
verſtändniß Dreyfus erblicken könne. Das Hauptge-
wicht iſt darauf zu legen, daß Dreyfus ſelbſt die Reviſion
zurückgezogen hat. Darin liegt ein Eingeſtändniß, ein
Zeugniß ſeines Schuldbewußtſeins, wie ſchon der
Verzicht Laboris auf eine Vertheidigungsrede für jeden
denkenden Menſchen die Lage der Dinge genügend klarlegte.
Daß ſeine Verurtheilung zu Unrecht geſchehen iſt, liegt auf der
Hand, weil er nur des Verrathes an Deutſchland angeklagt
war. Aber daß er überhaupt und im Allgmeine u

T 7 e r reDieſer verpflichtete ſich gegen ein Jahrgehalt von 12 Lakh Rupien
(1620 000 Mark), mit keiner fremden Regierung in politiſche
Verbindung zu treten mit anderen Worten, England zahlt für
die Gunſt des Afghanenfürſten ſchweres Geld. Man war froh,
das gefährliche Land ſobald wie möglich verlaſſen zu können.

Jm Jahre 1867 unternahm England den bekannten Zug
gegen Kaiſer Theodor von Abeſſynien, um ihn für Gewalt-
thätigkeiten gegen engliſche Unterthanen zu ſtrafen. Damals
iſt nicht eine einzige Stimme dafür laut geworden, daß das
eroberte Königreich zum Beſitzthum Englands gemacht werden
ſolle. Heute würde England anders handeln aber damals
ſpielte Afrika in der engliſchen Kolonialpolitik noch nicht die
Rolle wie heute. Auch der 1873/74 unternommene Zug zur
Beſtrafung der den engliſchen Kolonien an der Goldküſte
läſtig gewordenen Aſchanti hatte weiter keine kolonialpolitiſche
Bedeutung.

Afrika irat erſt ſeit 1884, ſeit der von Deutſchland ein
geleiteten Auftheilung, kolonialpolitiſch für England in den Vorder-
grund. Bis dahin hatte England auch der Kapkolonie nur ganz
geringes Jntereſſe bewieſen. Das hinderte aber nicht die rechts-
widrige Annexion derBurenrepublik Transvaalim Jahre 1877.

Die Beſitznahme von Aegypten hatte lediglich die Sicherung
des Weges nach Jndien im Auge, und erſt die neue kolonial-
politiſche Aera, die für Afrika 1884 eintrat, ließ an die Ver
bindung des Nillandes mit der Kapkolonie denken. Nun erſt
konnte es zu den Kriegen im Sudan kommen, die den engliſchen
Beſitz am Nil vervollſtändigen und ſichern ſollten, und nun
entwickelte England auch in Südafrika eine umfaſſende
Thätigkeit, um die Grenzen ſeines Gebietes möglichſt weit nach
Norden vorzuſchieben. Es würde zu weit führen, auf alle Kriege
mit den Eingeborenen einzugehen.

Ein Haupthinderniß auf dem Wege zu einem einheitlichen
Engliſch-Südafrika ſind natürlich die Buren-Republiken.
Die Annexion von Transvaal war nicht von langer Dauer.
Nachdem die Buren über das, was geſchehen, recht zur Beſinnung
gekommen waren, loderte der alte Haß gegen England wieder
hoch auf. Das Triumvirat Krüger, Pretorius und Joubert
ſtellte ſich an die Spitze der Bewegung und bereitete die Er
hebung vor. Am 16. September 1880 brach der Aufſtand aus.
Die Engländer wurden überall geſchlagen, bei Bronkers Spruit,
Potchefſtroom, Pretoria, Laings Nek, Chains Hoogte und auf
dem Majubaberge. Namentlich in dem letztgenannten Kampfe

trat die kriegeriſche Ueberlegenheit der Buren leuchtend hervor.
Jn allen Gefechten war die Zahl der Buren bei weitem
eringer als die der Engländer, aber vor der angeborenen
trategiſchen und taktiſchen Bekähigung der Buren, vor ihrer

Gewandtheit zu Pferde und ihrer außerordentlichen Sicherheit
im Schießen konnten die im Schießen ſchlecht geſchulten und
miſerabel geführten engliſchen Truppen nirgends ſtandhalten.
Jnzwiſchen war in ganz Südafrika die Erregung auf das
höchſte geſtiegen. Schon wollten auch die Buren des Oranfje-
freiſtaates und des Kaplandes ſich gegen die Engländer erheben,
da ſandte Gladſtone telegraphiſch den Befehl „Wir haben den
Buren Unrecht gethan, macht Frieden.“

Es iſt hier nicht der Ort, die allbekannten Gründe zu
wiederholen, warum der Krieg der Engländer gegen die Süd-
afrikaniſche Republik, das ehemalige Transvaal, unvermeidlich
geworden zu ſein ſcheint, aber darauf, daß dieſer Krieg zugleich
ein ſehr gewagtes Spiel ſein dürfte, mag zum Schluß in
wenigen Worten hingewieſen ſein. Die Südafrikaniſche Republik
ſtellt heute eine verhältnißmäßig bedeutende Heeresmacht (im
Verein mit dem Oranje-Freiſtaat über 60 000 Mann) ins Feld,
die zwar nicht ſo gedrillt wie eine europäiſche, aber doch, wie es
ſich 1895/96 zeigte, ſehr leiſtungsfähig iſt. Jhre Bewaffnung iſt
die modernſte und auf reichliche Feld- und Poſitionsartillerie
ausgedehnt. Große Munitions- und Lebensmittelvorräthe ſowie ſehr
viel Geld geſtatten, den Krieg lang auszuhalten. Dabei ſind
die Buren bedürfnißloſer als die engliſchen Soldaten. Wie die
Buren bewieſen haben, ſind ſie hervorragend geſchickt im zer
ſtreuten Gefecht und in der Ausnützung des Geländes, dabei
fabelhaft ſchießfertig, wogegen die engliſchen Truppen noch heute
aus der Lineartaktik nicht recht herausgekommen ſind und ſehr
ſchlecht ſchießen. Erwägt man außerdem, daß es ſich für die
Engländer nicht nur um den Sieg in der Feldſchlacht, ſondern
auch um die Einnahme modern befeſtigter Poſitionen handeln
(z. B. das durch ſechs Forts befeſtigte Pretoria), ſo muß die
Meinung der Engländer, daß 35000 Mann für dieſen Krieg
genügen als ſtarke Unterſchätzung des Gegners erſcheinen.
Eine größere Truppenmacht kann England aber nicht auf-
bringen, ohne das Mutterland oder die Kolonien bedenklich von
Truppen zu entblößen. Die Chancen der Buren ſtehen alſo
ſehr günſtig. Englands Stellung in Südafrika dürfte aber
geradezu unhaltbar werden, wenn der Sieg der Buren, wie
ſehr wahrſcheinlich, in ganz Südafrika den Bürgerkrieg ent
feſſeln, eine allgemeine Erhebung der Buren auch im Kaplande
herbeiführen ſollte. Dies wäre das Ende der engliſchen
Herrſchaft in Südafrika, und das müßte auf Englands
Weltmachtſtellung eine verhängnißvolle Rückwirkung üben.
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reine Hände habe, das wird außer der den Preſſe im
deutſchen Vaterlande gewiß niemand behaupten. Man ſollte
daher doch endlich aufhören, immer und ewig den Dreyfus-
handel zum Mittelpunkte jedes Geſpräches zu machen.

Die Deutſchen in Transvaal.
Nach dem ſehr angeſehenen engliſchen Blatte „Daily

News“ ſoll „eine ſehr verantwortliche deutſche Perſönlichkeit“
erklärt haben, diejenigen Deutſchen, die in Transvaal oder
anderswo die Waffen gegen England führen ſollten, würden
das ganz auf eigene Gefahr thun, ohne jede Hoffnung auf
Schutz des Reiches gegen die Strafen, denen ſie etwa verfallen
könnten. Die „Köln. Ztg.“ giebt dieſe Auslaſſung des engliſchen
Blattes ohne jeden Kommentar wieder. Und doch erſcheint ein
Kommentar dringend von Nöthen, denn es muß wohl als aus-
geſchloſſen gelten, daß „eine ſehr verantwortliche deutſche Perſön-
lichkeit“ eine derartige Erklärung abgegeben hat. Es iſt gewiß
nur gerechtfertigt, daß die deutſche Regierung die Betheiligung
Deutſcher an dem zu erwartenden Transvaal-Kriege nicht wünſcht,
es erſcheint ferner ſelbſtverſtändlich, daß die ſich etwa am
Kriege betheiligenden Deutſchen dies „auf eigene Gefahr thun“,
denn die deutſche Regierung kann ſie natürlich nicht davor
ſchützen, im Kampfe todtgeſchoſſen oder verwundet oder
gefangen genommen zu werden, aber es erſcheint völlig un-
r daß die verantwortliche Perſönlichkeit erklärt haben
ſoll, den am Kampfe ſich betheiligenden Deutſchen würde das
Reich ſeinen Schutz gegen etwaige Strafen verweigern. Damit
kann doch nur gemeint ſein, daß dieſe Deutſchen im Falle der
Gefangennahme als Rebellen von den Engländern beſtraft werden
dürften, denn den Tod im Kampfe oder die Verwundung oder
die Kriegsgefangenſchaft kann man nicht als Strafe bezeichnen
ſie ſind Soldatenſchickſale. Die in der Südafrikaniſchen Republik
lebenden Deutſchen ſind entweder Reichsangehörige geblieben oder ſie
ſind Unterthanen der Südafrikaniſchen Republik geworden. Jm
letzteren Falle haben ſie die Pflicht, im erſteren das Recht,
an einem Kampfe der Südafrikaniſchen Republik gegen Eng-
land als Soldaten theilzunehmen, natürlich als Soldaten in
Reih und Glied, nicht als Franktireurs, die hinterrücks den
eind angreifen und ſich dann als harmloſe Bauern oder
lrbeiter aufſpielen. Fechten ſie aber als freiwillige oder an

geworbene Soldaten in Reih und Glied, Schulter an
Schulter mit den Buren, ſo ſtehen ſie unter denſelben
kriegsgerichtlichen Bedingungen, wie die Buren ſelbſt.
Es fällt ja aber ſelbſt den Engländern nicht ein, die Buren der
Südafrikaniſchen Republik im Kriegsfalle als Rebellen anzu
ſehen. Sollte es alſo das Kriegsglück wollen, daß die Eng-
länder Deutſche, die als Burenſoldaten am Kriege theilnehmen,
gefangen nehmen, und ſollten ſie daran denken, dieſen Deutſchen
die Rechte der Kriegsgefangenen nicht gewähren zu wollen,
ſondern ſie als außerhalb des Kriegsrechts ſtehende
Rebellen zu behandeln, ſo wäre es allerdings Pflicht
der deutſchen Regierung, gegen die kriegsrechtswidrige
Behandlung Deutſcher energiſch Einſpruch zu erheben
und die Deutſchen vor Strafe zu ſchützen, einerlei, ob ihr die
Theilnahme der Deutſchen am Kampfe erwünſcht geweſen iſt
oder nicht. Etwas ganz Anderes wäre es natürlich, wenn die
im Kaplande lebenden Deutſchen etwa an einem Aufſtande
gegen die engliſche Regierung theilnehmen wollten. Jn dieſem
Falle wäre die angebliche Aeußerung des deutſchen Staats-
mannes, daß die am Kampfe ſich betheiligenden Deutſchen von
der deutſchen Regierung nicht gegen Strafe geſchützt werden
könnten, Kren. Man hat aber noch nichts davon gehört,
daß die Deutſchen der Kapkolonie derartige Abſichten hätten.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Ein deutſches Studentenfeſt wird heute in Poſen

gefeiert. Eine nachträgliche Feier des 150. Geburtstages Goethes
liegt dieſem eigenartigen Feſt zu Grunde. Die aus der
Stadt und Provinz Poſen gebürtigen Studenten haben ſich
vereint, um in der Stadt, in der für deutſche Bildung und
deutſche Kunſt mit ganz beſonderem Eifer eingetreten
werden muß, das Goethefeſt in möglichſt feierlicher Weiſe
zu begehen. Die Hauptfeier findet im Stadttheater ſtatt und wird
mit der Egmont-Ouverture eröffnet alsdann folgen Deklamationen,
Liedervorträge und Männerchöre, an deren Ausführung ſich die
Studentenſchaft in hervorragender Weiſe betheiligt. Nach der Wieder
gabe von Goethes „Mitſchuldigen“ durch die Mitglieder des Poſener
Stadttheaters werden die Szenen aus Auerbachs Keller ausſchließlich
durch Studenten aufgeführt.

Der Deutſche Acetylenverein wird in den Tagen
vom 5. bis 8. Oktober ſeine Generalverſammlung in Nürnberg
abgehalten. Zahlreiche Vorträge aus den Gebieten der Calcium-
carbid- und Acetyleninduſtrie ſind von Gelehrten und Fachleuten,
vorzugsweiſe über wirthſchaftliche Fragen, angemeldet.

Das erſte Auftreten der Patti. Den vierzigſten
Jahrestag ihrer Erſtlingsleiſtung wird Adelinag Patti am 24. Nov.
feiern können. Als ein faſt ſiebzehnjähriges Mädchen trat ſie am
24. November 1859 zuerſt als Opernſängerin öffentlich in der
Muſik- Akademie zu NewYork und zwar als Lucia auf. Seit jenem
Jahre hat die berühmteſte Sängerin ihrer Zeit eine ununterbrochene
Reihe von Triumphen gefeiert. Adelina Patti hat in ihrer Jugend keine
ernſtlichen Kämpfe zu beſtehen gehabt. Jhr Lehrer war Moritz Strakoſch,
ein Schüler von Paſta, der als Operntenor mit einem Gehalt von
80 Mark monatlich begonnen hatte. Die Patti war ein Kind, als ſie
die erſten Opernarien trillerte, und man erzählt ſich aus ihrer Kindheit
folgendes Geſchichtchen Die zukünftige Primadonna ſang einmal
auf einem Stuhle ſtehend, man verſprach ihr 50 Pfennige für
ein da capo, aber ſie erwiderte entrüſtet, für den Preis könne ſie
es nicht thun, ſie würde aber für eine Mark zweimal da capo
ſingen. Sie war ein ſiebenjähriges Kind, als ſie zum erſten
Male in einem Wohlthätigkeits- Konzert unter Maretzek im Jahr 1850
auftrat damals ſang ſie das Finale aus der „Nachtwandlerin“ und
Eckerts Lied „Das Echo“. Sie machte mit Strakoſch eine Kunſtreiſe
bis zum Jahre 1856 und trat dann drei Jahre nicht auf, damit
ihre Stimme ſich voll entwickle. Jntereſſant iſt es, zu verfolgen,
wie ſich die Einkünfte der Patti ſeit jener Zeit entwickelt haben.
Strakoſch zahlte ihr im Jahre 1859 nur 400 Mark für die
Woche Frederick Gye gab für ihr Auftreten in London im
Jahre 1861 ſchon 3000 Mk. monatlich, wobei die erſten drei Vor-
ſtellungen umſonſt waren. Die Patti mußte zweimal wöchentlich
ſingen, für jedes beſondere Auftreten erhielt ſie 2000 Mk. Bis ſie den
Marquis de Caurx heirathete, hat ſie, nach Strakoſchs „Erinnerungen
eines Jmpreſario“, nie mehr als 2400 Mk. für den Abend bekommen,
aber als die Nilsſon 4000 Mk. erhielt, ſtieg ihr Honorar auf 42090 Mk.
Jetzt bekommt ſie von Harriſon 10000 Mk. für jedes Auftreten in
der Provinz und 16800 Mk. für jedes Auftreten in London.

Heer und Marine.
Behufs Heranbildung eines tüchtigen Werkmeiſter-

perſ,onals hat die Kaiſerliche Werft im Anſchluß an die Ge
werbeſchule eine Werkmeiſterſchule mit zweijährigem Lehrplan
und 4 Halbjahrsklaſſen eingerichtet. Die mit dem 1. Oktober be
innende Werkmeiſterſchule ſteht unter Leitung der Werft. Jhre

eſchäfte führt eine Schulkommiſſion, aus dem Schiffbau und
Maſchinenbaudirektor und dem Schuldirektor beſtehend. Zum Schul
direktor iſt der Marine -Oberbaurath Krieger ernannt. Die
Klaſſen IV, III, I werden in Verün, Klaſſe J in Kiel unterrichtet

Sport und Jagd.
Bitterfeld, 19. Sept. Geſtern wurde in der Feldflur des be

nachbarten Löbnitz durch den Jagdpächter Grubenbeſitzer
G. Möhring- Sandersdorf die erſte diesjährige Treib-
ja g d abgehalten. Bei dieſer wurden 81 Haſen, 39 Hühner und eine
Ente zur Strecke gebracht.

Paupitzſch, 19. Sept. Die Pächter des hieſigen Jagdreviers,
Merzner und JacobDelitzſch, veranſtalteten geſtern eine Treib
jagd, in der 65 Haſen und 14 Hühner geſchoſſen wurden.

Wernigerode, 20. September. Jm Jahre 1898/99 wurden
in den drei ſtolbergiſch-wernigerödiſchen Forſtmeiſter
bezirken Wernigerode, Gedern-Hohnſtein und Eich-
horſt 10534 Kreaturen erlegt, darunter 312 Stück Rothwild
(81 Hirſche), 39 Stück Damwild, 116 Stück Schwarzwild, 196 Stück
Rehwild, 159 Stück Birkwild, 4039 Haſen, 1106 Kaninchen, 1770 Reb-
hühner, 549 Enten und 2133 Stück Raubzeug.

Landwirthſchaftliches.
Hauptprüfung der Grasmähmaſchiuen der Deutſchen

Landwirthſchafts Geſellſchaft im Jahre 1899. Auf Grund der
auptprüfüng und der daran anſchließenden Dauerprüfung zu
thensleben-Löderburg i. S. bei Herrn Amtsrath Dr.

Bennecke haben die Hexren Preisrichter der Deutſchen Landwirth
ſchafts- Geſellſchaft am 15. September d. J. beſchloſſen, der „Mil-
wauke“, Klee- und Grasmähmaſchine des Dr. agr. Fink, Berlin 8W. 12,
an erſter Stelle mit dem Prädikat „Sehr gut“ auszuzeichnen. Der
Preis der Maſchine iſt einſchließlich Reſervemeſſer 275 Mk., Montage
5 Mk. extra. Jm Ganzen konkurrirten mit „Milwauke“ 19 ver
ſchiedene GrasmäherSyſteme, theils amerifaniſchen, theils engliſchen
Urſprungs aus deutſchen Fabriken hatte ſich kein einziger Grasmäher
an der Konkurrenz betheiligt.

Gerichtszeitung.
Wien, 20. Sept. Geſtern wurde vom Wiener Schwur-

gericht ein merkwürdiges Urtheil geſprochen. Der ehemalige Schüler
Diefenbachs, Ritter von Spaun, war angeklagt des Verbrechens gegen
die Sittlichkeit und der Religionsſtörung. Er war vollkommen
geſtändig, daß er ein intimes Liebesverhältniß mit der zwölfjährigen
Tochter Diefenbachs unterhalten habe. Trotz ſeines Geſtändniſſes
wurde er nach der Verneinung der Hauptſchuldfrage durch die
Geſchworenen wegen dieſes Verbrechens freigeſprochen und nur wegen
Religionsſtörung zu acht Tagen Arreſt verurtheilt.

Vreslan, 19. September. Die Blutthat auf derKurzen Gaſſe fand heute vor dem hieſigen Schwur gericht
ihre Sühne. Der Arbeiter Heinrich Zimmer, welcher am
16. Juli d. J. ſeinen Schwager Baum, nachdem er ihn Tags
zuvor um 50 Mk. beſtohlen hatte, erſchoß, eine zweite Kugel
dicht am Kopfe ſeiner Frau vorbeijagte, und mit einer dritten ſich
ſelber ſchwer verwundete, wurde des vollendeten Todt-
ſchlags gegen ſeinen Schwager für ſchuldig erachtet und zu6s Jahren
Zuchthaus und eben ſo langem Ehrverluſt verurtheilt.

Geuf, 20. Sept. Eine Eiſenbahn- Kataſtrophe
vor Gericht. Sehr intereſſante Erörterungen dürften ſich an die
gerichtlichen Verhandlungen über die furchtbare Eiſenbahn- Kataſtrophe
anſchließen, die ſich am 4. Juni auf der Strecke Zürich--Genf
ereignet hat. Geſtern hat die erſte Verhandlung ſtattgefunden und
zwar gegen den Lokomotivführer Metzger, der anzeklagt
iſt, den Zuſammenſtoß verſchuldet zu haben. DieVerhandlung führte zu einer ſcharfen Kritik der Weſtinghouſebremſe.
Zahlreiche Zeugen deponirten, daß die Bremſe einfach den Dienſt ver
ſagte und die Schuld an dem Unglück, dem eine Anzahl Menſchen-
leben zum Opfer fiel, trug. Das Urtheil iſt nicht gefällt worden,
ſondern das Gericht beſchloß, das Gutachten dreier Exvperten,
worunter das des Jngenieurs Schleifer-Berlin über die Bremſe,
r ein ſolches über. den Dienſtbetrieb der Nordoſteiſenbahn einzu

olen. m
Vermiſchtes.

Ungetreuer Beamter. Jm Städtchen Bollweiler iſt der
rn Bachmeyer nach bedeutenden Unterſchlagungen

üchtig.
Geſperrt wird die große Elbbrücke bei Wittenberge der

Hamburger Linie für den Eiſenbahnverkehr am 25., 26. und
27. d. Mts. Umfangreiche Reparaturen machen dies erforderlich.
Die Reiſenden müſſen ihre Fahrt unterbrechen und mittels Umſteigens
auf dem anderen Ufer wieder aufnehmen.

Ein Reiſe-Unfall des Kaiſers von Oeſterreich, der glück
licherweiſe keine ernſteren Folgen hatte, wird aus Meran gemeldet:
Als Kaiſer Franz Joſef geſtern von Bozen mit der Bahn in Meran
eintraf und mit dem Erzherzog Franz Ferdinand eine Equipage zur
Fahrt in die Stadt beſtieg, wurden die Pferde ſcheu, weil
die donnernden Jubelrufe der Menge ihnen ungewohnt waren. Die
Pferde bäumten ſich, konnten vom Kutſcher nicht mehr bewältigt
werden und gingen durch. Der Kaiſer und der Erzherzog waren
rechtzeitig aus der Equipage geſprungen und gingen zur Equipage
des Statthalters, in der ſie in die Stadt fuhren.

Ein frecher Eiſenbahnraub wurde auf der Strecke
Wirballen-Eydtkuhnen verübt. Einer von Amerika
kommenden Ruſſin, welche ſich zu ihrer Verwandten nach Mariampol
begeben wollte, wurden im Eiſenbahnabtheil eine Taſche mit 2000
Rubel Jnhalt, ſowie die goldene Uhr nebſt Kette geſtohlen. Auf
einer vor Wirballen gelegenen Station ſtieg nämlich ein elegant
gekleideter Herr in das Coupee ein, in dem die Dame
ſaß, und knüpfite mit ihr ein Geſpräch an. Im
Laufe der Unterhaltung bot der Fremde ſeiner als Raucherin
bethätigten Reiſegefährtin eine Cigarette an. Kaum hatte die
Ruſſin einige Züge gethan, als ſie in einen tiefen Schlaf verfiel, aus
dem ſie erſt bei der Ankunft in Wirballen durch den Schaffner

daß nicht nur der fremde Herr, ſondern auch die genannten Werth
gegenſtände verſchwunden waren.

Berliner Chronik.
Ein nächtlicher Ueberfall, der in der Nacht auf Dienstag

verübt wurde, hat die Bevölkerung unſerer öſtlichen Vororte in
Angſt und Schrecken verſetzt. Den Schauplatz bildete das
idylliſch am nördlichen Ufer des Müggelſees gelegene Etabliſſement
„Rübezahl“, das nur von ſeinem Beſitzer, Herrn Giesler, und deſſen
Gattin bewohnt wird. Dieſelben waren, nachdem ſich die letzten Gäſte
verabſchiedet hatten, zur Ruhe gegangen. Vlötzlich es mochte etwa
zwei Uhr ſein wurde das Ehepaar durch lautes Geſchrei
und abgefeuerte Revolverſchüſſe aus tiefem Schlummer auf-
geſchreckt. Herr ebenſo wie ſeine Gattin kleidete ſich
ſofort an, zündete ein Licht an und eilte zum Schlafzimmer hinaus
an die Thür, um nach der Urſache der Störung zu ſehen. Da krachte
wiederum ein Schuß, durchſchlug die Füllung und verletzte den Un
vorſichtigen an der Schulter. Gleichzeitig wurden Stimmen laut,
die das Ehepaar mit dem ſofortigen Tode bedrohten, falls es ſich zur
Wehr ſetzen und um Hilfe ſchreien würde. Dann kam die Haupt-
ſache: Die Banditen wollten Geld. Der beſtürzte Wirth legte ſich
aufs Parlamentiren und bot in der Meinung, es mit ganz gewöhn-
lichen Strolchen zu thun zu haben 20 Mark. Die Banditen
verlangten 150 Mk., und Herrn Giesler blieb angeſichts der drohend
erhobenen Sechsläufer nichts Anderes übrig, als ihnen den ganzen
Jnhalt ſeines Portemonnaies, etwas mehr als 60 Mk., zu überlaſſen.
Frau Giesler ſelbſt begab ſich in den anſtoßenden Buffetraum und
öffnete die Läden, um den Männern die Summe auszuhändigen.
Hatten ſie jedoch gehofft, nun Ruhe zu bekommen, ſo ſollte ihnen
jetzt eine arge Enttäuſchung zu theil werden. Während zwei von
den Angreifern vor dem Schlafſtubenfenſter Poſto faßten, traten
die anderen an das Buffet, nahmen die dort niedergelegte
Summe in Empfang und verlangten dann, mit Schinkenbroten
ewirthet zu werden. Die geängſtigte Frau ſah, wie ſich die Läufe

aufgerüttelt werden mußte. Zu ihrem Schreck gewahrte ſie nun,

ba hier auf ihre Bruſt trichteten; ſie beeilte ſich, den Jmbiß für

fortwährend von ihnen mit einer
verſuchen würde, Gift unter

die Speiſen zu miſchen. Eine Flaſche Rum und eine
Kiſte Cigarren mußten das „Nachtmahl“ vervollſtändigen.
Endlich ſchickten ſich die Fünf zum Eehen an. Sie forderten die
Ruder, beſtiegen Herrn G.'s Boot und fuhren mit ihrem Raube
davon. Einer von ihnen ſchien jedoch außer ſeiner Neigung zum
Rauben ausgeſprochenen Sinn für Reminiszenzen zu haben er er-
innerte Herrn G. an einen Einbruch, durch den vor 1X Jahren deſſen
damaliges Reſtaurant in Köpenick arg mitgenommen worden war.
Der Einbrecher damals ſei er ſelbſt geweſen. Mit dieſem Abſchied
entfernte er ſich.

Die Geſchwiſter. Die Flucht zweier Liebespärchen
aus Berlin erregt der eigenthümlichen Umſtände wegen in weiten
Kreiſen großes Aufſehen. Nachdem vor einigen Tagen der bisher in
der Brunnenſtraße wohnhaft geweſene Humoriſt Otto B., ein auf
Spezialitätenbühnen auftretender 24 jähriger Mann mit einer
29 jährigen Dame, der Tochter eines hochgeehrten Berliner Kauf-
manns, durchgegangen war, folgte nun auch ſeine Schweſter,
die Schauſpielerin Franziska B., ein bildhübſches Mädchen,die längere Zeit am Metropol Theater geſpielt hat, dieſem Beiſpiel.

Sie verſchwand in Begleitung eines reichen Bankierſohnes.
Die erſtgenannte Dame hatte vor ihrer Flucht ihr mütterliches Erb
theil in der Höhe von 107 000 Mk. erhoben. Der Grund zur Flucht
beider Liebespaare ſoll in der Weigerung der Angehörigen, die Er-
laubniß zu einer ehelichen Verbindung zu geben, zu ſuchen ſein. Die
Spuren der Flüchtlinge weiſen nach Hamburg bezw. Stettin.

Der verhaftete Bankier Max Arendt ſpielt den „wilden
Mann“. Man hat ihn deshalb auf die Delirantenſtation der
Charitee überführen müſſen. Seine Verletzung iſt ſo wenig ge
fährlich, daß man glaubt, ihn in wenigen Tagen wieder herſtellen
zu können. Arendt war bevor er in Berlin ſeine Thätigkeit be-
gann in Kairo als Kellner beſchäftigt; mittellos kam er hierher.
Bei den Geſchäften, die er hier betrieb, handelt es ſich um viele
Millionen in der Renz'ſchen Sache allein um mehr als zwei
Millionen.

ihre Peiniger herzurichten,
Kugel bedroht, falls ſie

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion den

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)
Die in der Abendausgabe vom 19. d. Mts. gebrachten Notizen

über das Ueberhand nehmen des Lattcherthums in
Halle hat auch die Landbewohner ſehr intereſſirt. Es iſt erfreulich,
daß ſich die „Hall. Ztg.“ nicht ſcheut, eine Lanze gegen dieſes verab-
ſcheunngswürdige Treiben einzulegen, und daß die beſonnenen
Bürger der Stadt nunmehr energiſch darauf dringer, daß dieſem
Uebelſtande endlich Abhülfe geſchafft wird. Zur Erreichung dieſes
Zweckes muß die Stadt Opfer bringen, und wird die Verwaltung
dadurch ſeitens der Bürgerſchaft großen Dank ernten. Selbſt auf
dem Lande wird Klage geführt über die Rohheit der „Halleſchen
Lattcher“, und mancher Auswärtige läßt ſich abhalten, Abends in
Halle zu verweilen, da man auf den Straßen nicht ſicher iſt, von
nichtsnutzigen Buben angeekelt und angerempelt zu werden. Ve-
reits vor länger als zwanzig Jahren ſchon wurde mir gegenüber
von jungen Leuten, die in Halle ſtudirten, Klage geführt üder die
Unverſchämtheiten der Straßenbummler; ſelbſt die jungen Leute aus
den Seeſtädten Königsberg, Danzig, Stettin c. erflärten, daß bei
ihnen zu Hauſe trotz des ſiarken Verkehrs der gemiſchteſten Volks-
klaſſen ſo etwas höchſt ſelten vorkomme! (Sebr richtig. D. R.)
Es gereicht der Stadt Halle wahrhaftig nicht zur Ehre, bis in die
entfernteſten Gegenden dieſes Lattcherthums wegen verſchrieen zu

werden. E. B.Standesamt.
Halle, Meldungen vom 20. September 1899.

Aufgevoten: Der Bahnarb. Rich. Ehrlich, Landwehrſtr. 14
und Louſſe Möhring, Schützenſtr. 21. Der Maler Ernſt Gericke und
Roſa Proſchke, Germarſtr. 9. Der Handarb. Max Böhme, Hirten-
ſtraße 15 und Linna Urban, Mansfelderſtr. 49. Der Drechsler Paul
Wilke, Wörmlitzerſtr. 100 und Auguſte Anholt, Barfüßerſtr. 9. Der
Maurer Bernhard Tümmler, Schillerſtr. 44à und Minna Kloß,
Hirtenſtr. 12. Der Lokomotivheizer Otto Rubel, Halle und Hedwig
Schäge, Eiſenach. Der Kaufmann Ferd. Saſſe, Halle und Martha
Laue, Schkeuditz. Der Kaufmann Maximilian Dietrich, Halle und
Hedwig Fuhrmeiſter, Frankenhauſen. Der Schloſſer Otto Utzelmann,
Halle und Juliane Gräfe, Wiehe.

Eheſchließungen: Der Schneider Bruno Moſenhauer, Merſe
burg und Klara Weiß, Halle. Der Sattlermſtr. Eduard Krone,
Gerbſtedt und Lina Schönburg, Sofienſtr. 7.

Geboren: Dem Handarb. Otto Albrecht, Spitze 29, T. Martha
Dem Lokomotivheizer Ernſt Menge, Reideburgerſtr. 3, T. Margarethe.
Dem Kaufmann Alfred Froſt, Taubenſtr. 20, S. Erich. Dem
Schneidermſtr. Karl Schmidt, Lerchenfeldſtr. 16, T. Erna. Dem
Schmied Guſtav Zacher, Lerchenfeldſtr. 18, S. Arthur. Dem Lackirer
Anton Lontzek, Hochſtr. 10, T. Anna.

Geſtorben Der Filzſchuhmacher Eduard Hartmann, 64 J.,
Ritterſtr. 11. Des Polizei-Sergeant Joſef Nolte S. Joſef, 1 Mon.,
Hohenzollernſtr. 39. Der Kaufmann Peter Wiedemann, 39 J.,
Klinif. Des Bremſer a. D. Friedrich Lobitz Ehefrau Wilhelmine geb.
Trozowski, 56 J.. Viktoriaplatz 2. Des Brauer Guſtav Glaſer S.
Kurt, 2 J., Kirchnerſtr. 10.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Ha le, Spre h
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betre fenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„Au die Rediktion der
Dalleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate vergntwortlid
O. Brakel, Halle a. S.
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empftehtt èn grosser Aus
in so Quultetäten, u bälh

gestellten Preisen i a. S Strasse 100.

Möbelstoffe, Läuferstoffe,
Portièren, abgepasste Zuggardinen
Pjschdecken, Rouleauxstoffe,

7 Divandecken, Linoleum,

B.

Be

c e

Special-Corset- a
Bernharct aäni,

Halle a. S., Schmeerſtraße 2.
Größte Auswahl in Damen- und Kinder-Corsets, Leibhbinden,

Umstands-Corsets, Gesundheits-Corsets, Geradehalter etc.
Mygiéa- (Holzwolle )Riündenm, 6 Stück 50
Martmann's Gesundheits-Binden, 6 Stück 60 4 Gürtel
HMarwede's MHoosbinden, 5 Stück 75 dazuAllein-

Verkauf: Binlagekissem zum Bianagürtel, 6 Stück 75 4
Waſchbare Honatsbinden, à Stück zu 50 und 75 4

Von 5 Dtzd. an Preisermäßigung.

r Jeden ort W äh
Gothiſche Möbel.

Für Verlobte.
Möhbel-Ausstattumngs-hIagazinSocietät Berl. 9öbel Jiscliler

S Enmpfehlenswerthe erſte Vezugsquelle für alle Mbbel- Stets gr. Ausw. in Buffets, Polſtermöbeln in den e

S ergänzungen, compl. Zimmer u. Wohnungs- Einrichtungen. neueſt. Facons mit einf. ſowie überraſch. ſchönen Bezügen.

Berlin SW., Jerusalemerkirehe 3.

Holländiſche und frieſiſche Möbel nach alten Originalen i

Vorſchule d

Garantie eSstwenaste 5 Jahre.

Lager aller
Kunst-öhbel.

Polstermöbel,
BHecorationen. S

in den Franckeſſhen Stiftungen. in. Buchhandlung
Anmeldungen neuer Schüler, beſonders für die Michaelisklaſſen, nehme

ich täglich Vormittags von 11-—8/,12 Uhr in meinem Amtszimmer entgegen. Tauf- Markt 22 (i. Gold. Ring)
und Impfſcheine ſind dabei vorzulegen. Beſonders mache ich darauf anf- empfiehlt
merkfam, daß Knaben, die zu Michaelis ſchulpflichtig werden, Aufnahme zum Quartalwechbsel ihren umfangreichen

finden können. [1390Sentsen, Inſpektor Jour nallesezirkel.

Vorbereitungsanstalt Abonnement
für die Einjährigen-Prüfung zu Weimar. auf alle in- und ausländische Zeitschritften.

Kleine Schülerzahl, daher gute Erfolge, Aufſicht und Pflege. Geräumiges Haus,
großer Garten. Referenzen und Auskunft durch Dr. Soergel. (1250

Hraul Schneegass,- Igpezier und Dekoratenr, Weolthürsto der Dukunft,
Friedrichſtraße 65,l de aus Federpoſen, übertrifft alle pishetempfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften zur dageweſenen Bürſten, zu haben bei

Ausſ ährung ſämmtl. Polſter- und Dekorationsarbriten. Abert Kunzemann,

We Halle a. S., Leipzigerſtraße 25.Blthner-Flügel, o Eigeues Fabrikat! o

Gelegenheitskauf, wenig gebraucht, wundervoll im Ton, preiswerth zu verkaufen.e wut MBBlIüith iauoforte-Magazi e
u uns w. Flauofor igapin, Puppen-

Klümikc,
Juh. Herm. Peisch,

Leipzigerſtr. 63, 1 Tr.a Goldener Hirſch. ma
K. Maunersberger,

Färberei und chemische Wasch- Anstalt
für Damen- und Ferrenisleider, Möbelstoffe,Gavrdinen, Stiokereien, Fodern,

Hanäsohuhe eto.

I 1 Gr. Steinstr. I--2, Ecke Gr.Leipziger Str. 33. FernsprecherAihe GRR- Geiststr. I (Adler-Apotheke). Fernspr. 1252

a oritzkirehhor 5und Annahme bei Herrn E. Galander, neben Walballa, [1290

Cakes
R BeII iCAKES- z

Anzüge n. Maaß, 50--60 Mk. u. höher.
Engliſche Neuheiten, 65--75 Mk. u. höher.S W 2 r t Max Teuscher, Schmeerſtr. nur 20.

J zum Würzen der Suppen, ist von unzerstörbarer Halt-
I barkeit, auch wenn angebraucht, wenige Tropfengenügen In Orig.-Fläscheben v. 357 fg. an zu haben bei

L II. Chr. Werther Co., arätpiats

von 40 an.

G. H. Fischer, en
Reichsvank-Giro-Conto,. Fernsprecher 893,empfehlt seine Dienste Für bankgeseh. Ausrührungen,

besonders Zum
An- u. Verkauf von Werthpapieren.

I nündelsichere und erstklassige 45 Anlagewerthe
S halte vorräthig.

u MNeuftieiten
empfiehlt

e 61 Gr. Ulrichstrasse 61

Jaupfel-

Services.
Fernsprecher

595.

hen 050625 Berseeg e 8 8

9 Tapeten
hervorragende Neuheiten 2

im besseren und villigeren Preislagen

Linoleum ar
9 Linoleum- Teppiche.

C
9

braun, grün, roth ete.

Gardinen Portièren Teppiche
Tischdecken läuferstoſſo Pellvorlagen.

G. Frauendorf
Schadstr. 3/ Peorns pr. 1066. 9

e

Nademanns Aindermeſil.
Vnentbehrlich zur rationellen Ernährung der Kinder.
Glänzend bewährt bei Brechdurehrall, Rachitis, Serophulose,

Magen- und DarmerKrankungen.V u haben i Apotheken, Drogerien, Colonialwaarenhandlungen. W
Originaldose Mk. Probehbeutel 30 Pfg.

Alleinige Fahrikanten: Rademanns Nährmittelfabrik, G. m. b. H.
Frankfurt a. M.-Bockenheim.

General-Vertreter: Apotheker W. Heering, Eisleben.

Dy. BDreſimers Fteilanstalt
für Lungenkranke

zu Görbersdorf in Schlesien.
Sommer- und Winterkuren gleiche welt bekannte Ex folge

Chefarzt Dr. Carl Schloessing,
ſrüher Assistent der Prof. v. Strümpell'schen Klinik in Erlangen,

Prospecte Kostenfrei durch Die Verwaltung.e An S em Original V äschehen werden wit Maggi billig nachgefüllt. n

Druck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Donnerstag

(Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 341 Jahren, am 21. September 1558, ſtarb im Kloſter

San HYuſte (Spanien) der deutſche Kaiſer Karl V. Mit der Welt
und ſich unzufrieden, legte der mächtigſte Monarch der Erde, in deſſen
Reiche die Sonne nicht unterging, 1556 ſeine Kronen nieder und zog

ſich mit ſeinem Hofſtaate in das Hieronymitenkloſter San Yuſte zurück.
Hier ſoll er bei lebendigem Leibe ſein Begräbniß begangen und ſich
dabei eriältet haben, daß er bald darauf ſtarb. Er wurde am
24. Februar 1500 zu Gent geboren.

Halleſche Nachrichten.
Zu Wahlvorſtehern für die Gewerbegerichtswahlen,

welche am 25. September 1899 Vormittags ſtattfinden, wählte geſtern
Abend der Wahlausſchuß folgende Herren 1. Bezirk (Kaiſerſäle):
Mechaniker Potzelt. 2. Bez. (Deutſcher Hof): Hotelier Sün der
hauf. 3. Bez. (Oshorgs Bellevue): Böttcher Barth. 4. Bez.
(Zum letzten Dreier): Maurer Degenkolbe. 5. Bez. (Para-
dies): Steinbildhauer Schober. 6. Bez. (Weißbierſalon):
Maurermſtr. Lingesleben. 7. Bez. (Roſenthal): Töpfer
Reukauff. S.Oſterburg.

Allgemeiner Deutſcher Gärtner-Verein. Wie wir ſchon
geſtern berichteten, hielt der Zweigverein „Grün Heil“ am vorigen
Sonntag in der „Böhmiſchen Bierhalle“, Rathhausſtraße 6, eine
öffentliche Gärtner- Verſammlung ab, die ziemlich gut beſucht war.

Bez. (Turnhalle am Roßplatz) Schriftſetzer

h.

Von auswärtigen Brudervereinen waren durch Mitglieder vertreten
„Hortulania“Leipzig, „Fragaria“ Schkeuditz und „Medeola“-Merſe
burg. Nach dem Vortrag des Herrn BehrensVerlin, über den wir
ſchon geſtern berichteten, ſtellte Herr Wel s Leipzig folgenden An-
trag „Die heutige öffentliche Verſammlung erachtet es als eine Noth
wendigkeit, daß der arbeitnehmende Gärtner ſich dem Allg. D. G.-V.
anſchließt, zur Wahrung ſeines Berufs und ſeiner eigenen Jntereſſen,
auch zur Durchführung eines 11ſtündigen Arbeitstages für Halle
empfiehlt es ſich, eine Gau- Vereinigung für Halle und Umgegend zu
gründen.“ Nach längerem Berathen wurde die Reſolution einſtimmig
angenommen und zur Ausführung der Vorarbeiten eine fünfgliedrige
Kommiſſion gewählt. Der neu gegründete Gau ſoll den Namen
„Saale-Gau-Vereinigung“ erhalten. Mit einem drei-
maligen Hoch auf den Allg. D. G.-V. wurde die Verſammlung um
11 Uhr geſchloſſen.

Zum Junungsweſen. Diejenigen Jnnungen, welche bis
jetzt die behördliche Beſtätigung als Freie oder als Zwangs Innung
noch nicht erhalten haben, befinden ſich in einer gewiſſen Verlegenheit.
Sie können nämlich diejenigen Lehrlinge welche zu Michaelis d. J.
auslernen, zur ſonſt üblichen Zeit nicht zu Geſellen losſprechen da
die Vorbedingung: Prüfung bezw. Abnahme des Geſellenſtückes nicht
erfolgen kann und zwar aus dem Grunde, weil keine Prüfungs-
meiſter vorhanden ſind. Die Jnnungen bei denen die Beſtätigung
der Königl. Regierung noch ausſteht, müſſen ſich auf Grund der zu
genehmigenden Statuten erſt neu konſtituiren d. h. den Vorſtand
und die Prüfungsmeiſter neu wählen. Darüber können noch Wochen
vergehen und bis dahin müſſen die in Frage kommenden Lehrlinge
warten. Von den vielen Jnnungen unſerer Stadt haben bis jetzt
nur einige die behördliche Beſtätigung erhalten alle übrigen ſind
ſozuſagen als aufgelöſt zu betrachten.

T Amtliche Konkurs Statiſtik in Deutſchland. Nachdem
die Konkursſtatiſtik des Statiſtiſchen Amts für das zweite Viertel
jahr 1899 erſchienen iſt, ſind wir nunmehr in der Lage, das Ergebniß
des erſten Semeſters 1899 veröffentlichen zu können.

1899 1899 1899 1898

I. II. J. II.Quart. Quart. Semeſt. Semeſt.
Es wurden Konkurſe beantragt: 2518 2351 4896 4522
wegen mangelnder Maſſe ab-

gewieſen. 215 180 395 318thatſächlich eröffnete Konkurſe 1967 1800 3767 3527
Konkurs Anträge wurden zurück

gezogen. 3336 371 707 677Beendet wurden.
durch Schlußvertheilung
durch Zwangsvergleich 364 438 802 776
durch allgemeine Einwilligung
wegen mangelnder Maſſe

Es ergiebt ſich hieraus, daß die Anzahl der thatſächlich er
öffneten Konkurſe im I. Semeſter 1899 gegen 1898 um 240
Fälle geſtiegen iſt. Hiervon beträgt die Zunahme in den König-
reichen Sachſen, Bayern, Württemberg allein 139 Fälle, ſodaß für
das Königreich Preußen und für alle übrigen Landestheile nur 101
Fälle mehr zu vermerken ſind. Das Handelsgewerbe und die dazu
gehörenden Nebenbranchen haben ſich entſchieden günſtiger geſtaltet,
die Zunahme der Konkurſe erſtreckt ſich auf andere Berufsklaſſen. Jn
Berlin nehmen die Konkurſe ſtändig ab. Jm I. Semeſter 1897 gab
es 205 Konkurſe, 1898 in dieſer Zeit 154, 1899 in dieſer Zeit 131
Fälle, ob die einzelnen Pleiten dafür um ſo größer waren, ſtellt die
Statiſtik nicht feſt. Jn den 10 größten Städten Deutſchlands wurden
im I. Semeſter 1899 im ganzen 522 gegen 564 Konkurſe im
J. Semeſter 1898 eröffnet.

Oeffentliche Auerkenunng für Rettung aus Lebens-
gefahr. Der Regierungspräſident giebt im Amtsblatte Folgendes
bekannt: Der Maurer Guſtav Ackermann in Burgliebenau
hat am 6. Auguſt d. J. mit anerkennenswerthem Muthe und in
kiner für ihn ſelbſt nicht gefahrloſen Weiſe den Dreſcher Guſtav
Rößler vom Tode des Ertrinkens aus der Elſter gerettet. Der
13 Jahre alte Schulknabe Karl Metze, Sohn des Handarbeiters
Karl Metze in Cölleda, hat am 21. Juni d. J. mit anerkennens
werthem Muthe die 3jährige Roſa Krah vom Tode des Ertrinkens
aus dem angeſchwollenen Mühlgraben in Cölleda gerettet. Unter
Anerkennung der hierbei bewieſenen Entſchloſſenheit und Opfer
willigkeit bringe ich diese auf Grund des Miniſterialerlaſſes vom
22. Auguſt 1835 zur öffentlichen Kenntniß.“

Hauswirthſchaftliche Prüfung. Unter dem Vorſitz des
Herrn Kreisſchulinſpektors Stadtſchulraths Dr. Krähe fand geſtern
in der Haushaltungsſchule Harz 13 die Abgangsprüfungſtatt. Auch zahlreiche Hausfrauen und ſonſt intereſſirte Damen waren

erſchienen. Geprüft wurden die Abgehenden in Nahrungsmittel und
Ernährungslehre, in Geſundheitspflege, Naturgeſchichte und wirth
ſchaftlichem Rechnen, ſowie in einer Uebung im Anlegen von Ver
bänden. Die Ausſtellung von weiblichen Handarbeiten, Kleidern 2c.,
von Erzeugniſſen der Kochkunſt und die dargereichten Koſtproben
fanden den Beifall der Anweſenden. Am Schluß der Prüfung, in
welcher alle Anweſenden als beſtanden erklärt werden konnten,
richtete der Herr Vorſitzende beherzigenswerthe Worte an die Prüf-
linge, in denen er beſonders betonte, daß ſie die Prüfung als einen
Sporn zum Weiterarbeiten und zur Vertiefung anſehen ſollten.

Apollotheater. Von der Direktion des Apollotheaters werden
wir gebeten, darauf aufmerkſam zu machen, daß am Sonntag die
t Nachmittags- Vorſtellung ſtattfindet. Sämmtliche
Artiſten des gegenwärtigen Spielplans wirken in dieſer Nachmittags
Vorſtellung mit und jeder Beſucher hat das Recht, ein Kind frei
einzuführen. Das Wunderkind Berthaly tritt zum erſten Male in
dieſer eigens zur Beluſtigung der Jugend arrangirten Nachmittags
Vorſtellung auf.

für die Provinz Sachſen und
I. Beilage zu Nr. 444 der Halleſchen

die
21. September 189 9Zeitung

angrenzenden Staaten.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen nimmt mit
morgen Freitag Abend, ſeine Sitzungen wieder auf. Die Tages
ordnung enthält folgende Punkte Die Eingemeindungsfrage.
Stadtgottesacker. Kommunales.

Der Winterfahrplan der Halleſchen Stadtbahn iſt im
Inſeratentheil der heutigen Nummer veröffentlicht, worauf wir be
ſonders aufmerkſam machen.

Der Herbſt hat mit heutigem Tag, dem Termine der Tag-
und Nachtgleiche, ſeinen kalendermäßigen Anfang genommen. Die
letzten Wochen waren allerdings auch ſchon recht herbſtlich, denn
empfindliche Kühle, Regen und Wind machten den Aufenthalt im
Freien für den Stadtbewohner nicht mehr möglich. Der Landmann,
der jetzt mit der Kartoffelernte beginnt, kann freilich nicht ſo ſehr auf
die Witterung Rückſicht nehmen und muß ihr Trotz bieten. Aller-
dings iſt auch die Hoffnung auf ſchöne Herbſttage noch nicht aufzu
geben. Wenn die Zeit der Aequinoktialſtürme erſt vorüber, können
wir noch eine Reihe heller Sonnentage erwarten, mit hellblauem
Himmel, ſtiller, unbewegter Luft und wundervoll klarer Fernſicht,
ſchönere Tage als ſie der Sommer vielleicht bietet.

Pflaſterung in Trotha. Bekanntlich hat ſich die Direktion
der Halleſchen Straßenbahn der Gemeinde Trotha gegenüber ver
bindlich gemacht, 50 Prozent der Koſten für die Neupflaſterung der
Giebichenſteinerſtraße zu übernehmen unter der Bedingung, daß ſie
bei Ausführung dieſer Arbeit berechtigt iſt, durch genannte Straße
Geleis legen zu können von der „Saalſchloßbrauerei“ bis zu „Fiſcher's
Garten“. Da ſich nun aber vorausſichtlich die Koſten der Pflaſterung
etwas höher belaufen werden als der Anſchlag lautet, ſo hat der
Aufſichtsrath der Straßenbahngeſellſchaft von der Legung dieſes Ge
leiſes Abſtand genommen. Die Gemeinde Trotha wird aber auf die
ihr verſprochenen 50 Proz. der Pflaſterungskoſten Anſpruch erheben,
unbekümmert darum, ob die Direktion der Straßenbahn von ihrer
Berechtigung Gebrauch macht oder nicht.

Umgefahren. Heute Morgen 10 Uhr fuhr der elektriſche
Wagen Nr. 12 in der Königſtraße an der Waiſenhausapotheke ein Mädchen
im Alter von 10 Jahren um. Es wurde bei Seite geſchleudert und
erhielt eine Wunde am Kopf. Es wurde von ſeiner Mutter, die
mit einer anderen Frau plaudernd eine Strecke hinter dem Kinde
herkam, J und nach Hauſe gebracht. Den Wagenführer
trifft keine Schuld.

Unfall. Als ſich der Bahnbeamte R. Sch. am Dienstag
Abend in der Delitzſcher Straße laut über die Rohheit einiger Vieh
treiber in Bezug auf die von ihnen getriebenen Ochſen äußerte,
ſchwang einer der Treiber ohne Zweifel abſichtlich ſeine Peitſche
derart, daß Sch. ins linke Auge getroffen und dieſes nicht unerheblich
verletzt wurde. Er mußte deshalb in die Klinik aufgenommen werden.

s. Durchſchunittspreiſe des heutigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Ctr. 2,50--3,00 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg.
Gurken, zum Salat, 2 Stück 8—-10 Pfg. Gurken, zum Einlegen,
pro Schock 1,10 Mk. Gurkenſchaalen, pro Mandel 1,50 Mk.
Pfeffergurken, 1 Liter 30 Pfg. Zwiebeln, pro Ctr. 5,00 Mk.
Zwiebeln, 1 Liter 10—-15 Pfg. Grünkohl, 2 Stück Pfg. Welſch
kohl, 2 Stück 15--20 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 15--30 Pfg. Rothkohl,
2 Stück 10--40 Pfg. Roſenkohl, pro Liter 15 Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 30--50 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück 10--20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10-15 Pfg. Schoten, 2 Ltr. 40 Pfg. Bohnen,
grüne, 2 Ltr. 20 Pfg. Bohnen, weiße, 2 Liter 30 Pfg.
Radieschen, 2 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 2 Bund Pfg.
Meerettig, pro Stück 10--20 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5--10 Pfg. Blumenkohl, pro Stück
15--40 Pfg. Salat, grüner, 2 Stück 10 Pfg. Birnen,pro Mandel 20--80 Pfg. Pflaumen, 1 Schock 35--60 Pfg.
Weintrauben, 1 Pfd. 40 Pfg. RNüſſe, hieſige, pro Schock 30 Pfg.
Aepfel, pro Mandel 20--75 Pfg. Gänſe, pro Stück 3--6 Mk.
Enten, pro St. 2-3 Mk. Hühner, pro Stück 1,50--2 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,25--2,50 Mk. Tauben, pro Stück 30--40 Vfg.
Faſanenhähne, pro St. 3,50 Mk. Faſanenhennen, pro St. 3,00 Mk.
Rebhühner, pro Stück 1,10 Mk. Birkhühner, pro St. Mk.
Haſen, pro Stück 3,50 Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1,52 Mk.
Karpfen, lebend,- pro Pfd. 1,20 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,10 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,75 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,10 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,20 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,75 Mk. Zander, pro Pfd. 60 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20-25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 2 Mk. Steinbutte, vro Pfd. 1,90 Mk.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 35--40 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,20 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 15 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
5,00 Mk. Butter, pro Stück 60--70 Pfg. Eier, pro Mandel
1,10 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60--70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Goethe-Cyklus 2.) Der zweite

Abend im GoetheCyklus brachte zwei Jugendwerke des Dichters:
„Die Geſchwiſter“ und den „Clavigo.“ Der feinſinnigekleine Einakter, der in ſeiner zarten Wirkung auf allen Bühnen
immer gern gegeben wird, iſt zugleich auch ein trefflicher Prüfſtein
für die naiven Liebhaberinnen. Frl. Fritzi Niedt, die ich ſchon
nach ihrer kleinen Partie in Sudermanns „Heimath“ als eine reich
begabte und tüchtige Schauſpielerin m hat geſtern in der Rolle
der Marianne ein glänzendes amen abgelegt. Denn
man kann ſich kaum eine entzückendere und verſtändniß-
vollere Verkörperung des einfachen, anmuthigen Mädchens
denken, als ſie geſtern von Frl. Niedt geboten wurde. Hier konnte
man vornehmſte Kunſt bewundern. Jch habe ſelten ſo viel
edle Natürlichkeit, eine ſo ſouveräne Verachtung aller Effektmittel,
aller ſogenannten Schauſpielerei geſehen wie geſtern bei Frl. Niedt.
Wir ſahen von ihr ein Stück reizenden Mädchenlebens, wir vergaßen
die Bühne. Sie ſpielte nicht, ſie lebte ihre Rolle. Die herzige Einfalt
der Goetheſchen Geſtalt, ihre naive Seelengüte, holde Anmuth, keuſche
Sinnlichkeit, ihr liebreizendes Weſen, ihre liebenswürdige und unbe-
fangene Art ſich zu geben, wie prächtig vereinigte ſie das alles in
dem ſüßen, rührenden, jugendfriſchen Geſchöpfe, das wir ſahen! Die
Rolle iſt nicht ſo leicht, als es auf den erſten Blick
erſcheint. Marianne glaubt, ſie liebe nur den Bruder,
aber ſie liebt ihn nicht mit ſchweſterlicher, ſondern unbewußt
mit bräutlicher Liebe. Allmählich erſt wird ſie ſich des wahren
Charakters dieſer Liebe bewußt, und befreit und glückſelig jubelt ſie
auf, da ſie erfährt, daß Wilhelm nicht ihr Bruder iſt, daß er ihr
Geliebter ſein darf! Es gehört eine feine Künſtlerſeele und ein
großes Können dazu, ſolchem Empfinden natürlichen, überzeugenden
Ausdruck zu geben. Frl. Niedt that es ſpielend in lieblichſter Voll
kommenheit. Die zärtliche Schwermuth des Herrn Nollet, der
den Wilhelm ſpielte, hätte nicht einen ſo ſchwärmeriſchen Anſtrich
haben ſollen, den braven Fabriceſtellte Herr Gura vortrefflich dar.

Goethes „Clavigo ſteht allgemein in ſchlechtem Anſehen.
Es iſt ja bekannt, was Merck an ſeinen jungen Freund ſchrieb, als
dieſer ihm das Manuſkript des Trauerſpiels, das er nach den Me
moiren des Beaumarchais in acht Tagen hingeworfen hat, geſchickt
hatte. Solchen Quark, meinte er, mußt Du mir künftig nicht mehr
ſchreiben, das können die andern auch. Dies Urtheil iſt doch wohl
ein wenig hart. Wenigſtens paßt es nur auf den inneren
Werth des Stückes. Denn der erbärmliche Feigling Clavigo hat
von einem tragiſchenHelden nicht dasGeringſte an ſich, von großen, ſchönen
Gedanken und ewigen Wahrheiten iſt in dem Stück auch nicht.

Aber äußerlich muß Clavigo geradezu als einviel zu ſpüren.

Muſterwerk gelten. Es iſt, wie Leſſings Emilig, tadellos aufgebaut
und entwickelt ſich mit unvergleichlicher Einfachheit und in echt dra
matiſcher Geſchloſſenheit, es iſt getragen von einer kühnen und klaren
Sprache, einem in ſeiner Gedrängtheit unübertroffenen Dialog. Das
haben die anderen bis auf den heutigen Tag dem fünfundzwanzig-
jährigen Goethe alle miteinander nicht nachzumachen vermocht. Und
doch iſt es Goethes allerſchwächſtes Stück, eine Verirrung, wie er ſich
ſpäter ſelber einmal ausgedrückt hat. Die geſtrige Vorſtellung iſt
hohen Lobes werth. Die Herren Nollet und Gura befeſtigten
auch hier wieder das überaus günſtige Urtheil, das bereits mehrfach
an dieſer Stelle über ſie gefällt werden konnte. Dem erſteren rechne
ich es beſonders hoch an, daß er ſich in der dankbaren Rolle des
Beaumarchais von aller Uebertreibung fern hielt, der letztere ver
körperte den großartigen Vertreter des „reinen Weltverſtandes“ fein,
elegant, ſcharf charakteriſtrend. Eine erfreuliche Acquiſition hat
unſer Stadttheater mit dem Engagement von Frl. Blankenfeld
gemacht. Sie zeichnete ein erſchütterndes und lebenswahres Bild des
verrathenen herzkranken Mädchens das unter ihren inneren und
äußeren Leiden nach manchem Wechſel, manchem Hoffnungsſtrahl
ſchließlich gänzlich zuſammenbricht. Auch die äußere Erſcheinung der
jungen Künſtlerin mit der hohen ſchlanken Geſtalt, dem feinen,
ſchmalen Geſicht und den großen dunklen Augen entſpricht
beſtens allen Anforderungen welche an die Vertreterin des
ſentimentalen Faches auf einer guten Bühne zu ſtellen ſind. Herr
Hahn gab ſich mit der undankbaren Titelrolle große Mühe und mit
nicht geringem Erfolg. Aber man merkt ihm doch noch allenthalben
den Neuling an, beſonders auch in ſeinen Bewegungen. Die
innere Haltloſigkeit des Clavigo, dem er im letzten Akte ſehr richtig
einen gewiſſen Zug von Ritterlichkeit verlieh, ſollte er auch in den
erſten wenigſtens in ſo weit verſchleiern, daß man ihm ſein rückſichts
loſes Streberthum und ſeine geiſtige Bedeutendheit glaubt. Ganz
ausgezeichnet gelang ihm im dritten Akte die Szene des Wiederſehens
mit Marien. Hier ſah man, ein wie großes Talent ihm innewohnt.
Die kleineren Rollen befanden ſich in geeigneten Händen, Zuſammen-
ſpiel und Jnſzenirung waren vortrefflich. W. G.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Als erſte Novität geht am Freitag „Robinſons Eiland“,
Komödie in 4 Akten von Ludwig Fulda, in Szene. Der Ver
faſſer, deſſen „Jugendfreunde“ und „Sohn des Kalifen“ in der ver
gangenen Spielzeit ſo beifällig aufgenommen wurden, behandelt in
ſeiner Komödie die Situationen, in welche der moderne Genuß-
menſch geräth, wenn er plötzlich alle Bequemlichkeiten entbehren muß
und auf ſich ſelbſt angewieſen iſt. Geiſtvoller Dialog iſt bei Fulda
ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung und die ſatiriſchen Streiflichter und
witzigen Pointen bilden den Hauptvorzug dieſes Werkes, welches ſicher
auch hier, wie z. B. am Deutſchen Theater zu Berlin, Deutſchen
Volkstheater in Wien ec. einen nachhaltigen Erfolg haben wird.
Die Vorſtellung iſt im Farben- Abonnement (roth 6.). Als erſte
Opernvorſtellung wird für Sonnabend Wagners „Walküre“ vor-

und. ſind die Proben des Opernperſonals ſchon in vollem
Hange.

Ans dem Burean des Thaliatheaters wird uns geſchrieben
Die zweite Spielzeit unter der Direktion Mauthner wird am Sonntag,
den 1. Oktober, eröffnet werden. Die Drrektion bleibt ihrem
Prinzipe: das theaterluſtige Publikum durch keinerlei Abonnemenis-
zwang in ſeinen Entſchlüſſen zu beeinfluſſen, treu und will Alles
daran ſetzen, nur durch die Güte der gebotenen Aufführungen ihr
Publikum an das Thalia-Theater zu feſſeln. Der Aufenthalt in den
für das Publikum beſtimmten Räumen dürfte im kommenden Spiel-
jahre ein umſo angenehmerer werden, als das untere Foyer diesmal
für das Damenpublikum und die nicht rauchenden Herren beſtimmt
iſt, wähtend das Foyer in der erſten Etage den Rauchern Gelegenheit
bieten ſoll, während der Zwiſchenakte ihre Cigarre zu genießen. Jn
beiden Foyers wird natürlich für Erfriſchungen geſorgt ſein. Die
Vorſtellungen werden, wie im Vorjahre, erſt um 8 Uhr beginnen.

Voderegnlirung und Vodethalſperre.
Wir leſen in der „Magd. Ztg.“: „Der unter dem Vorſitz des

vortragenden Raths Schulz aus dem Landwirthſchaftsminiſterium
ſtehende Ausſchuß zur Unterſuchung der Waſſerverhältniſſe in den der
Ueberſchwemmungsgefahr beſonders ausgeſetzten Flußgebieten
wird, wie ſchon kurz angekündigt, in der Zeit vom
25. bis 28. September eine Beſichtigung des Bode-
laufes von Rübeland bis Staßfurt vornehmen. Jm Harze erſtreckt
ſich die Beſichtigung des Bodethals in erſter Linie auf die Punkte,
an denen die Anlage von Thalſperren geplant worden iſt.
So wird am 25. September von Rübeland aus die Beſichtigung der
Thalſperrenanlage unterhalb Königshof, am 26. Sep-
tember die an der Rappbode bei Altenbrakbei Wendefurth und unterhalb Treſeburgeerfolgen.
Vom 27. September ab wird der untere Bodelauf beſichtigt
werden. Der Ausſchuß begiebt ſich an dieſem Tage von Thale aus
direkt mit der Bahn nach Oſchersleben. Von hier aus erſtreckt ſich
die Reiſe zu Wagen über Günthersdorf, Hadmersleben, Klein-
Oſchersleben, Groß Germersleben Etgersleben Weſteregeln,
Egeln Bleckendorf, Wolmirsleben, Unſeburg nach Staß-
furt, am 28. September nach Neugattersleben und
nach Staßfurt. Von hier aus erfolgt die Rückreiſe des Ausſchuſſes
nach Berlin. Zur Theilnahme an der Beſichtigung des Bodelaufes
im Harz iſt eine Cinladung an den 1. Vorſitzenden des Harzklubs,
Geh. Baurath Schneider in Harzburg, ergangen es werden ſich
mehrere Mitglieder des Zentralvorſtandes dem Ausſchuſſe an-
ſchließen.“

Wir bemerken hierzu Folgendes: So ſehr eine Regulirung der
Bode gegen die Ueberſchwemmungsgefahr zwiſchen
Oſchersleben und Staßfurt wünſchenswerth iſt, ſo unſym-
pathiſch wird jedem Harzfreunde eine Sperre des Bodethals im
Harze ſein. Die Regulirungsfrage iſt nicht neu,

zurück

ſchon ſeit zwanzig Jahren laufen wegen dieſer An
heit, deren Ausführung bedeutende Geldkoſten erfordern
würde, die Verhandlungen geſcheitert ſind dieſelben bisher ſtets an
den Bode Ortſchaften auf anhaltiſchem Gebiet, die meiſt von vorn-
herein eine pekuniäre Betheiligung an der Durchführung der
Regulirung ablehnten. Ohne die Regulirung auf anhaltiſchem
Gebiete aber iſt eine Abwendung der Ueberſchwemmungsgefahr
ſchlechterdings nicht möglich. Was die Bodethalſperre im
Harze anbetrifft, ſo kommt der Ausſchuß hoffentlich zu dem
Ergebniß, daß die Konzeſſion zu verſagen ſei. Freilich müßten dann
andere Herren aus dem Harzklub in denſelben kooptirt werden, als
Herr Geheimrath Schneider. Denn dieſem muß, da er bekannt-
lich an dem Projekte finanziell betheiligt iſt, jede Objektivität in der
Beurtheilung der Frage abgeſprochen werden. Wir halten es für
ſelbſtverſtändlich, daß Herr Schneider die an ihn ergangene
Einladung abgelehnt hat, denn er würde andernfalls beweiſen,
daß er nicht mehr der rechte Mann an der Spitze des Harzklubs iſt.
Denn wie das Vertrauen zu ihm ſchon ſo wie ſo in weiten Kreiſen
des Klubs nicht mehr unerſchüttert iſt, würde es ihm dann wohl Niemand
mehr entgegenbringen. Allerdings halten wir auch den ſtellvertreten
den Vorſitzenden, Herrn Ober Regierungs und Forſtrath Reuß,
nicht für geeignet, hier die Stelle des Herrn Schneider auszufüllen,
da er durch ſeine bekannte Reſolution in Magdeburg bewieſen hat,
daß auch er in der Frage nicht objektiv zu urtheilen in der Lage iſt.



Vermiſchtes.
Von Andrée iſt nach langer Pauſe wiederum eine Botſchaft

aus hohem Norden zu uns gedrungen. Das Stockholmer Blatt
Aſtonbladet erhielt, wie ſchon geſtern telegraphiſch mitgetheilt, von
dem Führer des norwegiſchen Kutters „Martha“, Larsk Ask, eine
Drahtmeldung, der zufolge am 21. September auf der Nordſeite der
KönigKarlJnſel eine Ankerboje gezeichnet „And rées Polar-
expedition“ gefunden worden iſt. Aus dem Telegramm geht
nicht mit Sicherheit hervor, ob der Kapitän der „Martha“ auch der
Finder der Boje war. Auch vermißt man eine Angabe, von wo
aus der Führer des Kulters nach Stockholm über den
Fund Meldung gemacht hat, ſodaß ſich zunächſt nicht er
ſehen läßt, wann genauere Auſſchlüſſe zu erwarten ſind. Eine
Prüfung der Spezialkarten ergiebt, daß die Boje an einer Stelle zum
Vorſchein gekommen iſt, die von dem Aufſtiegspunkte Andrées in der
Luftlinie etwa 400 Kilometer entfernt liegt. Bevor man aber die der
Boje anpertraute Botſchaft ſelbſt nicht kennt, iſt es unmöglich, irgend
welche Schlüſſe auf das Schickſal des kühnen Forſchers zu ziehen.
Denn es kommt bei Erörterung dieſer Frage darauf an, wo und zu
welcher Zeit der Aeronaut ſeine Nachricht aus dem Ballon fallen
ließ. Es iſt ebenſogut möglich daß die Boje erſt nach
langer Friſt an dieſe Stelle gelangte, wie nichts der
Möglichkeit widerſtreitet, daß ſie durch Eis Klippen und
dergleichen dort, wo man ſie herabgelaſſen hatte, feſtgehalten
blieb. Von Spitzbergen iſt König Karl-Land durch die Olgaſtraße
getrennt und liegt öſtlich von dem Aufſtiegland Andrées. Wie man
ſich erinnern wird, war bei Jsland erſt vor einiger Zeit ein Lebene
zeichen Andrées aufgefiſcht worden. Die in jener Boje enthalten
geweſene Botſchaft war aus den erſten Tagen der kühnen Fahrt
datirt. Aus Paris wird dazu noch geſchrieben Der Aeronaut
Lacham bre erhofft von der angekündigten Andréebotſchaft, wenn
gleich keine entſcheidende Nachricht über die Richtung des Ballons da
iſt, doch eine bedeutſame Zeitangabe. Lachambre glaubt, die Botſchaft
werde das Datum des dritten Flugtages Andrées tragen.

39 Unglücksfälle in den Alpen haben nach dem ſoeben er-
ſchienenen Bericht des ſchweizeriſchen Alpenklubs im Jahre 1898 einen
tödtlichen Ausgang gehabt; die Zahl der Opfer beträgt 45, wobei
nicht gerechnet ſind Unfälle, die ſich bloß beim Edelweißpflücken er
eigneten. 17 Fälle beziehen ſich auf Perſonen, die führerlos die
oberen Gebiete zu beſuchen wagten. Es iſt hier nicht bloß von den
ſpeziell ſchweizeriſchen, ſondern auch von den angrenzenden Alpen-
gebieten die Rede. Noch ſind nicht in allen aufgezeichneten Fälken
die Leichen beigebracht. Einige Kataſtrophen ſind nicht einem Sturz,
ſondern der eingetretenen Erſchöpfung oder dem Erfrieren und Ver
hungern in unwirthlichen Gegenden zuzuſchreiben. So groß die
Liſte von 1898 iſt, ſo wird ſie doch von der 1899er weit übertroffen
werden, wenn dieſe einmal zum Abſchluß gelangt iſt.

Seidenban in Kiautſchanu. Der Deutſchen Kolonialzeitung“,
dem Organ der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, wird aus Tſintau ge
ſchrieben Der Gouverneur des Kiautſchau-Gebiets, Kapitän zur See
Jaeſchke, iſt bekanntlich ſchon wiederholt vor Antritt ſeiner jetzigen
Stellung in Oſtaſien geweſen. Jnfolgedeſſen hat natürlich ſein
Urtheil über die Verhältniſſe in unſerer jüngſten Kolonie im
Vergleich mit denen anderer Plätze in Oſtaſien einen beſonderen
Werth. Und da iſt ein Urtheil intereſſant, weiches er
über das Lauſchan-Gebirge im Nordoſten der Kolonie gefällt
hat. Nach einem Beſuche dieſer gewaltigev Bergkette hat Kapitän
zur See Jaeſchke ſich nämlich dahin ausgeſprochen, daß er überraſcht
geweſen ſei von der Großartigkeit der Natur dort. Er ſei überzeugt,
daß ſich an der ganzen oſtaſiatiſchen Küſte nicht dergleichen finde,
und daß das Gebirge, wenn es erſt durch bequeme Zufahrt erreichbar
ſei und einigermaßen gute Unterkunft biete, nicht nur für die nahe
deutſche Kolonie, ſondern auch für die Bewohner Shanghais und ſelbſt
noch weiter abgelegener Plätze eine Anziehungskraft ausüben werde, wie
jetzt Japan. Bei dieſem Beſuche iſt gleichzeitig ein Umſtand bekannt
geworden, der dieſen Theil unſeres achtgebiets auch noch in anderer
Hinſicht ſehr werthvoll machen kann. Es wurden nämlich in der
Nähe eines Tempels Anpflanzungen von Schantung Eiche in guter
Strauchhöhe mit Seidenraupen beſetzt vorgefunden. Der Tempel-
prieſter, der für ſeinen Tempel die Raupenzucht betreibt,
gab an, daß er die Eier aus Kiautſchau bezöge und
dorthin auch wieder die Cocons liefere. Der Tempel
habe aus der Zucht etwa 60--80 Taels Reingewinn. Außer dieſem
Tempel beſchäftigte ſich noch ein zweiter im Lauſchan mit Raupen-
zucht. Dieſer Erwerbszweig iſt einer bedeutenden Ausdehnung
fähig denn weite Flächen ließen ſich noch mit dieſer Eichenart be
ſetzen, welche fünf Jahre nach dem Pflanzen der Eichel die für
Fuütterzwecke brauchbare Größe erlangt. Mit Ausdehnung der
Raupenzucht müßte natürlich auch an die Gründung einer
Seidenfabrikation in unſerem deutſchen Gebiete
herangegangen werden. Damit bietet ſich alſo deutſchem
Unternehmungsgeiſt in unſerem zweitjüngſten außereuropäiſchen
Beſitz eine neue Gelegenheit zu einem viel verſprechenden
7 r szweig, welche die intereſſirten Kreiſe wohl beachten
ollten.

Das Zepplinſche lenkbare Luftſchiff, an deſſen Zuſammen-
ſtellung nun ſchon ſeit Monaten in Manzell bei Friedrichshafen am
Bodenſee gearbeitet wird, ſoll, wenn nicht ganz beſondere unvorher
geſehene Ereigniſſe dazwiſchen treten, in den gllernächſten Tagen fertig
geſtellt ſein die erſte Fahrt des mit Unterſtützung mehrerer Finanz-
leute erdauten Luftfahrzeuges, für deſſen Bau faſt eine halbe Million
Mark von Nöthen war, wird dann noch im Laufe dieſes Monats ſtatt
finden. Das Zepplinſche Luftſchiff beſteht aus einer Anzahl ſelbſt
ſtändiger Ballonkörper, deren jeder, noch einmal ſo lang als hoch,
an den anderen gekoppelt iſt die Zwiſchenräume wurden, um Luft
widerſtand zu vermeiden, mit zylindriſchen Stoffmuffen umhüllt, ſo
daß das Ganze als ein Stück erſcheint, etwa wie eine faſt 100 Meter
lange, an beiden Enden abgerundete Cigarre. Die Steuerung befindet
ſich in dem zuvorderſt befindlichen Ballonkörper; er iſt mit mehreren
Motoren verſehen, deren jeder zwei Schraubenpropeller in drehende
Bewegung bringt. Jeder einzelne der Ballonkörper beſteht aus einem
Gerippe von Röhren und Drahtgeflechten, die mit Stoffhüllen um-
geden ſind jeder Körper iſt wieder durch Zwiſchenwände in mehrere
Kammern eingetheilt. Unterhalb aller Ballonkörper, alſo des ganzen
Luflſchiffes, befindet ſich ein Laufgang, von dem aus Strickleitern
nach allen Theilen führen, und unter dem Laufgange wieder werden
die Gondeln angebracht, welche die Bemannung, den Ballaſt, die
Vorräthe u. ſ. w. aufzunehmen beſtimmt ſind. Um das Luftſchiff
nach Wunſch in eine wagrechte oder geneigte Lage bringen zu können,
ſind Laufgewichte angebracht, die in Flaſchenzügen hängen und
außerdem mit Drahtſeilen an den beiden äußerſten Enden des Fahr
zeuges befeſtigt ſind. Bei Verſchiebungen der Laufgewichte wickeln
ſich dieſe Drahtſeile auf einer unter dem Luftſchiff befindlichen Rolle
auf und ab.

Gasexploſion. Aus Teplitz-Schönau meldet man, daß
im Hotel „Zum Rathhaus“ eine Gasexploſion ſtattfand. Zwei
Hotelbedienſtete wurden ſchwer verletzt.

Todesſturz. Der Oberförſter Pattberg zu Gottsbüren iſt,
wie man aus Kaſſel meldet, auf einer Fahrt mit ſeinem Jagd
wagen nach Trendelburg verunglückt. Das Pferd war durch
gegangen, und der Oberförſter wurde aus dem Wagen herausgeſchleudert;
er ſo unglücklich auf einen Prellſtein, daß er auf der Stelle
oerſtarb.

Chineſiſches. Man ſchreibt aus Paris Ein junger franzöſiſcher
Arzt begab ſich vor kurzem nach Peking, um an der dort neu er-
richteten mediziniſchen Schule die Söhne des Reiches der Mitte in
die Geheimniſſe der Anatomie einzuführen. Er begegnete aber großen
Schwierigkeiten, denn es gelang ihm nicht, menſchliche Leichen für die
Secirungen zu erlangen, da die Chineſen mit Todten einen pietät-
vollen Kultus treiben und nie und nimmer zugeben würden, daß
man ſelbſt im Dienſte der Wiſſenſchaft ein Meſſer an
den Körper eines Verſtorbenen anlegt, es ſei denn, daß es die Leiche
eines Hingerichteten ſei. Der franzöſiſche Arzt ging deshalb zum
allgewaltigen Vizekönig Lihungtſchang, um ihm ſeine Noth zu klagen.
„Jch habe zu wenig Leichen,“ ſagte er, „und ohne die Leichen können
die Mediziner nicht Anatomie ſtudiren.“ „Sie bekommen doch die
Leichen der Hingerichteten“, erwiderte Lihungtſchang. „Ja“, ant-

worlete der Krtzt, „das iſt aber viel zu wenig.“ „Nün“, erklärke
Lihungtſchang mit großer Seelenruhe, wird alſo mehr
hinrichten.“

Hunde als Ruheſtörer im Theater. Wegen eines ſeltſamen
Grundes mußte unlängſt die Vorſtellung im Londoner Prinzeß-
Theater für kurze Zeit unterbrochen werden. Jn dem Stücke, das
augenblicklich gegeben wird, erſcheint auch eine Meute Hunde auf der
Scene. Eines dieſer Thiere war vor einigen Tagen nach der Vor
ſtellung nach der Königlichen Loge geführt und dort mit Leckerbiſſen
traktirt worden. Als nun am nächſten Abend der Vorhang in die
Höhe ging, ſprang das Thier in großen Sätzen von der Bühne
und eilte jener Loge zu, wo man es am Abend vorher ſo
gut behandelt hatte. Die ganze übrige Meute folgte. Da die Loge
verſchloſſen war, ſtürmten die Hunde laut bellend und heulend in
das Parterre. Ein Theil des Publikums erblickte in dem Ausbrechen
der Hunde von der Bühne eine beſondere Ueberraſchung und klatſchte
lauten Beifall, während ein anderer Theil, welcher näher der Bühne
ſaß und die regelrechte Flucht der Hunde geſehen hatte, eine Kata
ſtrophe befürchtete und angſterfüllt den Ausgängen zuſtrebte. End-
lich erſchien der Piqueur auf der Bildfläche, führte ſeine ungehorſamen
Schüler auf die Bühne zurück, und die Vorſtellung konnte ungeſtört
ihren Verlauf nehmen.

Die Verarmung der Lappländer. Ein Zuſammentreffen
unglücklicher Umſtände hat die Lappländer in eine ſehr precäre Lage
gebracht. Jhre ehemals ſo zahlreichen Rennthierheerden ſind jetzt auf
ein Minimum reduzirt und die Nomadenbevölkerung von Lappland
hat ihren früheren Woblſtand verloren. Leute, die noch vor zehn

„man

Jahren Heerden von 1000, 1500 oder gar 2000
Rennthieren beſaßen, haben jetzt höchſiens noch 800
Stück. Die Lappländer, welche eine Familie von
vier bis fünf Perſonen haben, müſſen jedes Jahr 30--50 Rennthiere
ſchlachten oder verfaufen.. Der Verkauf iſt jedoch ſehr beſchränkt,
denn das Rennthier liefert dem Lappländer faſt die einzige
Nahrung und einen großen Theil ſeiner Kleidung, ſo daß
er es meiſt für ſeinen eigenen Bedarf braucht. Wer alſo
30 50 Rennthiere ſchlachten oder verkaufen kann, ohne den
Beſtand der Heerde zu gefährden, muß wenigſtens
300--500 Stück beſitzen. Die Haupturſachen des Niederganges
der Rennthierzucht ſind der Mangel an geeigneten Weideplätzen und
die Rennthierpeſt, die ſeit 1890 herrſcht. Wenn die Rennthiere bei
ihren Wanderungen Futterplätze finden, verurſachen ſie große Schäden
und werden dann von den Bauern erſchlagen. Andererſeits richten
auch die fleiſchfreſſenden Thiere einen großen Theii der Heerde zu
Grunde. Die ſchwediſchen Blätter verlangen unverzügliche Hilfe,
ſonſt dürfte die kräftige Raſſe der nomadiſirenden Lappländer bald
auf dem Ausſterbeetat ſein.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 21. September.

Wetterbericht vom 21. Sept., Morgens 5 Uhr. Das
tiefe Depreſſionsgebiet über Nordeuropa beherrſcht auch jetzt noch
die Witterung von faſt ganz Europa. Jn Deutſchland veran
laßt dasſelbe ziemlich trübes, windiges und kühles Wetter mit
Regenfällen. Trotz des etwas ſteigenden Barometers dürfte
eine durchgreifende Beſſerung einſtweilen nicht zu erwarten ſein,
um ſo mehr als der höchſte Druck nur im äußerſten Südweſten
lagerte und weitere Störungen vom Ocean folgen werden.

Vorausſichtliches Wetter am 22. September. Ab-
wechſelnd heiteres und wolkiges, kühles, ſtark windiges Wetter
mit Regenſchauern.

Letzte Traht- und Fernſprechnachrichten.
Potsdam, 21. Sept. Die Kaiſerin hat eine Ordre an

das Zentral-Komitee der deutſchen Vereine vom rothen Kreuz
erichtet, durch welche eine Sammlung veranſtaltet werden
oll für die im Königreich Bayern durch Hochwaſſer Ge-

ſchädigten. Der Ertrag ſoll direkt nach München geſandt
werden. Das Komitee tritt heute unter Vorſitz des Kammer-
nen von dem Kneſebeck zuſammen, um nähere Beſchlüſſe zu

aſſen.
Kiel, 21. September. Das Zarenpaar fuhr um 10 Uhr

auf einer Dampfpinaſſe an Land und wurde von der Prinzeſſin
Heinrich und Prinz Waldemar empfangen. Das Zarenpaar
fuhr ſodann in einer Hofequipage nach dem Schloß zum Früh-
ſtück. Die Schiffe tauſchten den Flaggenſalut aus.

Belgrad, 21. Sept. Jnfolge der ſenſationellen Enthüllungen
des Attentäters Knezewitſch, daß er mehrere Angeklagte fälſchlich
beſchuldigt, dürfte das Standgericht die Anklage gegen den
Oberſt Nicolitſch, den Fabrikanten Dimitſch, den Druckereibeſitzer
Jvanjowitſch und den Gemeindebeamten Kovacewitſch fallen laſſen.

Bnudapeſt, 21. Sept. Eine dem Prinzen von Orleans
naheſtehende Perſönlichkeit verſichert, der Prinz habe zu Beginn
des Sommers in Marienbad erklärt, die Zeit zum Handeln ſei
gekommen. Er habe begründete Ausſicht, das Ziel zu erreichen.
Vor zwei Jahren bemühte ſich der Prinz aufs Aeußerſte, Gallifet
zu gewinnen, er glaubte auch, daß es ihm gelungen ſei, bis
Gallifet entſchieden abſagte.

Bloemfontein, 21. September. Ein Telegramm meldet,
daß zahlreiche Mitglieder des Raads in Bloemfontein zu einer
Sitzung eingetroffen ſind. Alle Burghers ſind völlig aus-
gerüſtet.

Kapſtadt, 21. Sept. Wie eine Depeſche meldet, hat ſich
Präſident Krüger telegraphiſch an die Königin Viktoria
gewendet mit der Bitte, für die Erhaltung des Friedens
einzutreten.

London, 21. Sept. Der Kabinetsrath wird morgen zu
einer Sitzung zuſammentreten.

Londonu, 21. Sept. Die New Yorker Firma Siegel-
Cooper u. Co. bot Dreyfus eine Million Dollars für die Ver-
öffentlichung ſeiner Erlebniſſe an.

London, 21. Sept. Das engliſche Kolonialamt dementirt
die Meldung, daß die engliſche Regierung die Abſicht
habe, die völlige Unterwerfung der Buren und die Zerſtörung
der Johannesburger Forts zu verlangen. Ein ganzes Armee-
korps iſt zur Verſchiffung bereit, falls das Kabinet ſolches
beſchließt.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

AktienMalzfabrik Niemberg. In der geſtern ſtattgehabten
Auſſichtsrathsſitzung wurde Bilanz, ſowie Gewinn und VerluſtKonto
per 31. Aug. a. e. vorgelegt. Der Bruttogewinn des abgelaufenen
Geſchäftsjaßres beträgt inkl. des Vortrages vom vorigen Jahre

c. 265,38) 223 036,90, der ſich durch Aufwendungen für
Zinſen um C 51 438,31 verringert. Von dem danach verbleibenden
Reingewinn von 171 598,59 beſchloß der Auffſichtsrath und Vor
ſtand, der am 11. Oktober ſtattfindenden Generalverſammlung die
Vertheilung einer Dividende von 10 5 (i. V. 7x mit A. 1009 000
vorzuſchlagen, der Reſt von 71 598,59 findet zu Abſchreibungen,
Rücklagen auf Reſerve-Fonds- und Deleredere-Konto, ſowie zu
Tantièmen c. Verwendung.

Gothaer Waggoufabrik vormals Fritz Vothmann und
Glück Aktien Geſellſchaft. Der Rechenſchaftsbericht der am
30. Juni v. J. mit einem Äktienkapital von 1 Million A& gegründeten

F Geſellſchaft theilt mit daß infolge der zahlreich eingegangenen
Aufträge das Etabliſſenient genöthigt war, ſeine Anlage durch Neu
bauten und neue maſchinelle Einrichtungen bedeutend zu vergrößern.
Sie genügen aber den neuerdings im erhöhten Maße zugefloſſenen
Aufträgen immer noch nicht, ſodaß die Geſellſchaft in dem jetzt
laufenden Geſchäftsjahr weitere Vergrößerungen vorzunehmen ge-
zwungen iſt. Ausreichender Grundbeſttz hierzu wurde rechtzeitig zu
billigen Preiſen erworben. Jnfolge der unzureichenden Einrichtungen
konnte die Geſellſchaft den Waggondau nur im beſchränkten Umfange
betreiben. Sie glaubt jedoch, vom Oktober dieſes Jahres ab auf
Grund der bis dahin ferüg zu ſtellenden Anlagen genügend leiſtungs-
fähig zu ſein. Die Auftraggeber ſind in der Hauptſache deutſche
Staatsbahnverwallungen und große in und ausländiſche Eiſenbahn
unternehmungen. Da ſich das Geſchäft über Erwarten entwickelt
hat, bedingen die großen Aufträge eine weſentliche Erhöhung des
Betriebskapitals. Zu dieſem Zweck und zur Beſtreitung der Koſten
der neu bewilligien Erweiterungen wird die Geſellſchaft demnächſt
600 000 Mk. unter Ausgabe von hypothekariſch geſicherten Obligationen
aufnehmen und einen diesbezüglichen Antrag der Generalverſammlung
unterbreiten.

Die Leipziger Spritfabrik hält am Sonnabend, den
7. Oktober, Vormittags 10 Uhr im Saale des Hotels „Palmbaum“,
Gerderſtraße 3, zu Leipzig eine außerordentliche Generalverſammlung
ab. Tagesordnung: Statuten- Aenderung.

Zum Koukurs Jſidor Behrendt in Verlin. Dieſer
Konkurs zieht immer weitere Kreiſe. Zur Konkursanmeldung ſind,
wie der „Confect.“ mittheilt, infolge ihrer Verbindungen mit der
oben genannten Firma in den letzten Tagen gezwungen worden die
Manufakturwaarenfirma D. Saniuel in Hannover, Verbindlichkeiten
250 009 Heſſe u. Co. in Hannover, Verbindlichkeiten 450 000 A.
Konkursanmeldung konnte aus Mangel an Maſſe nicht angenommen
werden. Eduard Neuberg in Magdeburg Verbindlitkeiten
250 000 Crefelder Sammet- und Seidenwaarenhaus Seifert u.
Co. in Dresden Verbindlichkeiten 200 000 Die Paſſiva ſämmt
licher bisher durch Jſidor Behrendt in Mitleidenſchaft gezogenen
Firmen belaufen ſich bis jetzt auf circa 5 Millionen c Dienstag
Abend fand in Berlin eine Gläubiger- Verſammlung ſtatt, die Beſchlüſſe
wegen des im erſten gerichtlichen Termin zu wählenden Gläubiger-
Ausſchuſſes faßte.

Nienburger Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. Die
Direktion berichtet in der Aufſichtsrathsſitzung vom 16. über das am
30. Juni 1899 abgelaufene Geſchäftsjahr. Der Umſatz belief ſich auf
668 822 gegen 499 794 im Vorjahre auf Fabrikationskonto ver
blieb ein Bruttogewinn von 246 915 A. (154 301 Nach
Tilgung der reſtlichen Unterbilanz von 20 610 ver Verwaltungs-
koſten, reichlich bemeſſener Abſchreibungen und Rücklagen, ſowie
ſatzungsgemäßer und beſonderer Dotirung des Reſervefonds, ver
bleibt nach Abſetzung der vertragsmäßigen Tantièmen ein Reinge-
winn von 20 319 c. zur Verfügung der Generalverſammlung, der
ſeitens des Aufſichtsrathes die Vertheilung einer Dividende von
3 5 gleich 30 c pro Aktie vorgeſchlagen wird. Für das laufende
Geſchäftsjahr iſt volle Beſchäftigung des Werkes zu gewinnbringenden
er geſichert; Materialien ſind für die gleiche Zeit günſtig ein
gekauft.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellnngen e.
Gaſtwirth Karl Friedrich Anton Mäuer in Buchholz bei

Annaberg. Hutmacher Guſtav Richard Fritz ſche in Bernſtadt i. S.
Nachlaß des verſtorbenen Kaufmanns Emil Jaehne in Wulfen
bei Cöthen. Tiſchlermeiſter Goswin Grau lich in Greiz. Kauf-
mann Georg Quentin in Hannover. Lohgerbereibeſitzer Richard
Gündel in Müſſen bei Lichtenſtein. Steinmetzmeiſter Ernſt Küuth
in Magdedurg.

Coursbericht der Vanküemen zu Halle 4.

d Dividende e lBörſe vom 21. Sept. 1899. r Z3f. Coursnotiz
10

Halleſche conv. 31 StadtAnleihe von 1882 3' 2 n
Halleſche 31 Thearer Anleibe von 1884 S S 32Halleſche 31 Stadt Anieibe von 1886. 5 3 50Halleſche 31 Stadt Anleibe von 1892. e T 3/2 94 50B
kener 31 StadtAnleihe cEriurter 31 StadtAnleihe 2 3Z3Halberſtädter 31 Stadt Anleibe von 1880. e 295,256
Raumburger 31 Stadt Anleibe e 3Landſchaftliche 3149 SentralPfandbrieie S 31!'2
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe S 4Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe S z3Z3 9625B
Sächſiſche 39/0 landſchaftl. Vfandbriefe S S 3Sächſiſche 3 Brovinzial-Anleihe S 3 394,506HalleHettſtedter 33,, Eb. Obl. S Z3Z1 SHalleſche Straßenbahn 4 90 Obl. 2 4 100,256Rnappſchaftsderufsgenofſenſchaft 490 Anleibe 4 r
Knappſchaftskeruſsgenoſſenſchaft 4 Anleihe un

tündbar bis 1904 o 7 4Unſtrur-Regut. 3 Obligat. [Bretl.-Nebra] S 3 e 34,006
Crölwietzer Vapierfabrit, 490 Hovotb.Anleihe. 7 4 99,00B
Fabri? l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,A.G. 4 9 l Tbeilſchuldv. rückz. mit 103 S 4 96,75
Körtisdorf Zuckerfabrik, 490 HopothekenAnleihe. 4 100,008
Waldauer Brauntohlen 46 rüchz. 102 S 4 101006SächſiſchTh. Brauntobl.Berw. 4 Schuldv. e 4 39,50 5
WerſchenWeißenfeiſer Braunkodlen 4 v. 1899.. S 4 100 009

x 4 „49 Schuldv. v. i898 S 4Zeitzer Varaff. u. Solarölfabrik 420 Schuldverſch

unkündbar bis 1904 100,756Halleſche BantvereinActien 1898 7 e 4 152,09Spar und VorſchußbankActien 1898 4Cönnerner MalzfabrikActien 182788 12 4 SCröllwizzer VapierfabrikLictien 1897/28 24 4
DörſtewizRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien 18897 98 e 67,758
Eilendurger KarrunManufacturActien 1897,98 2 4
FeldſchlößchenBrauereiActien 1897/98 0 4 eGlauziger Zuckerjabri?Actien 1898/9) 9 4 eHalle-Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. gar. 3 1898 99 32 4 100,00
Halleſche Act.Bierdrauerei Act. i897 98 S 4 110,00
Halleſche MaſchinenfabrikActien 1898 32 4Halleſwe StraßendabnActien 1898 18/5] 4
Holleſche VortiandCementſab.Akt. 1898 4 nHildebrand'ſche MühlenwerteActien 1897/98 15 4 199,00
Körbisdorier ZuckerfabrikActien 1898/99 4Kyffhäuſerhütte A.-Maſchjabr. v. Paul Reuß Aktien 1898 15 4 172,0063.
Landsberger MalzfabritLActien l 1897/98 12 e S
Naumburger BraunkoblenActien 1898/99 18 4 225,006
Niembderger MalzfabrikActien 1897/98 72] 4Nienburger Schloßmätzerei Aktien 1537/98 8 g
VackhofsActien 1898 4 2Riebeckſche Montanwerke-Actien 1898 99 12 4 198,506Sächſ. Thür. BrauntoblenSt.Actien 1808 7 a 129 006
Sächſ. Thür. BrauntodlenSt.Pr.-Actieun, 1898 7 4 129,006
Waldauer BrauntohlenActien 1898,99 8 4 144,00WerſchenWeißenfelſer BrannktohlenActien 1888/89 18 4 243,908
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1897/88 20 4
Zeitzer Varaffin und SolarölfabrikActien 1898/9 7 4 1123,006
Zückerraffinerie Halle Actien. 1897/08 8 4
HruckdorfNietlebener Bergbau-Vereins-Kure o. Z. o. Z.
Hall, Conſolid. Pfännerſchafts-Kure S 250 000

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.
junge 70 Einz. 212,006

WochenMarktberichte.
Hamburg, 21. Sept. Oelkuchen- Markt. Original

bericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach &Co., Hamburg.
Die Lage des Marktes hat ſich faſt für ſämmtliche Futterartikel
feſter geftaltet, was weniger auf eine vermehrte Nachfrage zurück zu
führen iſt als auf die feſten Berichte, die von den Produktionsländern
kommen. Erdnußkuchen und -Mehl Der Begehr iſt
außerordentlich gering, trotzdem hält man aber anhaltend feſt auf
Preis, weil auch das Angebot nur uubedeutend iſt. Wir
berechnen 125-158 für 1000kg ab Hamburg, je
nach Güte und Gehalt. Baumwollſaatkuchen und
Mehl. Für ſofortige Lieferung iſt faſt garnichts mehr zu

haben, oder es werden dafür ganz exorbitante Preiſe bezahlt. Die
Stimmung in Amerika iſt außerordentlich feſt, und es wird ſelbſt
auf ſpätere Abladung nur wenig und das Wenige zu hohen
Preiſen angeboten. Da die Abforderungen infolge der ſchlechten
Futterernte, ſchon jetzt ſehr groß ſind, werden wir in den nächſten
Wochen, bis zur Ankunft der Waare aus neuer Saat, wohl noch
ſehr hohe Preiſe ſehen. Wir berechnen 120--130 für
1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gebalt,
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Kokoskuchen. Es fehlt zwar nicht an Angebot, aber die Prelſe
haben ſich doch vollauf behaupten können. Wir berechnen
125--147 für 1000 kg ab Hamburg. Seſamkuchen.
Die Lage des Marktes iſt unverändert; geringere Waare wird
billiger angeboten, während ſich die Preiſe für die beſſeren
Sorten vollauf behaupten. Wir berechnen 115-122 A. für
1000 kg ab 3407 Maiskuchen. Trotzdem Amerika
ſehr hohe Preiſe verlangt, wird aus zweiter Hand immer
noch verhältnißmäßig billig angeboten. Allerdings beziehen ſich
dieſe Preiſe nur auf greifbare oder bald zu erwartende Waare an
Angeboten für ſpätere Lieferungen fehlt es faſt gänzlich. Wir be
rechnen 116124 für 1000 kg ab Hamburg. Palm-
kuchen. Die Kaufluſt iſt größer geworden, und man hat in letzter
Zeit bereits höhere Preiſe bezahlt. Wir berechnen 112-116
für 1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen. Der Markt
liegt recht feſt; es werden allgemein ſehr hohe Preiſe verlangt.
Wir berechnen 135--138 für 10900 kg ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Der Markt liegt ſowohl für greifbare Waare
als für iſpätere Lieferung recht feſt. Die Preiſe haben eine nicht
unweſentliche Aufbeſſerung erfahren. Wir berechnen 96—98
für 1000 kg ab Hamburg.

Tages-Marktberichte.
Magdeburger Haudelsbericht vom 20. Sept. 1899.

(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
ungewaſchene Gedarrte Zucker-rüben, gewaſchene A. Prima Kartoffelſtärke

und-Mehl 21,50-22,00 A. Rapskuchen 11,90 12,90
(Alles per 100 k.

Preiſe am Berliner Frühmarkt am 20. Septbr.
ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen feiner 148- 103mitüer 145 147geringer 140--144r

t. e 7 a e e eTermine Dezr 155,50
Mai 1590Noggen feiner 147151mittler e 7 J J 145 147
klammer c e e e 140 144
Sept. 151,00Termine Ott 13501,00Dezbr. 14825Mai 147,50F.Gerſte loko 2 J 126 140Hafer loe fo soſtpr., weſtpor. Spoſ. uckerm
mecklbur g.

feinfter I 142 152mittler e 7 7 7 e 135 140
geringer 126 138Sept. I 130,50Dezbr. 128,50Mai e e u 129,00Chicago, 20. Sept., 6 Uhr Abends. Waarendericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen):
per Sept. 712/6 (70 ver Dez. 71 (705 Mais per
Sept. 341 (348/5), Schmalz per Sept. 5,30 (5,278), ver
Dez. 5,375 (5,35), Speck ſhort clear 5,623 (5,628), Pork
per Sept. 8,02 (7,95).

zu halten. Schifffahrtaktien ſtetig. Jn der zweiten Börſen

à mr u W rBericht ans der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 21. September 1899.

Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben S 16,50 SWolmirſtedt S 17,00Halberſtadt 14,40--14,70 14,80 16,20 17,50 12,70--13,70 19,40Bardelegen 14,00 14,60 13,60 14,20 v 13,20--14,20 18,00 22,90Stendal 14,50 15,00 13,80--14,30 14,00 15,40 14,00--14,60 SDelitzſch 14,550 15,40 14,80--15,90 15,60 16,80 14,00 15,00
Torgau 13,75 15,00 13,75--15,10 15,75 16,25 13,75 14,75 oSchweinitz 14,10--14,70 14,40 14,75 S 12,00--12,50 SSaalkreis S 15,30 15,15 S cSachſen Altenburg 14,40 15,00 15,50 15,80 14,50--16,50 12,50 15,00

Sangerhauſen 2 SMansfelder Seekreis 14,55 15,00 S SQuerfurt S 17,309)Bernburg 14,682) 14,80 16,60 16,70 e 19,60Cöthen S u 17,20 a aMühlbauſen 14,20 1720 u SHeiligenſtadt 14,50 14,70 14,30 14,60 S 12,00--13,00 eNordhauſen 14,00 14,50 15,00 15,50 16,00--17,00) 12,30 12,60 2
hellfarbige milde Kaiſergerſte. Shirriff. feinſter 18,00 Mk.

Zinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1698C 8 ti Mit a 195 5 d an 5 138 r e e 18 135 n Braun e J 7 131,25t3o. o. 1890 arm er Bank z. elſenkirchen Bergwerk o. St. -Pr. 2O ur no tr ungen e e 3 199983 De 10 S en s 15 2238 Schleſ. Zinkhütte 18 1 347 o 6
g eſterr. Gold-Rente z. eutſche Bank 2203, c. f. elektr. Unternehm. 2 25bz 9 St. -Pr. .7,506bder Berliner Vörſe vom 21. Sept. do. PapierRente 47 do. Genoſſenſchaſtsbant 6 ö 3 116 20b3. G Glauziger Zuckerfabrik. 8 6 121.3063. G Schwarttopff 10 e 12 220,256. G

2 Uhr Nachmittags do. SilberRente s 99 B DiscontoComnmandit 10 10 191.1065. Große Berl. Pferdes. (16 18 27628 Schuckert 14 224,756b3 Ggs. Port. StaatsAnl. 88--89 r. 36,50 bz. G Dresdner Bant 9 2 1162 30 b. Halleſche Maſchinen 35 32 (412 00 b. SiemensGlasinduſtr. 14 15 240,9065
gywän fund 57 6 G len 4 3 137 ß 8 183 3508 t n er 14 t9 117261 vr o. amort. 3 othaer Grund Creditban „O0bz arpener Bergbau .25bz.BStolberger Zink Akt. „25bz.Preußiſche und deutſche Fonds. do. do. 1891.... 4 86,80bz G do. do. junge 4 4 1125,90b3. G Hartmann, Sächſ. M.-F. 10 7 153 00b do. do. St.- Pr. s 10 (176,10v5. G
Nuff. tonſ. Anl. 1880er. 4 Hamb. Comm.- u. Disk.Bt. 8 3 129,0063. G Hibernia Shamrock 12, 12 211,30b3. G Sudenburger Maſchinen O 0 1139,25 bz. B

Zinsfuß W W v De 3 95 2836 Lewiger Cergltenas: 17 8 1478938 e r ig/ 15 Se 9 an h 19. F. 130,00bz. G2 e örbisdorfer Zuckerfabrik z üringer Salinen 1Deutſche ReichsAnl. b. 10051 3 e 97 90b3. do. Hvop.-Pfdbr. 1879. 4 109,20 J Leioz. Spar u. Ereditbank e 7. 1203063. G Laurahütte 10 13' 256, 96 Weſteregeln Alkali 13 15 21100

d z a 862538 m h ä z 8920 r /2 r 29 57 Fos 9 a derer Waih 32. 23 277,75 bz. Go. o. Rer re Mit ed 00b eopoldshaller chem. Fabr. 4 „BSangerhäuſer Maſchinen 222 ePreuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. GoldRente 1000er 4 98,30 bz. B Nationalbankf. Deutſchland 8 8 142,9063. G Luiſe Tiefbau conv. 0 0 74
(unk. bis 1905) 3 97,90 b do. do. 300er 4 99 30bz. B Oeſterreich. Credit 105 10 232,40b3 do. do. St. Pr. 4 4 1107,00bz B W x lC6 5Preuß. Conſ. Anleihe 3 r do. do. 100 4 99,40 G m 7 7 183729 e r Tr 7 427 echſe 4 ourſe.

.2 o. Centr.BodenCEr. z. tHone. Staate Rente 2'/2 99700 jj Akti do. Hyp.B. (Spield.) 6 e 6 32 Deerſch z S e 7 123 so Privatdiscont 4do. Staats Anl. 1886.. 3, 85,50 bz. G Eiſenbahn-Stamm- len. do de (Hübner) volle 6 6 1118,50b5. G Oberſchl. Eiſen Jnduſtr. 10 17300tz G Schweiz 100 Fr. tz. 80,556b3. G

Scene denten S Dividende 1807 1065 Saat Se 87. 133 Blnte Berge ſz5 182 6085 Ala Krät zör 5
Landſchaftl. Central 3 a 25,70 b. Anatoliſche 5 5 98.30bz. Schaffhanſ. BankVerein 8 8 144,756b3 G do. do. St. Pr... 20 e Immer n z 168 d 8

do. do. 3 35 40b3. DortmundGronau St.Pr. 7 8 179.,256b3. G Schleſiſcher BankVerein 7. 7 147,2563 G Pomm. Maſch. conv. 9 127.0063. G in 100 r. 2Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 LübeckBüchen 3 z 152 Schimiſch. Portl.-Cem. Akt. 8 18 157,7s03 G 7 Tage. z rz r e h Induſtrie Papiere. n Senee ts n 3 er unHalleſche Stadtanleihe Se Oſthreußiſche Sidrann 2 3 880063 e guter ſt tat r Je i g.5::: 3932Hainburger Hyp. Bant do. vo. St.Pr. 5 S Dividende 1897 1898 263 Wien. Oe. W. 100 ſ. tz. 169,35bz. B
9 (unt. bis 1900) 4 100,00b; Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 13 A.G. f. Anilinfabr. 12215 275,00b e r eeeeeeeeerernmneegS Hamburger Hyp.Bank Oeſterreich. Süddahn. 312 30bz Allgem. Elektr. 15 15 255 0065 6
Z) (unk. bis 1905). 3 94,59bz WarſchauWiener 20 242415, O. Anhalter Kohlen. 6 106,00bz G JS Hann. BodenCredit Gotthardbann 5* 6 Aſcherslebener Kali 10 10., 154,50b5. Schluß-Conrſe.
S (unk. bis 1904) 32/4 99,00bz. G Jtal. Meridionalbahn 685 6 Bert.-Böhm. Brauh. 12 11'2230.506b3. G
S Hann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn 5 5 do. Patzenhofer. 12 12 2532 5263 Tendenz: ruhig.(unk. bis 1904) 3 96 006bz. G Luxembg. Pr. Hur. a 48 113 5065. G r h 15. 15. 779

S ba v ws i. 2 2 bz. C e2 e v Zu 32 95 706 Gr u 13“ 53853 5 e 88 25 bahn r 88,50Ausländiſche Fonds. do. AUnjonbahn 32/41 Berthold, Meſſingl. 10 12 181.906. G Italiener 93,10 Stbethal
Canada Pacifie 4 4 92 30bz. Bismarckhütte 15 15 374,5063. G Spamer e e e é1 00 Goithardbahn e e 14175Zineſuf Northern Pacifie. 4 4 75,70bz. 27 t 8 Sürten D. Prince Hentt 113755 9 t erus ſenr er 4 IIIAgent. Gold Anleihe 5 84 25836 Vuamer r 3 g 387 D. Aktien 73732 a ren 5do. innere do. 4 72,2563 Bank-Aktien. Bonifacius Bergwerk. 0 o 1154,50bz G Deutſche e 203 55 dem Poget 133

m 34,75bz. G Dividende on 1865 r 4u/2 121256 Z. Vor ssejeat Hat 16 39 re Guöſtabl. 252 00mit lfd. Cps. 49,50 b. G Berliner Handels-Geſ. 9 9 165,20bz. Donnersmarckhütte conv. 10 12 231,2565 G Dlemnüdter van 1465 Deunets St Pr. on 322 48
do. Gold.-Anl. v. 1890 Berliner Vank. 6 7 117,3063. G Dortmunder Union 5 5,, 126.0063. G Kationalbant für Deulſchiand 142.90 Sarpener Kohlen e 7837mit ift. Cps. 39 906 Sörſen Handels Verein I Saeftarff-Salswerte Sr/2 142 Dort nene e 17680 Sie. en 21038

Jtalieniſche Rente 4 93,00bz. G Breslauer Dist.-Bank 7 7 118,60b3. G Eilenourger Kattun 2 z Marienburger. 83,30 Geiſentirchen 186.00

Bankhaus Paul Schaussil Go., Halle a. 8, liöipzigorser. 10 u, Bittorfold. e e e e e e n8-
r R W T e Er 7 r S es

e e S Leiprig, Paokhofstr. 9. für Lehrerinnen.S h

Eſektrische n genBahnen J V. Herliner Pferde-Lolterir.
Vabrik-Geleise, Ziehung am 12. Oktober 1899 in Berlin.Feldvannen, Hauptgewinne im Werthe von 15000, 10000,
Locoxnotiven, 9000, 9000 R. u. m.

Chmal- u. normalspurig. Looſe à 1 Mk. Porto und Gewinnliſte 30 Pfg. extra),
Actiengeselisehaft

Lotterie des Thüringer Herbandes
zur Begründung eines Feierabendhanſes

S Keinbahnen- Bedarf

S vormalsOrenstein Koppel,

Ziehung am 15. und 16. November 1899 in Erfurt.

Tafelbuttertefert in Postcollis von 9 Pfd. netto und Gebinden zu Tagespreisen 80 à Pfd. 48 Pfa. Haus

RIolKerei-Genossensehaft „Krummahörn““ caroni, à Pfd. 40 und 50 offerirt S S1194 zn Pewsum, Ostftiesland. A. Trautwein. Gr. Ulrichſtraße 31. c e eeereeeoeeooe&aAneeeeeeaeeooòereneeeoereeée

Hochfſeine FIolikcereieSüsspralarmz- Hauptgewinne i. W. v. Mk. 5000, 2000, 1000 ufw.
Looſe à 1 Mk. (Porto und Gewinn-Liſte 30 Pfg. extra) ſind

zu beziehen durch die

Expedition der Halleſchen Zeitung,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Suppen-Einlagen,
als Eierſternchen, Schneckel, Hörnchen,
Fleckchen, Thierchen, Graupen, Perlen u.
Einlauf, Fadennudeln, à Pfd. 28, 48 u.

machernudeln, à Pfd. 48 u. 80 Mac-

Zückerberichte. Kunde war das Geſchäft ſchwankend. Fonds weiter feſt.
Magdeburg, den 21. Sept. 1899. (Eig. Drahtbericht.) Montanwerke unregelmäßig. Transvaal feſt. Ultimogeld

Kornzucker exel., von 889 Rend. rend g 6 Proz., Privatdiskont 3* Proz.
Tendenz: ruhig.

Nachprodukte excl. 759/0 Rend. 8,45-—8,75. Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
Brodraffinade I. über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

do. II. am 21. September 1899.Gem. Raffinade mit Faß 24,75—25,25. Tendenz ruhig. m

Gem. Melis I. mit Faß Durchſchnitts] Preis pro52 Kreis Viehgattung Lebendgewicht] 50 Kgn Tranſito frei We Kg Lebendgewichtper Sept. 9,80G, 9,82xB. per Jan.-März 9,722G, 9,per Okt. 9,606, de per Mai 592xbez, 4559. Wanzleben Ochſen bis 900 34—35
per Okt.-Dez. 9,60G, 9,62 B. Tendenz: ruhig. Halberſtadt 800--900 30,5--34,5Delitzſch 900 30 321Hamburg, 21. Sept. 1899. (Eig. Drahtbericht.) Saalkreis 750 900 32 34
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt. j Wanzleben Rinder, Stiere 800 33

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg. Oſterburg Stiere 300-400 252

Sept. 9,80 Dez März 9,60 See S a27 J alkrei enK. a Tendenz ruhig. Sangerhauſen Rinder, Stiere 400-—500 27—30
ov. m Halberſtadt Kühe 400-—500 30Saalkreis 550 650 27 32Börſe von Berlin vom 21. September. Langenſalza 3Aus London vorliegende ungünſtige Stimmungsberichte Kälber 9

über die Transvaalfrage veranlaßten, daß die Börſe bei Er- Waggeden Schiveine 150 475
öffnung ihre feſte Haltung nicht behaupten konnte. Saalkreis 125- 200 37 40Der Fondsmarkt war feſt veranlagt. Banken träge. Sangerhauſen n 100 40
Der Eiſenbahnaktienmarkt lag äußerſt ſtill. Amerikaner Langenſalza 45
d n er auf Wien. Jm n erLonſolidation, Gelſenkirchen, Harpener und Hibernia höher, 6 g gdoch vermochten ſich die Kurſe nicht bis zum Schluß mittel. angefleiſcht 1 J. 50 Pfd. Tara. und darüber.
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ler mannsehlacht.
Hiſtoriſches Drama in 5 Akten.

Die Kufführungen des Feſtſpiels
W finden am 2., 3., 5., G., 8., 9. Oktober

in den A. iel ſtatt.
Hilleis zu den Anfführungen ſind in den Vorverkanfsſtellen:

Hothan, Muſikalienhandlung, Gr. Steinſtr. 14 (Telephon Nr. 1045), Franz Beerk,
Leipzigerſtr. 56 (Telephon 829) u. Steinbrecher Jasper, Marktplatz 1 (Telephon 84)

Preiſe der Pläte:
I. Rang Vorderreihe 2 Mk., I. Rang Hinterreihe 1,50 Mk.

haben.

Vierter Platz (unnumm.) 0,50 Mk.,

zu

Erſter Platz 3 Mk., Zweiter Platz 2 Mk., Dritter Platz 1 Mk.,
Balkon Loge 3 Mk.,

Auf dem Rittergut Herrengoſſerſtedit
bei Buttſtädt iſt die

Feldverwalterſtelle
am 1. Oktober oder auch früher neu zu
beſetzen. Zeugniß Abſchriften bitte ein
euſenden an Jnſpektor Paetzoldt da

ſelbſt. (2070Oekonomenſohn, 24 Jahre alt, früher
im elterlichen Gute, ſeit vorigem Jahr als
Verwalter thätig, ſucht 1. Oktober
anderweitig Stellung als Verwalter. Off.
erb. A. I. 18 poſtlag. Naumburg a. S.

Ein junger gebildeter Mann findet als
Lehrling od. Volontärverwalter
auf einem Rittergut am 1. Oktober Auf-
nahme. Gefl. Offerten unter K. V. W.
hauptpoſtlagernd Leipzig erbeten.

zu vermiethen im
Hauſe Ecke NeueKlein. Laden

romenade und Leipzigerſtraße.Pgfaheres I. daſelbſt. s [1516

1,000,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

r nstitutegelder e
zu billigſten Sähen

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co.,

Baukgeſchäft, Halle a. S.

Bülettanten-Groehester- Vereim.
Beginn der Uebungen am Dienstag, den 26. d. Mts.

Mitglieder, Herren und Dainen, ſind höflichſt eingeladen.
Hotel Kaiserhof““, Reilſtraße.

Anmeldungen an den Uebungsabenden und bei Herrn Muſikdirektor Mopfer,
Giebichenſtein, Seydlitzſtraße.

Ausübende

[2058

Soolbact Wittelcinel,
Schluß der diesjährigen Saiſon

e 24. September.
Tüchtige

Kiel.

Verkäufer
geſucht für die Abtheilungen „DamenKonfektion“, „Kurzwaaren u. Beſätze“,
„Möbelſtoffe, Gardinen u. Teppiche“.

unten R arstaclt.
W ohne jetzt

Kiroehnerstrr. 20 II
Du Fernspr.Brioh Winter,

Jationnal-Sprach-Institut
Meoethodo EHeorlitz, Baudour-Fursey.
Englisch, Französisch, Italienisch, nur
nationale, wissenschaftlich geprüfte Lehr-
krüfte.

A. BRaudou,acad. gebildet und geprüft, Wilhbelmstr. 1.

t m»= e
henenaranrodt'sche V
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch, Barfüsserstr. 20.

(Fernopr. 572).

S äkärenm v eStadt Theater
in Halle a. S.

Direktion: M. Richarräs.
Freitag, den 22. September 1899,

Abends 74 Uhr:
7. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement. 3. Viertel.
6. Abonnements Vorſtellung.

Farbe roth.
Zum 1. Male

a 6Robinsons Eiland.
Komödie in 4 Akten von L. Fulda.

Regiſſeur: Fritz Berend.
Perſonen:

Kommerzienrath Caſtor Fritz Berend.
Henriette, ſeine Krau E. Diehl-Förſter.
Lydia Eckardt, ſ. Nichte Fritzi Niedt.
Bodo, Fürſt Hartenſtein Fr. Werner.
Baron Reinitz. Hans Zillich.Ella Ciauſius, Wittwe Jlſe Ortrun.
Eugen Fabri Carl Stahlberg.
Dr. Georg Ruprecht,

Journaliſt Julius Nollet.
Profeſſor Dedekind Eugen Gura.
Agathe Merk, Aerztin Gertrud Arnold.
Arnold Paſm Richard Hahn.
Nechtsanwalt Barkhuſen Otto Skange.
Kapitän Lürſen Fr. Träger.
Ein Muſiker Hugo Diehl.
Ein Matroſe Richard Heinze.
Friederike, Dienſtmädchen Martha Seepolt.
Jean, Diener Emil Lübben.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.

Novität!

Walhalla- Theater.
Direktion: Rich. Hubert.
3 gehNeuer Spielplan

Die Japanesen-Truppe Fu-
Kishima (acht Perſonen), Bravour
Gymnaſtiker und Equilibriſten. (Senſa-
tioncll!) TWThe Elionah's, Bra
vour-Jongleure und Malabariſten.
FIiss Fulia Karén, Gymngſtikerin
am ſchwebenden Trapez und an den
römiſchen Ringen. Messrs. Arco
und Rivwva, Excentriker auf dem Kabel-
draht. Mr. Jacques Xivens mit
ſeinen gymnaſtiſch-akrobatiſchen Wunder-
Affen. Fräulein Lina Goltz,
Original-Geſangs- u. Koſtüm-Soubrette.

Fräulein Minna Felsing, Lieder-
und Operettenſängerin. Herr Bern-
mar Marx, Original-Geſangs- und
Charakter Humoriſt. Hermann Krueger's

h v 3 4„Glektriſch-muſtkaliſche Sterne
mit neuen muſikaliſchen Vorführungen.
(Auf allgemeinen Wunſch für kurze Zeit
weiter verpflichtet).
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
Direktion Fr. Wiehle.

Alfonſo, Meiſter-Jongleur.
Gabriele-Othon-Trio, Luftgymnaſtik

ohne Netz.
Miß Kae, die graziöſe Luftfee.
Mary Werder, Soubrette.
Elſa und Rudi Raab, mit ihrer

urkomiſchen Scene.
Martin Frank, Humoriſt.
Crebs, Kunſtradfahrer.
Tarſis, Gelenkphantaſt.
Hilmar's Wunderhund Bobby.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Sonntag 4--6 Uhr:Erſte Nachmittags Vorſtellung

T 1 Kind frei.
AUAnswirtige Theater.

Freitag, den 22, September 1899.
Leipzig (Neues Theater): Hänſel u. Gretel.

Hierauf Das Verſprechen hinterm Herd.
Leipzig (Altes Theater): Hofgunſt.
Gotha (Hof-Theater): Wilhelm Tell.

Lükes
Hotel u. Restaurant,

HMagdeburgerstrasse,
empfiehlt seine neu renovirten Lokali-

täten zur gefälligen Benutzung.
Als Stamm von Abends 6 Ubr ab:

Hasenbraten mit Weinkraut,
100, x 75 Pfg.

Bisbein mit sauerkraut und
Erbspurée 60 Pfg.

Vricassée von Huhn 75 Pfg.
Culmbacher Export, I. Qualit.,

Liter 18 Pfg.

Otto Herrmann
h h m hHdtel
4,„Kaiser Wilhelm“,

Bernburgerstr. 13.
Jeden Freitag

Fisch- Aben
4 Karpfen blau m. Butter, à Port.7

4 do. poiniseh, r v 7Sohleie blau m. Butter 7
do. mit Dillsauoe,

7
Aal blau mit Butter, v
do. gebhack. m. Remoulade

Jeden Sonnabend
am Stamm a6 Eishein m. Sauerkraut und Erbspurée,

à Port. 75 Pfg.

Vritz Rahme.
n

Hlüthner-Flügel,
ſehr wenig geſpielt, iſt wegen Todes
fall für 700 Mark zu verkaufen.

Näheres bei II. L üders,
2061) Mittelſtraße 9.

Tabakpfeifen
empfiehlt billigſt

A. Ernst Karras jun.,

5

5

5

5

5

5

Leipzigerſtraße 4.

S J
Günſtig für Brantleute.

Baarzahlung 69 Rabatt.
1 Vertikow, nußb. u. mahagoni 48
1 Kleiderſekretär, nußb u. mahag. 48
1 Spiegel, 1 Schränkchen 38
1 Stegtiſch 121 Ausziehetiſch 221 Stuhl, polirt, mit Rohrſitz
1 Küchenſchrank, Tiſch, Stuhl
1 Bettſtelle mit guter Matratze 30

1 Waſchtiſch 181 Sopha mit Phantaſiebezug 48
1 Sopha mit Plüſchtaſchen 75
1 Trumeau, geſchliff. Glas 50
Plüſchgarnituren, Teppiche, 20 komplette

Ausſtattungen von 300 an.
Gr. Poſten Trumeaux u. Pfeilerſpiegel

verkauft zu bill. Preiſen

A. II en eMöbel Magazin, Mittelſtraße 1,
Nähe Gr. Steinſtraße.

un

Gardinen-Wäscherei
Marx Fleischer, Geiststrasse 21,

dampl-Wasoh- u. Plättanstalt.
Zesiohtigung gestattet.

Sommerſproſſen, Flecken
verunzieren immer. Be-
nützen Sie daher Kuhmn's
Creme Vional A. 1.30
und Vionmal-Seiſe 50 u.
80 Allein von Franz

Kuhn, Kronenparf., Nürnberg. Hier:
Löwen-Apotheke; A. Iunge, Marktärog.
Ouaritsch, Floradrog. E. Jentzsch, Drog.
E. Richter, Parf., Leipzigerstr. H. Stoll-
berg, Fris., Magdehburgerstr. [(1450

e
schneli& qut Fatenthüreau.

D. „Sehweden“, D. „MoskKau“,
Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend
Mittag. Nähere Auskunft über Pracht
und Passage ertheilen:

Rud. Christ. Gribel in Stettin
Direction der

Neuen Dampfer-Compagnie in Stettin

e r c

3 Mark Dankopfer für eine kranke Wittwe,
5 Mark für eine arme Kranke, 1 Mark
fürs Miſſionshaus Berlin I habe ich aus
dem Collectenbecken St. Laurentii am
16. Trt. entnommen. Herzlichen Dank
den freundlichen Gebern.

Meinhor,
Paſtor an St. Laurentii u. Stephanus.

m

nnd geſ
Stellen.

Zum möglichſt ſofortigen Antritt
ſuchen wir für unſer Comptoir einen zweiten

Buchhalter.
Zuckerfabrik Wolkramshauſen.

Schreiber Co.
VBantechmiker (gel. R.),

abſolv. d. Kgl. Baugewerkſchule Nien-
burg a. d. W., mit 8jähr. Praxis, mili
tärfrei ſucht ſof. od. ſp. Stellung.

Gefl. Off. u. Z. 12043 a. d. Exp. d. Z.

VerwalterStelle-Geſuq.

Für meinen Verwalter, welcher bei mir

r

praktiſch gelernt hat und den ich empfehlen
kann, ſuche ich zum baldigen Antritt
eine Verwalterſtelle, in der ihm Ge-
legenheit gegeben iſt, den Zuckerrübenbau
kennen zu lernen.

Zu näherer Auskunft iſt gern bereit

Stallſchweizer,
verheirathete und ledige, empfiehlt
C. A. Schlegel, Feipzig,

Srhloßgaſſe 20. (2076

Lehrlingwird ſofort oder ſpäter eingeſtellt.
Aachener u. Münchener Feuer

Verſichernngs Geſellſchaft, General
Agentur Halle g. S., Magdeburgerſtr. 49.

Ein junger, unverheiratheter

Krankenpfleger,

welcher Erfahrung in Pflege von Nerven-
kranken beſitzt (Gärtner bevorzugt), wird
zur Pflege eines 18jähr. jungen Mannes
geſucht. Gefl. Offerten mit Angabe der
bisherigen Thätigkeit, Gehaltsanſprüche
und Zeugnißabſchriften nach Gera R.,
Loniſenſtraße 10 part,, erbeten.

Geſucht zum 1. Oktober einfache, zu
verläſſige Landwirthſchafterin, erfahren
in Molkerei und Kälberaufzucht. Zeug
niſſe mit Gehaltsanſprüche einſenden.

Rittergut Heuckewalde
bei Jeitz. (1969

An der Provinzial-Jrrenanſtalt
Nietleben bei Halle a. S. ſind zwei
Küchenmädchenſtellen

bei einem Anfangslohn von 120 Mk.
nebſt freier Station und zwei Dienſt-
kleidern p. Jahr zum 20. Sept. er. zu
beſetzen. Gute Zeugniſſe erforderlich.

Land u. Stadtwirthſchafterin., Koch
J mamſells, Kaffeemamſell, Verkäuferin

J für Tapiſſerie, Verkäuferin f. Fleiſcherei
J erhalten Stellen durch

Pauline Vleckinger,Neunhäuſer 3, am Markt.
Jung. anſt. Mädchen mit g. Zeugniß

ſucht per 1. Oktober leichten Dienſt.
Näheres Kronprinzenſtr. 8, Tholncks
Counvikt.

Wohnnung,
ca. 8 Zimmer nebſt Zubehör, eventuell

mit Stallung in Nähe des Artillerie
Kaſernements zum 1. Okt. zu miethen
geſucht. Offerten mit Preis an Ober-
lentnant Kleckl., St. Avold (Lothr.).

Vermiethungen.
S

o o o 2 7Königſtraße 8
iſt zum 1. Oktober oder ſofort eine
herrſchaftl. Etage von 7 Zimmern
mit reichl. Zubehör zu vermiethen.

Herrſchaftl. Wohnung am Riebeck-
platz, 1. Obergeſchoß, eventl. auch Man
ſarde, mit Gartenſalon und Garten
1. Oktober oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres Bahnhofſtr. 10, im Atelier.

Herrſchaftliche Wohnung,

Merſeburgerſtraße 4,
E. Etage rechts, wegzugshalber zum
1. Oktober er., event. auch für früher oder
ſpäter, zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

3 Magdeburgerſtr. 10 J.
Z herr kinche Wohnung

mit Pferdeßall, Remiſe n. Burſchen-
2 r 1. Oktober zu vermiethen.

etzteres event. auch Meld.
S beim Hausmann.
Ia. Wohnungen Reilſtraße
mit Bad u. reichl. Zub. v. 450 750.
Näh. Giebichenſtein, Friedenſtr. 7 u. 8.

T

einzeln.

Kapital- Geſuch
7500 Mark auf ein Landgrundſtück mit
10 Morgen Feld und Wieſen, verbunden
mit Mühle und Gaſtwirthſchaft, innerhalb
der Brandkaſſe, werden bei pünktlicher
Zinszahlung auf längere Zeit zu leihen
geſucht. Off. erb. a. d. Exped. d. Zig.
u. Z. 12050. Nähere Auskunft erf.
ſofort.

k. 20000
hinter Mk. n t zweite e W
promptem Zinszahler per ſofort ode
I. Oktober geſucht. Brandkaſſe 46 000,
Werthtaxe ca. 87 000 Mk. Selbſtverleiher
wollen Off. u. Z. 11663 an die Exped.
d. Ztg. einſenden.

Fl. 38 006.erſte Hypothek, von nachweislich pünkt
lichem Zinszahler per ſofort oder 1. Oktob.
geſucht. Brandkaſſe 45 000, Werthtaxe
84 000 Mk. Off. von Selbſtverleihern u.
Z. 11664 a. d. Exped. d. Ztg. erb.

daniſien-Ragrihten.
Die ſtandes amtlichen Bekanut-
machnngen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Todes Tlngeige.
Heute früh 45 Uhr hat Gott

unſere liebe Mutter, Großmutter
und Urgroßmutter, Frau

Julie Ragotzky
geb. Krauſe gim 91. Lebensjahre durch einen

ſanften Tod heimgerufen.
Brachſtedt, 21. September 1899.

Familie Ragotaky
e

Verlobt: Frl. Bertha Arndts mit Hrn.
Referendar Wilh. Böttrich (Leipzig--
Naumburg). Frl. Anna Jahn mit Hrn.
Gutsbeſitzer Oswald Graßhof (Cöthen).
Frl. Eliſabeth Hoſefelder mit Hrn. Hotel
beſitzer Willy Fricke (Forſthaus Pleſſen
burg). Frl. Louiſe Reindorf mit Hrn.
Trollins (Lindſtedt). Frl. Elſa Krauſe
mit Hrn. Lehrer Hermann Fritſche
(L.-Gohlis). Frl. Margarethe Voigt mit
Hrn. Hermann Bremer (Leipzig).

Verehelicht: Hr. Aſſeſſor Dr. jur.
Holm m. Frl. Margarethe Zſchimmer
(Chemnitz). Hr. Heinrich Brauermann
mit Frl. Johanne Schmidt (Angern)
Hr. Hauptmann Max Olfenius mit Frl.
Gertrud Tonne (Straßburg i. E.). Hr.
Curt ApianBennewitz mit Frl. Frieda
Blume-Gaus (Annaberg --Georgenthal).
Hr. Rudolf Palm mit Frl. Frieda
Wirth (Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Her
mann Hannig (L.-Reudnitz). Hrn. Adolf
Schrader (Leipzig). Hrn. Paul Labahn
(Naumburg). Hrn. Max Eichholz
(Sangerhauſen). Hrn. Carl Richter
(Naumburg). Eine Tochter Hrn.
Hr. Keferſtein (Falkenſtein i. Thür.
Hrn. Dr. med. Wilh. Heil (Kaſſel).

Geſtorben: Hr. Steuerrath Heinr.
Neuhäußer (Leipzig). Hr. Karl Friede
mann (Sangerhauſen). Hr. Gutsbeſ.
Friedrich Ferdinand Siegel (Gleina).
Fr. Henritte Bertha Bürger (Leipzig).
Fr. Henriette Amalie Raspe (Schönau).
Fr. Minna Barth (Naundorf b. Eilen
burg). Hr. Wilh. Harenberg (Stendal).
Fr. Auguſtine Kloſtermann (Stendal).
Fr. Wilhelmine Belger (Merſeburg).
Fr. Selma Gotthardt (Merſeburg). Fr.
Wilhelmine Gallièn (Wittenberg). Hr.
Kgl. Landgerichts Präſident Geheime
Ober- Juſtizrath Albert Beleites Nord
hauſen). Fr. Joſefine Müller (Cöthen).
Fr. Steuerkontroleur Emilie Stegmann

TodesAnzeige.

(C öthen).

Statt beſonderer Mittheilung.
Heute Abend 74 Uhr hat der liebe Gott unſer innig geliebtes älteſtes

BI
nach langen, ſchweren Leiden in einem Alter von 12 Jahren 8 Mon. zu ſich

Töchterchen

in die ewige Heimath gerufen.
Halle a. S., den 20. September 1899.

Jm Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen

Pastor Heintlke und Frau
W ally geb. Grebin.

Die Beerdigung findet am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr von der

a

Kapelle des Stadtgottesackers aus ſtatt.
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Dounerstag,

Landeszeitung für

Provinz Sachſen und Umgebung.
Wettin, 20. Sept. (Die Kalibohrgeſellſchaft

„Johanne“) wird ihre Abteufungsarbeiten in der Zeit vom 1.
»is 10 Oktober d. Js. beginnen, die Vorarbeiten dazu ſind ſchon im
vollen Gange. Es ſollen auf den Bergen zwiſchen Trebitz a. S. und
Zörnitz 2 Schächte eingeſchlagen werden, der eine oberhalb Trebitz
und der andere in der Nähe des Weges von Zaſchwitz nach Beeſen-
ſtedt, welche die Namen Hedwig I. und Hedwig II. bekommen.
Einige Bergleute, welche ſ. Zt. von Wettin verzogen ſind, hier aber
noch Grundſtücke haben, ſollen nicht abgeneigt ſein, wieder hierher
zu kommen.

Merſeburg, 20. Sept. (Prähiſtoriſcher Fund.) Jn
einer Sandgrube wurde kürzlich hier ein menſchliches Gerippe
in hockender Stellung ausgegraben, an deſſen Oberarmfnochen ſich
zwei ſchmale Bronzeringe befanden. Dieſe Ueberreſte ſind von
hohem wiſſenſchaftlichen Intereſſe und dürften hinſichtlich ihres Alters
mit den Skelettfunden bei Röſſen auf gleicher Linie ſtehen.

b. Delitzſch, 20. Sept. (Verbrüht.) Ler A4jährigen Alma
Walter entfiel die Puppe, mit welcher ſie geſpielt hatte, und zwar
fiel ſie in eine mit kochendem Waſſer angefüllte Badewanne. Um ihre
Puppe zu retten, griff das Kind in das heiße Waſſer und zog ſichhierbei e erhebliche Verbrühungen an beiden Armen zu, daß ſie auf

ärztliche Anordnung nach Halle in die Klinik geſchafft wurde.
b Unter-Kriegſtedt (Kr. Merſeburg), 20. Sept. (Huf-

ſſch la g.) Vergangenen Sonntag wurde der Dienſtkinecht Guſtav
Keil von ſeinem Pferde, welches über die Stränge getreten war, ſo
heftig gegen den Kopf geſchlagen, daß er eine ſchwere Verletzung des
rechten Auges erlitt. Er befindet ſich in kliniſcher Behandlung zu Halle.

Weißenfels, 20. Sept. (Perſonalnachricht.) Die
Prüfung für Direktoren an Taubſtummenanſtalten beſtanden in
Berlin die Taubſtummenlehrer Brohmer und Riemann von
der hieſigen Taubſtummenanſtalt.

Bad Köſen, 20. Sept. (Eiſenbahnunfall.) Als ſich am 17. d.
10 Uhr 46 Min. Abds. der Schnellzug nach Berlin wenige 100 Fuß vom
Bahnhof entfernt hatte, explodirten die Cylinder. Der donnerartige
Krach und das Getöſe des entſtrömenden Dampfes verbreiteten
Schrecken im ganzen Orte. Glücklicherweiſe ſind Verletzungen von
Reiſenden oder Beamten nicht bekannt geworden. Mit einer Hilfs
maſchine aus Naumburg konnte nach etwa 40 Minuten der Zug
weiterfahren.

Freyburg a. U., 20. Sept. (Kiſenbahnunfall.) Der erſte
Zug, der früh 6 Uhr 4 Min. von Laucha nach Naumburg abgelaſſen
wird, erlitt heute aus folgendem Grunde eine Verſpätung von etwa

Stunde. Der Frühgüterzug fährt mit 2 Lokomotiven von N. nach
L., wo eine bleibt, um obigen Perſonenzug von L. nach N. zu be
fördern. Geſtern war nun bei der Fahrt des Güterzuges zwiſchen
Balgſtädt und Laucha an einer der beiden Lokomotiven die Kurhel-
ſtange gebrochen. Infolgedeſſen fuhr die andere Lokomotive mit
dem Perſonenzuge nur bis F. und kehrte zur Weiterbeförderung des
Güterzuges nach L. zurück, während den hier liegengebliebenen Per
ſonenzug eine aus N. requirirte Maſchine holte.

Eisleben, 20. Sept. (Verſuchter Betrug.) Geſtern
Vormittag verkaufte der Koppelknecht Körber aus Oſterwald für
ſeinen Herrn, den Pferdehändler Alterberg aus Göttingen, ein Paar
Fohlen an den Pferdehändler Schönemann aus Borna für den
Preis von 900 Mk. unter der Bedingung, daß die Pferde baar bezahlt
würden. Sch. zahlte jedoch nur 250 M. baar, bezüglich der Reſt
ſumme ſtellte er einen Wechſel über 650 Mk. aus und wollte dann
mit den Fohlen verſchwinden. Sie wurden ihm jedoch, da ſeinen
Angaben die Wahrheit fehlte, wieder abgenommen, durch die hieſige
Polizei mit Beſchlag belegt und einſtweilen auf Rechnung des K. in
den „Mansfelder Hof“ eingeſtellt.

Sangerhanſen, 20. Sept. (Der Zug nach Nord
hauſen der fahrplanmäßig um 5,09 Uhr in Nordhauſen ein-
treffen ſoll, kam geſtern mit einer Verſpätung von über einer halben
Stunde an. Auf der Station Aumühle bekam die Maſchine einen
Keſſeldefekt, der Zug fuhr aber dennoch bis Station Heringen weiter.
Von hier aus wurden die Reiſenden mit dem D-Zuge nach Nord-
hauſen befördert.

S Nordhaufen, 20. Sept. (Bismarck-Denkmal.) Nach
dem die hieſigen Stadtverordneten in ihrer vorgeſtrigen Sitzung den
vom Komitee zur Errichtung eines Bismarck- Denkmals gewünſchten
Platz am oberen Ende der ſtädtiſchen Promenade am Hagenthore be-
willigt haben, wird Nordhauſen bald ein Bismarck-Denkmal erhalten,
zu dem ſchon rund 17000 Mk. geſammelt ſind. Das Bismarck-
Standbild, entworfen vom Bildhauer Schneider in Berlin, wird
2,8 Meter hoch werden und den Fürſten Bismarck in der Uniform
der Halberſtädter Küraſſiere darſtellen es wird in der Gladenbeckſchen
Bronzegießerei zu Friedrichshagen gegoſſen werden. Der Sockel ſoll
aus Harzer Granit gearbeitet werden.

Nordhauſen, 20. September. (Albert Beleites.)
Der frühere langjährige nationalliberale Landtagsabgeordnete, Land
gerichtspräſident Beleites iſt, wie wir geſtern ſchon meldeten, hier ge
ſtorben. Noch vor wenigen Tagen, als die Veränderungen in den
höheren Stellen der Juſtizverwaltung veröffentlicht wurden, wurde
ſeine Verſetzung nach Erfurt gemeldet. Seine neue Stellung
hat er alſo nicht mehr antreten können. Ueter den äußeren Lebens-
gang des Verſtorbenen, deſſen Beerdigung in Bromberg ſtatt
finden wird, verzeichnen wir noch Folgendes Beleites, Albert, geb.
8. Dezbr. 1833 zu Bromberg, evangeliſch, beſuchte das Gymnaſium zu
Bromberg, die Univerſitäten zu Berlin und Heidelberg, 1856 Aus-
kultator, 1858 Referendar bei den Gerichten in Bromberg, 1861 Gerichts
aſſeſſor, 1864 Kreisrichter in Wongrowitz, 1869 in gleicher Eigenſchaft
nach Landsberg a. W., 1873 als Abtheilungsdirigent nach Küſtrin
verſetzt, dort in demſelben Jahre zum Kreisgerichtsrath, im Jahre
1878 zum Kreisgerichtsdirektor, im Jahre 1879 in Folge der
Gerichtsreorganiſation zum Amtsgerichtsrath ernannt, dann im Jahre
1880 zum Rath beim Oberlandesgericht in Celle, im Jahre
1887 als Landgerichtspräſident nach Konitz und am
8. Januar 1896 als ſolcher nach No. dhauſen berufen. Er war in
den Jahren 1873--78 nationalliberaler Vertreter des Wahſkreiſes
Landsberg a. W.Soldin im Abgeordnetenhauſe und in den Jahren
1893-98 gewählt für Tuchel Konitz Schlochau. Bei der Neuwahl
im vergangenen Jahre nahm er mit Rückſicht auf die aus der Ein
führung des Bürgerlichen Geſetzbuches erwachſenden Arbeiten ein
Mandat nicht mehr an. Beleites war eine liebenswürdige Natur;
während er im Plenum als Redner weniger hervortrat, entwickelte
er in den Kommiſſionen eine eifrige Thätigkeit.

Mühlhanſen i. Th., 20. September. Verpachtung
des Weißen Hauſes.) Jn der geſtrigen geheimen Sitzung der
StadtverordnetenVerſammlung wurde dem Reſtaurateur Scheuer
in Gerbſtädt im Mansfelder Seekreis für ſein Gebot von
10 100 Mk. der Zuſchlag zur Erpachtung des Weißen Hauſes ertheilt.
Die Verpachtung iſt auf ſechs Jahre vom 1. April 1900 ab erfolgt.
Die jetzige Pacht beträgt 3700 Mk. Es iſt alſo eine Steigerung
um 6400 Mk. erfolgt.

Erfurt, 20. Sept. (Erdrückt.) Der 20 jährige Rangir
arbeiter Göhring aus Biſchleben, Sohn einer Wittwe, gerieth am
Sonnabend Nachmittag auf dem hieſigen Güterbahnhofe zwiſchen
die Puffer und wurde erdrückt. Die Leiche iſt auf Wunſch der
untröſtlichen Mutter nach Biſchleben übergeführt worden.

O Vom Eichesefelde, 20. Sept. (Eine drollige Szene)
ereignete ſich bei den in dieſen Tagen abgehaltenen Manövern des
10. Armeekorps, die ſich vornehmlich auf dem Untereichsfelde ab-
ſpielten. Ein höherer Offizier gab einem Karouſſelbeſitzer ein größeres

damit ſich die Schuljugend von Seulingen dafür eine
eit lang auf dem Karouſſel deluſtigen könne. Als die Kinder mit

reudeſtrahlendem Geſicht alle ihren Platz auf dem Karouſſe] ein

2. Beilage zu Nr. 444 der Halleſchen
die Provinz Sachſen und die

genommen hatten, kommt noch ein bausbäckiger Junge hinzu, eine
Oelflaſche in der Hand. „Nun, Junge, willſt Du nicht mitfahren?“
redete der betreffende Offizier ihn an. „Jo, do holt' mwol mine
Pulle!“ Getreulich kam der leutſelige Offizier dieſer Aufforderung
nach und hielt die Oelflaſche ſo lange in der Hand, bis es dem kleinen
Herrn gefällig war, vom Karouſſel abzuſteigen.

0 Vom Eichéfelde, 20. September. (Feuersbrünſte.)
Geſtern früh brach auf dem dem Freiherrn v. Wintzingerode-Knorr
gehörigen Rittergute Adelsborn bei Waorbis ein wildes
Feuer aus, das zwei große, mit ungedroſchenen Feldfrüchten völlig
angefüllte Scheunen ſowie ein großes neues Stallgebäude gänzlich
einäſcherte. Der Feuerſchein wurde meilenweit bemerkt. Den
Feuerwehren iſt es zu danken, daß nicht auch das benachbarte
Herrenhaus und Förſterhaus in Flammen aufging. Ein untrüglicher
Beweis, daß Brandſtiftung vorliegt, iſt, daß in der Luke einer
dritten Scheune eine angekohlte Brandfackel vorgefunden wurde. Das
vom Regen genäßte Stroh kam aber hier nicht zum Entzünden.
Heute früh brach ſchon wieder, und zwar in Breitenbach bei
Worbis, Feuer aus, das ein Wohnhaus und zwei vollgefüllte
Scheunen gänzlich einäſcherte. Auch hier laſſen alle äußeren Umſtände
auf Brandſtiftung ſchließen.

O Heiligenſtadt, 20. Sept. (Jhren 100. Geburtstag)
feierte eine Eichsfelderin am 6. Sept. in St. Louis (Nord-
amerika) Wittwe Katharina dteinſtadler, geb. Metze,
aus Ruſtenfelde bei Heiligenſtadt. Die Hundertjährige iſt vor
langen Jahren nach Amerika ausgewandert. Sie ſteht jetzt ganz
allein da ihre Kinder ſind geſtorben und die zahlreichen Enkel und
Urenkel verſchollen. Eine Zeitung in St. Louis hatte einen Jnter-
viewer zu der hochbetagten, doch noch ſehr rüſtigen Greiſin geſandt,
dem dieſe ein Bild ihres wechſelvollen ereignißreichen Lebens ent
rollte. So entfſinnt ſie ſich noch genau der Franzoſenzeit in ihrer

eimath zu Anfang dieſes Jahrhunderts. Die Jubilarin ſorgt durch
Nähen noch ſelbſt für ihren Lebensunterhalt und iſt mit ihrem Loos
zufrieden klagt aber über Einſamkeit.

or. Wilsleben (Kr. Aſchersleben), 20. Sept. (Evangeliſch
kirchlicher Hülfsverein.) Unter lebhafter Betheiligung auch
der umliegenden Ortſchaften fand am 15. Sept. hier die erſte öffentliche
Feſtveranſtaltung zum Beſten des Evangeliſch- kirchlichen Hülfsvereins
ſtatt. Die Predigt hielt Herr Hofprediger a. D. Stöcker-
Berlin über Jonas, Kap. 3. Redner beleuchtete die finſteren Ab-
gründe des modernen Großſtadtlebens. Aber ſelbſt ein Ninive höre
nicht auf, weil „eine Stadt Gottes“, auch Gegenſtand ſeines Erbarmens
zu ſein. Sollte jedoch unſerem verirrten Volke geholfen werden, ſo
müſſe es „umkehren von ſeinen böſen Wegen und dem Frerel ſeiner
Hände.“ Dazu ſei die Predigt von der Buße und dem Glauben
nöthig. Für ſie zu ſorgen in ausreichender Weiſe, habe der Evangeliſch-
kirchliche Hülfsverein ſich zur Aufgabe gemacht, und in dieſer Arbeit
ihn zu unterftützen, ſei unſere Pflicht. Ein tiefer Eindruck war die
Wirkung der geiſtesmächtigen Predigt. Die Nachfeier im Saale des
Schützenhauſes eröffnete der Vorſitzende des Provinzial-Vereins, Herr
Graf von Hohenthal-Dölkau, mit einer herzbeweglichen
Anſprache. Daran ſchloß ſich ein weiterer Bericht des Herrn Hof-
predigers a. D. Stöcker über den Segen der Berliner Stadt-
miſſion. Jn ſeinem Schlußwort endlich gab der Ephorus der Diözeſe,
Herr Superintendent Schleußner-Cochſtedt, dem
Wunſche Ansdruck, es möchten die vielen Anregungen auch reiche Frucht
bringen bei allen Feſttheilnehmern, damit der 15. Sept. für unſere
Gemeinden mehr bleibe als ein bloß flüchtiger Sonnenblick in dunkler
Zeit. Die Kollekte brachte 157 Mk., der erfreuliche Zuwachs aber an
Vereinsmitgliedern lieferte den Beweis, daß die Feſtfeier allſeitig eine
durchaus ſympathiſche Aufnahme gefunden. Vivant sequentes.

Wernigerode, 20. Sept. (Verhaftet) wurde geſtern
gegen Abend auf dem hieſigen Staatsbahnhofe ein junger Menſch,
welcher nach Hamburg abzureiſen beabſichtigte. Der aus Egeln
ſtammende junge Menſch hatte hier Verwandte beſucht, war aber
verdächtig geworden, da er, deſſen Anzug nicht auf größere Mittel
ſchließen ließ, eine goldene Uhr und mehrere hundert Mark an Geld
bei ſich führte. Der Jnhaftirte wurde heute vernommen und dann
dem Amtsgerichts- Gefängniß zugeführt er ſoll in ſeiner Heimath
einen Diebſtahl begangen haben.

r Aken, 20. Sept. Ueberfahren.
Anleihe.) Ueberfahren wurde heute Nachmittag auf der
Deſſauer Chauſſee ein Arbeiter. Derſelbe hatte blau gemacht
und trieb ſich in vollſtändig betrunkenem Zuſtande auf der
Straße umher. Dabei fiel er vor einen ſchwer beladenen Kartoffel-
wagen. Er erlitt eine ſchwere Verletzung am Kopfe. Der Ueber
fahrene wäre ſchon kurz vorher von einem Lieferwagen überfahren
worden, wenn nicht ein Paſſant ihn im letzten Augenblick vor dem
Wagen weggeriſſen hätte. Den Kutſcher des Gefährts trifft keine

Reviſion.

Schuld. Eine eingehende polizeiliche Reviſion der Maaße
und Waägegeräthe wird unter Zuziehung des Aichmeiſters
im Laufe dieſes Jahres bei den Gewerbetreibenden vorge-
nommen werden. Nachdem die Stadtverordneten- Verſammlung vom
19. September von den verſchiedenen Angeboten betreffs Aufnahme
eines Amortiſations-Darlehns Kenntniß genommen hatte, wurde be
ſchloſſen, dasſelbe in Höhe von 100 000 Mk. von der Firma Ernſt
Haaſſengier u. Co. in Halle a. S. zu entnehmen und zwar zu einem
Zinsfuß von 4 Proz. bei einer Tilgung von 5 Proz. der erſten
40 000 Mk., bei einer De laung von 1 Proz. des Reſtes.

Burg, 20. Sept. (Aus geſetzte Belohnung.) Für
Ermittlung der Urheber der am 18. und 21. Auguſt d. J. in der
Brüder und Deichſtraße vorgekommenen gtoßen Brände
iſt von der Provinzialſtädtefeuerſocietät eine Belohnung bis zu
600 Mk. ausgeſetzt worden.

Stendal, 20. September (Tödtlicher Unglücks-
fall) Jn einem Maſchinenſchuppen auf dem hieſigen
Bahnhofe ereignete ſich geſtern Nachmittag ein ſchwerer
Unglücksfall. Um eine angeheizte Maſchine in Gang
zu bringen ſtemmte der Feuermann Harenberg eine Eiſenſtange
gegen die Räder und griff dann auch mit den Händen zwiſchen die
Speichen. Plötzlich ſetzte ſich die Lokomotive in Bewegung, die
Eiſenſtange flog zurück und ſchlug den Heizer derart gegen die Bruſt,
daß mehrere Rippen zerbrachen. Die zerbrochenen Rippen drangen
dem Manne ins Herz, ſo daß er ſofort getödtet wurde. Der
verheirathete Verunglückte war erſt etwas über 40 Jahre alt. Das
Benutzen von Eiſenſtangen zum Jngangſetzen der Maſchinen iſt ver
boten der Bedauernswerthe hat im Uebereifer leider dem Verbot
entgegengehandelt.

Salzwedel, 20. Sept. (Stimmungsbild aus der
Stadtverordneten ſitzung.) Jn der Sitzung am Mon-
tag voriger Woche wurde über die Ausbeſſerung des altgeſchichtlichen
Karlsthurmes berathen. Es ſtanden zwei Anträge zur Abſtimmung:
ein Antrag des Magiſtrats über die Bewilligung von 2000 Mk. Koſten

und ein zweiter des Stadtv. Schramm über die Berathung der
a in der Etatskommiſſion. Der Stadtv.-Vorſteher
Dr. Kerſten wollte über den Antrag Schramm zuerſt abſtimmen laſſen,
Stadtverordneter B. dagegen verlangte, daß zuerſt über den
Magiſtratsantrag, als den weitergehenden, abgeſtimmt werde. Nun
entſpann ſich unter ſteigender Unruhe folgende Auseinanderſetzung
Vorſteher: Ich habe zu beſtimmen über welchen Antrag zuerſt ab-
geſtimmt wird, das Recht ſteht mir zu B. Es iſt ſtets Brauch
geweſen, über den weitgehendſten Antrag abzuſtimmen und
da Vorſteher Ich bitte, mich nicht zu unterbrechen,
wenn ich rede Laſſen Sie mich gefälligſt ausreden,
ich habe das Wort und Vorſteher: Sie haben nicht das
Wort, ich entziehe Jhnen das Wort. B. (ſehr erregt): Das iſt mir
anz egal, ob Sie mir das Wort r oder nicht, ich Votr-
teher: Jch entziehe Jhnen das Woriſt doch wirliſs

ächerlich. Vorſteher Ich entziehe Jhnen daszum Kuß Male. B. n rig
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zum dritten Male. B. Meinetwegen immerzu, ich verlange aber
zu wiſſen, warum Sie mir eigentlich das Wort entziehen, das können
Sie ja gar nicht. Vorſteher Das werden Sie ſelber wiſſen, wegen des
Proteſtes in dieſer Sprache. B. Jch proteſtire gegen die Abſtimmung
und verlange, daß dies im Protokoll vermerkt werde. Vor-
ſteher Jch werde darüber abſtimmen laſſen. Wer dafür iſt, daß der
Antrag B. Stadtv. K.: Wozu ſoll denn das noch Das iſt
Vergewaltigung! Vorſteher Sie werden mir doch geſtatten, einen
Antrag zu ſtellen. Stadtv. K.: Stellen Sie doch meinetwegen
Anträge ſoviel Sie wollen. Sechs oder ſieben Stadtverordnete
erheben ſich. Man hört aus dem Stimmgewirr die Worte Lächer-
lich! Unerhört! Machen Sie, was Sie wollen! Wir ſind doch
keine Schuljungens! Der Stadtv.-Vorſteher läutet wiederholt und
die ſechs Stadtverordneten verlaſſen den Saal. Damit iſt die
Sitzung zu Ende.

eeeeh---» W

H. Cöthen, 21. September. (Die Rübenernte,) welche
für die hieſige Gegend einen erheblichen Theil der landwirthſchaftlichen
Produktion ausmacht, iſt in vollem Gange. Die Ernte iſt in
quantitativer wie qualitativer Hinſicht recht befriedigend der Zucker
gehalt der Rüben ſoll ſogar ein ſehr hoher ſein. Auch die Zucker
fabriken, von denen ſich die größten der Umgegend hier befinden,
(Holland, Glauzig, Alt-Cöthen u. ſ. w.) rüſten ſich zum Beginn
ihrer diesjährigen Campagne. Die Fabriken Holland und Wulfen
beginnen am 26. September, Alt-Cöthen, Edderitz, Proſigk am
3. Oktober, Glauzig und Gerlebogk am 10. Oktober. Verſchiedene
Fabriken haben in dieſem Sommer größere Veränderungsbauten
ausgeführt, an denen zum Theil noch gearbeitet wird durch dieſe
wird auch der etwas verſpätete Arbeitsanfang bedingt.

CLöthen, 20. Sept. (Ein un ſittliches Attentat)
iſt am Sonntag Abend gegen 11 Uhr an dem von einer Tanzmuſik
zurückkehrenden 19jährigen Dienſtmädchen E. in der Nähe der

S verübt worden. Der dem Mädchen bekannte Thäter, ein
Muſiker, hat es verfolgt und vergewaltigt. Die Staatsanwaltſchaft
iſt von dem Vorfall in Kenntniß geſetzt.

Bernburg, 20. Sept. (Die Reifeprüfung) fand unter
dem Vorſitze des herzoglichen Kommiſſars Oberſchulraths Dr. Krüger
aus Deſſau am hieſigen Gymnaſium und Realgymnaſium ſtatt. An
der erſtgenannten Anſtalt beſtand von vier Oberprimanern nur
einer. Dagegen erhielten geſtern ſämmtliche drei Prüflinge des
Realgymnaſiums das Zeugniß der Reife.

b. Ballenſtedt, 20. Sept. (Unfall.) Als der Geſchirrführer
Albert Körber mit einem ſchweren Getreideſack auf dem Rücken über
den Hof ging, rutſchte derſelbe über Unrath aus und ſtürzte mit
ſeiner Laſt nieder, wobei er einen ſchweren Bruch der linken Knie-
ſcheibe nebſt Zerrung der Gelenkbänder davontrug. Der Verletzte
wurde in die Halleſche Klinik aufgenommen.

Braunſchweig, 20. Sept. Betheiligung der
Sozialdemokraten an den Landtagswahlen.) Auf
dem Parteitage der braunſchweigiſchen Sozial-
demokratie wurde folgende Reſolution angenommen „Jn Er-
wägung, daß das neue Wahlgeſetz trotz ſeiner Rückſtändigkeit die
dritte Wählerklaſſe wie eine Einwirkung auf die Zuſammenſetzung
der braunſchweigiſchen Landesverſammlung nicht völlig ausſchließt,
faßt der Parteitag den Beſchluß, daß ſich die Sozialdemokratie des
Herzogthums an den Wahlen zum braunſchweigiſchen Landtage
betheiligt.“

Weimar, 20. Sept. Verbot einer ſozialdemo-kratiſchen Konferen z.) Nachdem bereits in den letzten Wochen
ſozialdemokratiſche Verſammlungen in Weimar, Jena und Wenigen-
jena verboten worden ſind, iſt jetzt auch die nach Stadtſulza
einberufene ſozialdemokratiſche Konferenz des erſten weimariſchen
Reichstagswahlkreiſes aus Gründen des öffentlichen Wohls un ter-
ſagt worden.

Weimar, 20. Sept. (Merkwürdige Abhilfe gegen
Lebrermangel.) Die weimariſche Regierung hat endlich ein
Mittel gefunden, den Lehrermangel wenigſtens theilweiſe zu
beſeitigen. Man e einfach die vakant werdenden Schul
ſtellen ein. So ſind Lachſtedt und Ködderitzſch bereits nach
Nachbarorten eingeſchult worden. Mit dieſen Orten theilt das Schick-
ſal die Gemeinde Meckfeld bei Berka a. d. Jlm. Die dortige Schul-
ſtelle, die gegenwärtig vakant iſt, iſt eingezogen und mit der in
Gutendorf vereinigt worden. Meckfeld hat erſt vor Jahren eine neue
Schule gebaut.

Schmölln (S.-A.), 20. Sept. (Bürgerjubiläum.) Heute
beging der Privatmann Karl Heinrich Saupe hierſelbſt ſein
goldenes Bürgerjubiläum, zu dein ihm die ſtädtiſchen
Behörden ihre Glückwünſche darbrachten.

W Meiningen, 20. September. (Die 15. Jahres-Ver-
ſammlung) des allgemeinen evangeliſch-proteſtantiſchen Miſſions-
vereins iſt geſtern zuſan mengetreten. Nachdem Vormittags eine
Konferenz des Zentralvorſtandes ſtattgefunden, folgte am Nachmittag
eine ſolche des hieſigen Zweigvereins. Von 8 Uhr Abends an fand
ein ſtark beſuchter Gemeindeabend im Schützenhausſaale ſtatt. Heute
früh findet Generalverſammlung ſtatt, deren erſter Theil geſchäftlichen
Angelegenheiten gewidmet und nicht öffentlich iſt. Jn der an-
ſchließenden öffentlichen Verſammlung ſprach Pfarrer Chriſtlieb über
japaniſche Kulturintereſſen und die innere Miſſion. Nachdem die
Vertretungen der verſchiedenen Vereine ihre Berichte erſtattet hatten,
ſchloß der Vorſitzende die Generalverſammlung mit den Worten des
Dankes. Heute Mittag findet ein gemeinſchaftliches Eſſen und Abends
wiederum ein Gemeindeabend ſtatt.

Chemnitz, 20. Sept. Er hängt aufgefunden.)
Geſtern Nachmittag wurde die Leiche des, wie berichtet, ſeit Sonntag
vermißten Stadtraths Winkler im Küchwalde gefunden. Der Stadt-
rath hatte ſich in der Nähe eines Spielplatzes erhängt. Man fand
bei der Leiche einen Brief, welcher Abſchiedsworte an die Seinen
enthielt. Wie man annimmt, hat Winkler die traurige That in

n von Geiſtesgeſtörtheit infolge Ueberanſtrengung aus
geführt.

Vermiſchtes.
Der einzige Ueberlebende der Eiſenbahnkata-

ſtrophe bei Mühldorf, ein Bremſer, der ſich retten konnte,
wurde infolge des Schreckens irrſinnig. Bekanntlich verſank beim
Hochwaſſer dort ein Güterzug Nachts in den Fluthen.

Ein Großfeuer zerſtörte, wie ein Telegramm meldet, einen
roßen Theil des Dorfes Gombeth (Heſſen-Kaſſel). 17 Wohn-hauſer und Wirthſchaftsgebäude ſind mit allen Vorräthen total

eingeäſchert.
Bittſchrift an den Kaiſer. Die durch das Hochwaſſer ſchwer

betroffene Gemeinde Beerberg bei Lauban tichtete an den
Kaiſer das Bittgeſuch, daß größere Mittel zur Abhiife des
herrſchenden Nothſtandes als bisher zur Verfügung geſtellt werden
möchten.

Gedenkfeſt in Rom. Aus Anlaß des Gedenktages der Ein
nahme von Rom am 20. September 1870 fand geſtern eine große
Feier an der Stelle der Breſche an der Porta Pia ſtatt. Dabei
wurde auch ein Telegramm des Königs Humbert verleſen.

Der unvorſichtige Menageriebeſucher. Jm Breslauer Zoolo-
giſchen Garten riß ein Löwe einem Beſucher das Fleiſch von der
rechten Hand total weg, ſo daß die Knochen bloß lagen. Die Beſtien
wurden gerade gefüttert, und als dem einen Käfig ein Stück friſches

ſeiſch entfiel, kletterte der Unbeſonnene über die Schutzbarriere und
iglt dem Raubthier das Fleiſch hin. Gleich darauf ſchlug dieſes

mit ſeiner Pranké zu.
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Amkliche Bekännkmächuüngen.
Bekanntmachung.

Unter den Rindviehbeſtänden des Gutsbeſitzers Carl Koch und des Gaſt-
wirths Carl Lange in Dößel iſt die Maul und Klauenſeuche erloſchen

Rothenburg, den 19. September 1899. 12055Der Amtevorſteher.
Bekanntmachung.

Mit Bezugnahme auf den S 26 Abſatz 1 des Bauunfallverſicherungs- Geſetzes
vom 11. Juli 1887, betreffend die Prämienberechnung für die bei Regiebau-
arbeiten beſchäftigten Perſonen, bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß der
Auszug der Heberolle für die Monate Mai bis Juni 1899 behufs Einſichtnahme
während zweier Wochen vom Tage der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung ab
im Bureau für Arbeiterverſicherung, Schmeerſtraße 1, 1 Treppe rechts, ausliegt.

Die Ablieferung der pro II. Quartal 1899 fälligen Beiträge iſt in der ge
dachten Zeit und an derſelben Stelle zu bewirken, widrigenfalls die ſäumigen
Zahlungspflichtigen zwangsweiſe Beitreibung zu gewärtigen haben.

Halle a. S., den 19. September 1899. Der Magiſtrat. Staude.
Bekanntmachung.

Die betheiligten Gewerbeunternehmer werden darauf aufmerkſam gemacht,
daß ſie nach S 120 der ReichsGewerbeOrdnung verpflichtet ſind, ihren Arbeitern
unter 18 Jahren, welche eine von der Gemeindebehörde oder vom Staate als
Fortbildungsſchule anerkannte Unterrichtsanſtalt beſuchen, hierzu die erforderliche
Zeit zu gewähren.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmung werden nach S 150 Ziffer 4 des
erwähnten Geſetzes beſtraft.

Halle a,/S., den 15. September 1899.
Bekanntmachung.

Zu dem bevorſtehenden Umzugstermine werden die Beſtimmungen über das
polizeiliche An- und Abmelden bei den ſtattfindenden Wohnungsveränderungen
hierdurch zur genaueſten Befolgung in Erinnerung gebracht.

Halle a. S., den 16. September 1899. Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Reinigung der Straßen und Bürgerſteige, ſoweit ſie der Königl.

Eiſenbahnverwaltung obliegt, ſoll ab 1. Oktober d. J. anderweit vergeben werden.
Zu reinigen ſind zuſammen 7952,71 qm Straßen und Bürgerſteigflächen.
Zur Vergebung dieſer Arbeit iſt Termin auf den 25. d. Mts., Vormittags

u Uhr m diesſeitigen Dienſtgebäude, Delitzſcherſtraße Nr. 92, Zimmer Nr. 6,
anberaumt.

Angebote ſind verſchloſſen, portofrei und mit der Aufſchrift: „Straßen-
reinigung“ verſehen, bis zu dem angegebenen Zeitpunkte hierher einzureichen.

Formularmäßige Angebote nebſt den der Verdingung zu Grunde liegenden
Bedingungen ſind gegen Zahlung von 30 Pfg. im diesſeitigen Bureau zu erhalten.

Halle a. S., den 19. September 1899.
Königl. Eiſenbahn-Betriebsinſpektion 2.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 40 000 Stück gut gebrannten, mergelfreien Mauer

ſteinen für den Schacht von Berlepſch hier ſoll vergeben werden. Angebote, zu
deren Eröffnung am 28. September d. Js., Vormittags 11 Uhr Termin in
unſerem Materialienverwaltungszimmer anberaumt iſt, ſind in verſchloſſenen Brief
umſchlägen mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis zur Terminsſtunde an uns

Die PolizeiVerwaltung.

einzureichen.
zur Einſicht aus.
gebühren von uns bezogen werden. Friſt
2. Oktober d. Js.

Die Lieferungsbedingungen liegen für die Bewerber in unſerer Kanzlei
Abdrücke können gegen freie Einſendung von 30 Pfg. Schreib-

für Ertheilung des Zuſchlages bis einſchl.
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Staßfurt, den 18. September 1899.
Königliche Verginſpektion.

Bekanntmachung.
Von der

Leipzig iſt der Antag geſtellt worden:Commanditgeſellſchaft auf Aktien Becker Co. zu
nom. 1000000 Mk. anf den Jnhaber lautende neue Aktien der
Zuckerraffinerie Halle in Halle a. S. Lit. C. Nr. 5001 bis
6000 über je 1001. Oktober 1899 ab,

0 Mk., mit Dividendenberechtignng vom

zum Handel und zur Notiz an der Leipziger Börſe zuzulaſſen.
Leipzig, den 18. September 1899.

Die Zulassungsstelle für Werthpapiere an der Börse zu Leipzig.
Sieskind SsiesKkind,

ſtellv. Vorſitzender.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bei der unter Nr. 375 des Geſell-
ſchaftsregiſters eingetragenen offenen
Handelsgeſellſchaft

H. Ch. Werther K Co.“
in Halle a/S. iſt heute folgender Ver-
merk eingetragen worden

Der Kaufmann Carl Guſtav
Hermann Werther iſt durch Tod
aus der Geſellſchaft ausgeſchieden
und ſind auf Grund des von ihm
errichteten Teſtaments an deſſen
Stelle getreten ſeine Erben, nämlich

a) die Wittwe Marie Eliſabeth
Werther geborene Frenukel zu
Halle a/S.,

b)die minderjährigen Geſchwiſter
Werther
J. Paul Robert Wilhelm,
2. Friedrich,
3. Gertrud Amauda,
4. Käthe Marie,

zu b bevormundet durch ihre zu a
genannte Mutter und den Juſtizrath
Elze zu Halle a/S.

Die Vertretungsbefugniß für ſämmtliche
Erben ſteht dem Juſtizrath Elze zu.

Halle a/S., den 12. Septr. 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

c --02W2 O perJn unſerem Prokurenregiſter ſind
heute folgende Eintragungen bewirkt
worden

1. Die dem Kaufmann Wilhelm
Gramm zu Halle a/S. für die offene
Handelszeſellſchaft:

Gebrüder Bethmann
daſelbſt ertheilte Prokura, Nr. 492,
iſt gelöſcht.

2. Unter Nr. 679 iſt ſodann die den
Kaufleuten Wilhelm Gramm und
Robert Vethmaun, beide zu Halle a/S.
für die Handelsgeſellſchaft

Gebrüder Bethmann
daſelbſt ertheilte Kollektivprokura einge-
tragen.

Halle a,/S., den 12. Septr. 1999.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

Unter Nr. 2534 des Firmenregiſters iſt
heute die Firma

D. Hammerſchmidt
mit dem Sitze zu Halle a. S., und als
Inhaber der Kaufmann Samuel Jaco
bowiez daſelbſt eingetragen.

Halle a. S., den 12. September 1899.
Königliches Amtéègericht, Abth. 19.

Unter Nr. 2535 des Firmenregiſters iſt
heute die Firma

Carl Raſemann
mit dem Sitze zu Halle a. S., und einer

in Erfurt, und als
Inhaber der Kaufmann Carl Raſemann

zu Halle a. S. eingetragen.
Halle a. S., den 14. September 1899.

Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Bäckermeiſters Richard
Ziegler in Canena bei Halle a. S. iſt
zur Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters, zur Erhebung von Einwen-
dungen gegen das Schlußverzeichniß der
bei der Vertheilung zu berückſichtigenden
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren
Vermögensſtücke und über die Erſtattung
der Auslagen und die Gewährung einer
Vergütung an die Mitglieder des Gläu-
bigerausſchuſſes der Schlußtermin auf
den 5. Okt. 1899, Mittags 12 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt,
Kleine Steinſtraße 7, II, Zimmer Nr. 31,
beſtimmt.

Halle a. S., den 19. Sept. 1899.
Groſſe, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts
gerichts, Abtheilung 7.

Ein Gut
in der Nähe von Borsdorf in Sachſen,
ca. 30 Acker Areal, volles Jnventar und
Ernte, iſt wegen Krankheit des Beſitzers zu
verkaufen. Preis 46 000 Mk., 27 000 Mk.
Hypothek feſt, 5--6 000 Mk. Anzahlung,
Reſt bleibt zu 49/ feſt ſtehen. Näheres
durch A. Sonntag, Monteur,
2079)] BVorsbdorf.
Sichere Existenz.

ff. eingerichtete
Spec.-Butter- u. Margar.-Hdlg.,
verbunden mit conc. Branntweinhandel
in einer der belebteſten Gegenden Leipzigs,
ſoll bald verkauft werden. Sehr
erweiterungsfähig. Große Zukunft. Um-
ſatz z. Zt. über 60 000 Mk. Sicheres
Odjekt wird ev. mit in Zahlung genommen.

Offerten ub L. S. 3500 an Rudolf
W osse, Leinprig. 2029

9,00 Mark

empfehlen die Unterzeichneten den Herren
zu geben

Zur Gewerbegerichts- Wahl
Arbeitgebern, nachſtehenden Herren als Arbeitgeber-Veiſitzer ihre Stimme

1. Kaufmann Rud. Ass mann. 10. Kaufmann Gust. Schreiber
2. Dekorateur Hanneberg. 11. Buchdruckereibeſ. Sehwetschke.
3. Färbereibeſitzer Fentzseh. 12. Vergolder Seebach.
4. Handſchuhfabrikant Mexrkwüätz. 13. Stärkefabrikant P. Pressler.
5. Brauerei- Direktor Müller. 14. Maſchinenfabr.-Direktor SteinkKe.
6. Holzhändler Müller. 15. Böttchermeiſter BlIosſeld.
7. Hutmacher Müller. Bis 1901.8. Mechaniker Potzelt. 16. Hotelier Stünkel.
9. Steinbildhauer Schober. Klempnermeiſter Maupt-

Die Wahl ſindet Mont
Die Arbeitgeber bitten wir, ihre

wegen, der Andrang erfahrungsmäßig am
Als Wahllegitimation gilt Gewerbeſteuerzettel.

17.

ag, 25. Sept. 1899, von früh 8--1 Uhr ſtatt.
12 Uhr gefl. abzugeben, dazwiſchen 12--1 Uhr, der Mittagspauſe

hege Die Wahllokale ſind an den Plakatſänlen zu erſehen.
Alle Jnhaber eines Compagnie- Geſchäfts ſind wahlberechtigt.

Bei eingetragenen Geſellſchaften, denen das Recht der juriſtiſchen Perſon zuſteht, ſind es zwei der Mitglieder,
welche die Geſellſchaft vor Gericht vertreten können.

Werkmeiſter größerer Betriebe
verſehen ſind.

dürfen als Arbeitgeber wählen, ſobald ſie mit Legitimation ihrer Prinzipale

Wir bitten um rege Betheiligung und bemerken, daß unſere Vertheiler von Stimmzetteln vor den Wahllokalen
mit einem Blatte, in welchem ſich dieſe Annonce befindet, zur Vergleichung mit den Stimmzetteln verſehen ſind.

Anders lautende Stimmzettel oder theilweiſe durchſtrichene und ſonſt geänderte find nicht für unſere Beſtrebungen
und können nur zur Zerſplitterung führen.
Herm. Andres, Schneidermſtr. Wilh.
Maſchinenfabrik. Ed. Driebe, Friſeur.

A. L. G. Dehne,Herm. Cammerrath, Gerbereibeſ.
Der Geſammt-

Brügert, Zimmermſtr.
Guſt. Elſäſſer, Juwelier.Wilh. Freyberg, Bauunternehmer.

Vorſtand des Gaſtwirthsvereins. Der Geſammt- Vorſtand des Gewerbevereins. Otto Giſeke, Kaufmann Halleſche
Maſchinenfabrik u. CEiſengießerei. F.
Dachpappenfabrikant.
Hermann Pantzer, Fabrikdirektor.

Carl Jacob, Pelzwaarenfabrikant.
Otto Peter,

(Curt Nietſchmann). Karl Reinitz, Steinſetzmeiſter.
Wegelin Hübner, Maſchinenfabrik.

Franz Herbſt, Bäckermſtr. Julius Hoppe,
Ed. Kobert, Seifenfabrikant. Otto Lingesleben, Maurermſtr.

Conditor. Ferd. Peisker, Vergolder. Piötzſche BVuchdruckerei
Paul Sünderhanf, Hotelier. Otto Unbekannt, Mechaniker.

J. Zoebiſch, Kaufmann.

Herbſt Co. Maſchinenfabrik.

A. Wernicke, Maſchinenfabrik.

Stadthalhin Halle
Winter Vahrplan 1899 159066.

Abfahrt der

Linie J, III vom Bergmannstroſt
ein Sonderwagen v. Steinweg

vom Steinwege
Linie II vom Hauptbahnhofe

Hettſtedter Bahnhofe
Linie IV. Hanpitbahnhofe

ein Sonderwagen v. Wittekind
von Wittekind

Bemerknung: Steinſtraße, M

erſten letzten Abfahrt der erſten letztenWagen Wagen23 Uhr 1105 Uhr Linie V an Wochentagen von Wittekind 79 Uhr 1009 Uhr
Trotha 710 1028

m Sonntagen BDittekind 77 192627 i 11 )5 Trotha 7 6 10 7 x652 I1105 Linie VI vom Hauptbahnhofe 721 1103
721 1106 Böllbergerweg 29 Nee657

72 1108
Von 9 Uhr Vormittags bis 9 Uhr Abends wird auf der Strecke Wittekind, Reil-, Wucherer-,

arkt, Mansfelderſtraße Hettſtedter Bahnhof ein Motor-Sonderwagen-Betrieb, ſowie
ein Anhänge-SonderwagenBetrieb vom Hauptbahnhofe nach dem Markte, wenn keine Hinderniſſe
eintreten, ſtattfinden.

Allgemeine

9 Wagen-Folge: Linie I, III, II, IV, VI und die Sonderwagen alle 6 Minuten. Linie V alle 11 Minuten.

Elektricitäts-Gesellschaft Stadthahn Halle.
Carl Delius.

Saat-Weizen,
Mette's Square head, ſehr ſchön
(letzte Ernte 18 Ctr. pro Morg.), empfiehlt
frei Nauendorf in Käufers Säcken à Ctr.

Zorn Deutleben2041) Saalkreis).
Molds red prolifie-
Shiriffs Square head-

Petkuſer Roggen,
beſtgereinigte Waare, nach Schwere ſortirt,

Weizen,

empfiehlt Domäne Köttendorf
2037] bei Weimar.

Zur Herhbst-Aussaat
offerire:

Shirif“s
Square heacd Saat- Weizen

in vorzüglicher Qualität.
1000 Kilogramm 200 Mark,
100 Kilogramm 22 Mark.

Muſter gratis und franko.

W. Naegler,Rittergut Caaschwätz b. Köſtritz
1456)] in Thüringen.

en
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SANGERHAUSER
AGEMASCHINENFABRiKk

g. BRUNO NEVMANN
n9e7r hauen. Fßov. sAchSEN)

i
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Mähmaschinen Steine,
Schleifsteine G.Größen,

Heuseile, Ackerleinen
offerirt billigſt

Aug. La uue,
Halle a. S. Leipzigerſtr. 47.

Strychnin-Getreide,
Giftweizen und Hafer,

ſicher wirkend, empfiehlt [1606

Actien-Malzfabrik Niemberg.
Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden zu der am

Mittwoch, den II. Oktober er., Nachmittags 4 Uhr
im Otto'ſchen Gaſthofe zu Niemberg ſtattfindenden diesjährigen

ordentlichen General- Verſammlung
ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung:
1. Bericht der Reviſoren pro 1898/99.
2. Vorlage der Bilanz und des Gewinn- und Verluſt Contos per

31. Auguſt 1899 ſowie Beſchlußfaſſung über die Gewinn-Vertheilung.
3. Ertheilung der Entlaſtung an Auffichtsrath und Vorſtand.
4. Bericht über den vorjährigen Bau und Entlaſtung darüber.
5. Wahl der Reviſoren pro 1899,1900.
6. Statuten- Aenderungen 88 4--9, 25 33 und 38.
7. Allgemeine geſchäftliche Angelegenheiten.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Erſcheinenden ſich vor Beginn
der Verſammlung unter Vorlegung ihrer Actien oder von Beſcheinigungen zu
legitimiren haben, welche unter Angabe der Nummern nachweiſen, daß ihre Actien
bei einer Behördg oder einem Bankhauſe hinterlegt ſind.

Die Bilanz liegt in unſerem Geſchäftslokale aus.

Der Vorſtand.
C. Müller. Berner.

s 8 0 JCeipaiger Spritfabritt.
d Die Herren Aktionäre obiger Geſellſchaft werden hiermit zur Theilnahnie

an der
Sonnabend, den 7. Oktober 1899, Vormitt. 10 Uhr
im Saale des Hotel „Palmbaum“, Gerberſtraße 3, ſtattfindenden

außzerordentl. Generalverſammlung
ergebenſt eingeladen.

Das Verſammlungslokal wird um 9 Uhr geöffnet und pünktlich um 10 Uhr
eſchloſſen.v Nach S 18 der Statuten haben ſich die Herren Aktionäre beim Eintritt durch

Vorzeigung ihrer Aktien oder Depoſitenſcheine, in welchen von Behörden oder von
der Allgemeinen Deutſchen Kreditanſtalt die Hinterlegung von Aktien mit Angabe
der Nummern beſcheinigt wird, auszuweiſen. Zur Erleichterung der Legitimation
werden die Herren Aktionäre gebeten, ihre Aktien vorher bei der Allgemeinen
Deutſchen Creditanſtalt zu deponiren und zur Generalverſammlung nur die
Depoſitenſcheine mitzubringen.

Tagesordnung
Statunten- Aenderung.

Leipzig-Eutritzſch, den 20. September 1899.

Leipziger Sprätfabrika.
Der Auffſichtsrath.

A. VolisackK.
Zeelünder Roggen u. Shiriff-Weizen,

ſehr ertragreich und daher ganz beſonders zur Sagt geeignet, haben abzugeben

1651) W ahren e Co. Querfurt.
Pferde zum Schlachten Schiebekiſten e Bärkerſtr.
antt ſtets u zablt die hötiten Preiſe Stück gute Zuckerſäcke

Ernst Jentzsch, *eriegnfer Hermann BRöhlert. u verkaufen. Raute, Geiſtſtr. 19Reilſtraße 126. [1446 t erlauf m Heiſtß
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

8388
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung
JTandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten

222. Halle a. S., Donnerstag, den 21. September.

Courier.

1899.

[Nachdruck verboten.

Das große Loos.
Von H. von Schandow.

Unter ihren geraden ſchwarzen Brauen trug ſie ein Paar
zroße, ganz merkwürdige Augen im Kopfe. Weit ſtanden ſie offen,
hell und ehrlich war ihr Blick. Nur die Farbe wechſelte mit der
Stimmung ihrer Eigenthümerin. Bald waren ſie klar grau,
dieſe merkwürdigen Augen, bald ſchillerten ſie grünlich. Zu
beſonders guter Stunde hätte man darauf ſchwören mögen,
daß ſie ins Blaue ſpielten; Abends jedoch, unter künſtlicher
Beleuchtung, erſchienen ſie ſchwarz, ganz ſchwarz, die Jris ver
ſchwamm mit der Pupille, Jutta glich dann einer
Südländerin mit ihrem ſtumpfen, finſteren Haar, mit ihrer
gelblichen Haut.

Ueber den Mund konnte man nicht ſo recht ins Klare
kommen. Er ſtrafte die ehrlich blickenden Augen öfters Lügen,

ein Schlänglein bog fich manchmal darum her, oder ironiſche
Pfeile zuckten aus den Winkeln hervor, Fräulein Jutta von
Dernitz ſchien ſich öfters luſtig zu machen über die Welt. Schon
als Kind hatte ſie nichts lieber gethan, als den Leuten ein
Schnippchen geſchlagen in aller Harmloſigkeit natürlich
aber ſie hatte ſich doch vor Lachen geſchüttelt, wenn ihr ſo ein
netter, kleiner Streich recht ausgiebig gelungen war.

Fräulein Jutta von Dernitz entſtammte einer verarmten
Familie, doch das focht ſie wenig an. Sie glaubte an ihren
Stern, an ein unfaßliches Glück mindeſtens an das große Loos.

Der Stern, nun der war ihr geworden allerdings in
Geſtalt einer Sternſchnuppe. Jhre morgenfriſcheſte Jugend hatte
eine romantiſche Künſtlerliebe erhellt ſo ſchön und ſo aus
ſichtslos, wie eben nur Künſtlerlieben zu ſein pflegen und
das große Glück, nun, das hatte ſich der Sternſchnuppe ange
ſchloſſen, war glänzend, ſchnell und flüchtig vorübergeeilt. Der
junge Maler, Juttas Verlobter, war geſtorben, nachdem er der
Welt ein einziges Werk geſchenkt, ein großes herrliches, die
Welt erleuchtendes.

Jahrelang hatte Fräulein Jutta einer tiefen, herzlichen
Trauer nachgehangen ein paar feine Runen auf ihrer Stirn
erzählten von Gram, von einem tiefen Schmerz dann waren
ihre Augen wieder klar geworden und ihr Sinn hatte ſich
erheitert.

Fräulein Jutta von Dernitz gedachte nicht bis an ihr Ende
in Armuth und n zu verkümmern. Sie hielt ſich
für viel zu ſchade dazu. aren ihre Augen nicht dazu geſchaffen,
ein Haus zu erleuchten bis in den letzten Winkel? Klang ihr
Lachen nicht hell genug, um die trübſeligſten Grillen zu ver
ſcheuchen? Sie taxirte ſich nicht niedrig und ſie that wohl daran.

Eine „gute Partie“ erhoffte ſie für ſich, eine vernünftige
reiche Heirath ihr Herz, das war ja todt, geſtorben mit dem
Liebſten. So recht vielen Menſchen gedachte ſie es in einem
angenehmen Hauſe hell und warm zu machen. Und wieviel
Bedrängte wollte ſie unterſtützen, wieviel Betrübte tröſten und
erenn c wie viel ausſichtsloſe junge Künſtler durch Aufträge
erfreuen!

Nebenbei ſpielte ſie eifrig in der Lotterie vielleicht ließ
ſich auch das große Loos in natura erwiſchen.

Fräulein Jutta glaubte eben mit dem zähen Vertrauen
erfolgreicher Spieler an ein endliches Gelingen. Und zerrann
ſchließlich ihre Hoffnung was that's! Sie hatte dann die
Vorfreude gehabt, die lange, lange Vorfreude!

Die Zeit flog dahin, Jahr um Jahr verrann. Fräulein
Jutta ſetzte unermüdlich in der Lotterie, erneuerte pünktlich ihr
Loos kam aber höchſtens mit dem Einſatz heraus. In natura

b das große Loos kaum beſtimmt zu ſein.

Doch die gute Partie, die machte in der That Anſtalten,
ſich ihr zu nähern und eine ſolche iſt ja ſchließlich auch ein
großes Loos für ein armes, ausſichtsloſes und bereits im zweiten
Lenz ſtehendes Mädchen.

Ein ſtattlicher, von mehr als reichlichen Zinſen lebender
Herr fing an, Wohlgefallen an Juttas hellen Augen, an ihrem
friſchen Lachen, an ihrem ganzen Weſen zu finden. Wie er ſich
poetiſch ausdrückte, ſonnte er ſich in ihrer Nähe und ſie,
nun ſie malte ſich's aus, wie viele junge Künſtlerherzen höher
klopfen würden, wenn ſie erſt all der Aufträge für Bilder, und
Statuen theilhaftig ſein würden, die ihnen zugedacht waren
Jutta nahm ſich's ganz feſt vor, dieſe „gute Partie“ zu machen.

Aber dieſe Sache zog ſich bedenklich in die Länge. Herr
Raimund Baſtian ſonnte ſich nun bereits ſeit zwei Jahren, und
den jungen Künſtlerherzen war es immer noch nicht vergönnt,
höher zu ſchlagen. Perfiderweiſe that er ſogar einmal irgendwo
den Ausſpruch, daß es für einen reichen Mann nicht vorſichtig
wäre, ein armes Mädchen zu wählen. Man könne da nie
wiſſen, ob echte Neigung vorhanden ſei.

Natürlich beeilte ſich eine liebenswürdige ſogenannte Freundin,
dieſen Ausſpruch Fräulein Jutta zu übermitteln. Fräulein
Jutta nahm die Kunde durchaus ruhig auf. Nur ihre Augen
veränderten ſich, färbten ſich dunkel, als fiele künſtliches Licht
hinein. Um ihren Mund aber huſchte die allerliebſte kleine
Schlange und bog ſich vergnügt, als fühle ſie ſich recht wohl
gebettet auf den weichen, vollen Lippen.

Mit derſelben Freundlichkeit wie bisher begegnete Fräulein
Jutta ihrem vorſichtigen Verehrer, mit Eifer und Pünktlichkeit
erneuerte ſie ſtets ihr Loos.
tiſ Und als die Zeit kam, ſtudirte ſie eifrig die Gewinn
iſten.

Ein ſo recht launenhafter Frühſommertag war's. Sehr
zeitig ſchon hatte ſich ein kurzes grollendes Gewitter entladen,
danach lachte der Himmel blau und hell.

Herr Raimund Baſtian hatte ſich bei Fräulein Jutta melden
laſſen, um ſich zu ſonnen.

Sie ließ ihn in ihr einfaches, helles Zimmerchen bitten
aber nicht wie ſonſt kam ſie ihm entgegen auf leiſen Sohlen,
mild und freundlich.

Sie ſaß da in ihrem Stuhl am Fenſter, als ſeien ihr die
Füße abgeſchlagen, ihre Augen ſchimmerten grünlich unter den
ihr Geſicht umtanzenden Sonnenſtrahlen.

„Was iſt was iſt geſchehen rief Herr Raimund
Baſtian ihr entgegen.

Da hob ſie den Kopf, ihre geraden, ſchwarzen Brauen
zitterten, um ihren Mund flog ein Lächeln.

„Jch hab' das große Loos gewonnen,“ ſagte ſie laut und
e ne Theilung. Jch hab' hoch geſetzt, ein ganzes Loos
geſpielt.“

Er fuhr zurück, Verlegenheit in den Zügen. Er runzelte
die Stirn. Nun war's ihm nicht recht, daß ſie reich war!
Sich und ihr ſuchte er einzureden, daß er heute gekommen ſei,
um ihre Hand zu bitten.

„Fräulein Jutta,“ ſagte er finſter, „dieſe Nachricht ver-
ſchließt mir den Mund. Jch muß mich entfernen, ich ich
kann Sie nun nicht wiederſehen.“

Jetzt erhob ſie ſich doch. „Jch habe Sie für meinen
Freund gehalten und Sie haben kein Vertrauen zu mir
Wenn ich Sie nun bitte, zu bleiben, zu ſprechen

Er zögerte auf der Schwelle. „Jutta, Sie müſſen's ahnen,
weshalb ich komme. Machen Sie mir die Sache leicht

Klar und feſt, mit offenem Blick ſchaute ſie ihn an. „Sie
wollten mir Jhre Hand bieten
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„Sie bitten, mein Leben zu durchſonnen! Jutta, nehmen
wir an, alles ſei geblieben wi: es geſtern war nehmen wir
an, Sie ſeien noch arm und wären mir ein klein wenig gut

Die kleine Schlange huſchte um ihren Mund. „Nehmen
wir das an. Sie ſind ja reich, warum ſollt' ich auch nur
vorausſetzen, daß Sie etwa nur Geld heirathen könnten? Meine
Ueberzeugung iſt ſogar, daß Sie das niemals thun würden.“

„Niemals,“ wiederholte er überzeugt.
Da ſtreckte ſie ihm die Hand aus. „Was hindert uns

alſo, glücklich zu ſein
Die Sonne ſandte blitzende Strahlen herein in tiefem

Blau leuchteten Juttas Augen, ſie dachte an alle die jungen
Künſtlerherzen, die nun bald höher ſchlagen würden.

Und mit lang verhaltener Gluth küßte Herr Raimuud
Baſtian Juttas Lippen, ſo daß das Schlänglein erſchrocken
entwich.

Die Verlobungskarten wurden verſandt gleich einer
anſteckenden Krankheit brach der Neid aus.

Am dritten Tage nach der Veröffentlichung des Verlöb
niſſes trat Jutta ihrem Bräutigam mit einem ſchelmiſch-kläg
lichen Lächeln entgegen.
„Raimund“, brachte ſie zögernd und verlegen heraus,
„Raimund ich ich hab' Dir ein Geſtändniß zu machen.
Das mit dem großen Loos, das iſt ein Jrrthum von mir ge
weſen, ich hab' mich um eine Sieben geirrt um eine böſe
Sieben.“ Se legte die Hand auf ſeine Schulter. „Aber Dir
iſt's vielleicht lieber ſo Du warſt ja förmlich zornig an dem
Vormittag, als ich Dir mein unverhofftes Glück mittheilte.
Eigentlich wollteſt Du mich ja gar nicht mehr, weil ich plötzlich
reich geworden war. Erinnerſt Du Dich

Er erinnerte ſich und er faßte ſich.
„Jch hab' in jedem Falle das große Loos gezogen

entgegnete er mit etwas ſteifer Galanterie
Sie wandte ſich ab und lachte und freute ſich des Schnipp

chens, das ſie dem vorſichtigen Herrn Raimund Baſtian ge
ſchlagen

Aber gut ſollte er's doch bei ihr haben

Aus dem Reiche Thalias.
Die Theater ſind zu neuem Leben erwacht und hinter der

Kouliſſe herrſcht ein reges Treiben, deſſen Mannigfaltigkeit
Demjenigen verborgen bleibt, welcher nie Gelegenheit gehabt
hat, in die Rüſtkammer einer großen Bühne zu blicken. Er-
ſtaunt iſt man über die wunderbare Fülle von Gegenſtänden,
die den „Fundus“ eines Theaters bedeuten. Man muß viele
enge und ſteile Treppen ſteigen, zahlloſe Räume durchſchreiten,
eine Unmaſſe Staub ſchlucken und viel des wenig angenehmen
Naphthalindufts einziehen, ehe man zu Ende iſt. Schon der
Bühnenraum mit dem darüber befindlichen Schnürboden iſt für
den Neuling eine große Sehenswürdigkeit. Der Schnürboden
iſt ſo hoch wie die Bühne ſelbſt, weil die Vorhänge, Pro
ſpekte u. ſ. w. im Ganzen in die Höhe gezogen werden. Nicht
minder überraſchend wirkt die Tiefe der Bühne. Hunderte von
Verſatzſtücken lehnen rechts und links. Jm matt eindringendem
Tageslicht ſind es alte, mit brüchiger Leinewand bezogene,
bunt und grell bemalte Geſtelle, die in abendlicher Beleuchtung
das Auge des naiven Zuſchauers als Gebirge und Flüſſe,
Felſen und Wälder, hochragende Burgen und duftende Gärten
entzücken. Die Proſpekte, d. h. die Geſammtanſichten für
den Hintergrund, beſtehen meiſtens aus einem Stück es giebt
aber auch zuſammenſetzbare Podeſte, aus denen man Burgen,
Thürme, Berge baut. Ueber ſolche Berge müſſen gar oft
Räuber, Soldaten 2c. in ganzen Trupps marſchiren, ohne daß
ſie Gefahr laufen dürfen, mit der ſchönen Gegend einzubrechen.
Unter der weit gedehnten Bühne, auf welcher ein unangenehmer
Zug herrſcht und es dumpfig riecht, geht es in die Tiefe, in
die Verſenkung. Da unten ruhen die Schiffe, die in der
„Afrikanerin“, im „Holländer“ 2c. flott gemacht und mit
Maſchinenkraft hochgehoben werden. Endlich dehnt ſich
die Flucht der Garderobekammern. Jn langen Reihen
hängen die naphthalinduftenden Trachten aller Zeiten
und Länder Vieles neu, Manches leidlich, ſehr Vieles
alt und ſchäbig. Verwundert ſieht man die Tauſende von
Nummern, verwirrt ſchweift der Blick von der Toga
Julius Cäſars zum ſeidenen Mäntelchen Mephiſtos bis hin zu
d.r Ecke, wo ein „neuer Romeo“ hängt. Jn langen Regalen

ſt

r

an den Wanden lagern die Stiefel für Ritter, hoch und
wuchtig, die Schuhe für Damen, weiße, gelbe, rothe, klein und
zierlich. Die Jnſtandhaltung dieſer Vorräthe an Bekleidungs
gegenſtänden erfolgt in eigener Schneiderwerkſtatt, wo von
früh bis Abends die Nadel fliegt, um die ſtets erforderlichen
Reparaturen vorzunehmen. Jn den Waffenkammern ſtarrt uns
ein Wald von Lanzen und Schwertern entgegen. Die
Rüſtungen der rauhen Kriegsknechte, der Degen Tybolts, die
Blechſäbel für den Chor, ſie alle ſtehen in Stellagen friedlich
nebeneinander. Schilde und Feldzeichen, Spieße und Speere
aus allen Jahrhunderten ſind hier zu Bündeln vereint. An
den Wänden gleißen die Rüſtungen der Jungfrau von Orleans,
Lohengrins, der Walküren; ſie beweiſen uns, daß nicht Alles
Gold iſt, was glänzt. Panzer und Küraſſe des Alterthums
und des Mittelalters liegen neben Helmen in allen Formen
mit und ohne Rüſtſchweif und Federbuſch. Der Waffen-
kammer gleicht an Reichthum und Mannigfaltigkeit der Macht-
bereich des Requiſiteurs. Sein Arſenal iſt vollgepfropft mit
Möbeln aller Stilarten Kronleuchtern, Trägern, Büſten,
Bronzen, Meſſingſchüſſeln aus lackirtem Holz, Trinkhörnern
und Bechern, Kaffeegeſchirren, Piſtolen und Muſikinſtrumenten.
Pilgerſtöcke, Kruzifixe, Pendulen, Teppiche, kurz alles Mögliche
und Unmögliche iſt hier zu finden. Einen Blick werfen wir
noch in die Bibliothek, jenes ſo unſcheinbare und doch ſo wichtige
Gemach, deſſen Wände mit bis an die Decke reichenden Regalen
bekleidet ſind, in denen nummerirte und die Buchſtaben des
Alphabetes tragende ſtaubbedeckte Käſten ſtehen, welche eine oft
koſtbare Sammlung von Bühnenſtücken, ausgeſchriebenen Rollen,
Opernterten, Noten für Soliſten, Chor und Orcheſter, Klavier
auszüge 2c. 2c. umſchließen. Jn all dem bunten nur ſchein
baren Durcheinander herrſcht vom Beginn der Saiſon eine
geradezu muſterhafte Ordnung, zu deren Aufrechterhaltung an
großen Bühnen ein Perſonal von hundert und mehr Perſonen
erforderlich iſt.

Exzentriſche Milliardärtöchter.
Von den Troilettengeheimniſſen der DollarKöniginnen

plaudert die „Revue des Revues“ mancherlei aus. Es iſt
eigentlich nur natürlich, daß die bekannte Sucht der NewYorker
Milliardärfrauen und -Töchter, durch allerhand Exzentrizitäten,
bei denen der anderen Sterblichen unerſchwingliche Preis ſtets
die Hauptſache iſt, ſich vor allen Diugen auf dem Gebiete der
Toiletten bethätigt. Geradezu eine Senſation auch in dieſen
Kreiſen bildet die neue Garderobe der Pauline Aſtor, der
Erbin eines der zwei oder drei größten Vermögen der Ver
einigten Staaten. Jhr Vater Waldorf Aſtor, deſſen Naturali-
ſirung in England erſt kürzlich ſo großes Aufſehen erregte,
wußte es trotz mancher Schwierigkeit durchzuſetzen, daß Miß
Pauline bei Hofe vorgeſtellt werden ſollte. Umfangreiche Vor
bereitungen wurden nun getroffen, die natürlich in erſter Linie
darin beſtanden, zahlreiche luxuriöſe Toiletten zu beſtellen.
Alle berühmten Pariſer Schneider machten ſich ans Werk, und
nach den eingehendſten Prüfungen konnte Miß Pauline Aſtor
unter den ihr vorgelegten Toilettenwundern ihre Wahl treffen.
Nach vielem Schwanken beſchloß ſie, ſich nur 120 Roben
ſchicken zu laſſen. Jede mußte in einem beſonderen Kaſten ver
packt werden. Die Wäſche füllte 38 Koffer, die Hüte
72 Schachteln, in denen immer zwei Hüte untergebracht waren.
Am Tage der Cour bei Hofe trug ſie eine Toilette ganz aus
weißem Satin, ganz mit weißen Spitzen beſetzt. Die Cour-
ſchleppe war von weißem Sammet, der vollſtändig mit Perlen
beſetzt war. Ein breites Band, ebenfalls mit werthvollen
Perlen, ging von der Schulter zum Gürtel herab; ein herrlicher
Tüllſchleier, der eigens für ſie gewebt war, vervollſtändigte die
Toilette, die die Kleinigkeit von zehntauſend Mark gekoſtet
hatte, die Perlen ſelbſtverſtändlich nicht miteingerichtet. Als
Schmuck trägt ſie nur Perlen, aber jede präſentirt einen Werth
von zwölftauſend Mark, und ihr Halsband beſteht aus dreißig
Perlen. Sie kommt aber nicht in Verlegenheit, wenn ſie
anderen Schmuck als ihre berühmten Perlen tragen will. Jhre
Rubinenſammlung ſteht im Werthe gleich hinter der der Mrs.
Bradley Martins, ihr Diamantkäſtchen hat einen Werth von
1200000 Mark, und ebenſo werden ihre Smaragden bewundert.
Miß Pauline Aſtor hat übrigens Nacheiferer gefunden. Miß
Marie Churchill hat eine ähnliche Wäſcheausſtattung beſonders
für ſich in Frankreich und Holland weben laſſen. Das
Trouſſeau, der acht Tage lang für die Bekannten ausgeſtellt
war, erregte die höchſte Bewunderung. Die einfachen
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und 2 Hemden koſteten faſt fünfhundert Mark das Stück, die Alle, ſobald der Todte auf den Scheiterhaufen gelegt und das
und Luxushemden bis über zweitauſend Mark. Der Geſammt- Feuer angezündet iſt, letzterem das Weitere überlaſſend.“ Jn
igs preis der Wäſcheausſtattung belief ſich auf fünfhundertundfünf- der Stadt Haiderabad am unteren Jndus iſt die Peſt von Neuem
von undzwanzigtauſend Mark. Bei einer anderen Ausſtattung, erſchienen und die Sterblichkeit iſt außerordentlich hoch. Die
chen dem Trouſſeau der Miß Joſephine Brooks, war das ganze Stadt ſcheint infizirt zu ſein. Aus mehreren Straßen
uns Hauptgewicht auf Schuhe und Hüte gelegt. Die Sammlung flohen die Bewohner bis auf den letzten Mann, überall herrſcht
Die enthielt zwölf Paar Promenadenſchuhe, engliſches Fabrikat, acht große Furcht vor Zwangsmaßregeln ſeitens der Behörden.
die Paar franzöſiſche Stiefel, ſechs Paar leichte Schuhe für Golf Der größere Theil der geängſteten Einwohner von Haiderabad

lich und Tennis und acht Paar feine Abendſchuhe, ferner zwanzig iſt nach dem Hafen Karachi geflohen, wo ſeit mehreren Wochen
eere Paar für Empfänge, Konzerte und ſive o'clocks u. ſ. w. Dieſe faſt kein einziger Peſtfall mehr vorgekommen iſt, nunmehr aber
An Schuhe ſind in allen Farben, mit koſtbaren Steinen beſetzt, mit hat ſich natürlich auch für dieſen Ort die Gefahr wieder er

ans, Goldfäden beſtickt u. ſ. w., ihre Preiſe ſchwanken zwiſchen fünf- neuert. Höchſt ungünſtige Nachrichten kommen auch aus der
llles hundert und über tauſend Mark pro Paar. Aber die Krone Provinz Myſore, beſonders von der Hauptſtadt Bangalore. Jn
ums gebührt doch einem einzigartigen Paar Schuhe aus Ziegenleder, Bombay und in Kalkutta ſcheint die Seuche ſehr herabgegangen
men mit zwölf Knöpfen, die bis zum Knie heraufreichen und oben zu ſein, nach den bisherigen Erfahrungen aber glaubt Niemand
fen durch eine Diamantſchnalle geſchloſſen werden. Sie koſteten mehr, auf ein endliches Erlöſchen der Peſt hoffen zu können.
icht ohne die Schnalle ſiebenhundert Mark! Ebenſo konnte man Um das Unglück voll zu machen, wird ein ſehr heftiges Auf-
mit unter den Hüten ganz außerordentliche Schöpfungen bemerken: treten von gaſtriſchem Fieber im indiſchen Heere gemeldet, das

ſten, einen enormen Hut aus ſchwarzem Sammet à la Rembrandt, die weißen Regimenter ſtärker betroffen hat als die eingeborenen
iern mit ſieben Straußenfedern geſchmückt, einen Hut aus Silberſtoff Soldaten, angeblich weil bei erſteren die Zubereitung der Speiſen
ten. mit grauen Federn, einen aus purpurfarbenem Sammet mit eine ſchlechtere iſt. Eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung iſt wegen
liche zwei Vogelflügeln und einem Strauß von Federn, die bis in der gefährlichen Zunahme der gaſtriſchen Fieber in den letzten
wir den Nacken herabfielen, einen türkisblauen Sammetturban mit Jahren als unumgänglich nothwendig bezeichnet.
tige Edelſtein Agraffen im Ganzen 72 Hüte Als das Für die bevorſtehende Ankunft des ruſſiſchen Kaiſer-alen exzentriſche Paar par excellence gilt in der Welt der Milliardär Paares ſind jetzt in Darmſtadt und im Schloß Wolfsgarten die
des William K. Vanderbilt und ſeine junge Frau, Miß Virginia Vorbereitungen nahezu vollendet. gLieſes Schloß, in welchem das
oft Fair. Vom Tage ihrer Verlobung an weiß man eine Menge r Ah ſo n wer vorllen, von ihnen zu berichten. Die Braut hatte zunächſt ſchon den n einander hängenve r r
ier Tri im Preiſe der Verlobungsringe zu halten. en t i en h hier Triumph, den Rekord im Preiſe de r gsringe beſitzen. Jn Darmſtadt iſt für die hohen Gäſte das Neue Palais
ein Der Ring war mit einem Solitär im Werthe von 175 000 Mk. eingerichtet worden, deſſen Gemächer nach der Krankheit des Groß
eine beſetzt, wozu noch die Diamanten der Einfaſſung hinzukamen. herzogs eine völlige Renovirung erfahren haben. Ebenſo eifrige
an Der ungeheuere Ring dringt aber die Unannehmlichkeit für die Vorbereitungen werden im Alten Palais am Luiſenplatz getroffen,
nen glückliche Beſitzerin mit ſich, daß ſie keinen Handſchuh anziehen wo ein Theil des Gefolges des Zarenpaares wohnen wird. Man

kann, ohne darin ein Loch von reſpektabler Größe anzubringen, ſieht es dem alten Gebäude, das früher einmal Poſt, dann Garde
um den Ring durchzulaſſen. Die Braut hatte alle Zeichnungen unteroffizierskaſerne geweſen iſt und im Laufe der Zeiten verſchiedene

u bauliche Veränderungen erfahren hat, gar nicht an, daß es eine ſozu ihrem Trouſſeau ſelbſt entworfen. An ihrem Hochzeitstage ſtattliche Flucht herrſchaftlich und fürſtlich eingerichteter Gemächer
trug ſie Wäſche im Werthe von 40000 Mk. an ſich. Für birgt. In den Kavalierszimmern werden jedenfalls die Damen und
jeden Sport beſitzt ſie heute zahlloſe beſondere Koſtüme, die alle Herren aus der unmittelbaren Umgebung des Zarenpaares Quartier

nen von ihr ſelbſt gezeichnet ſind. Zu ihrer Toilette braucht ſie nehmen. Ebendort befinden ſich eine Menge Porträts und Anti-
s iſt jedesmal drei Stunden. quitäten, welche an die frühere Aera unter Alexander II. und ſeinerrker Gemahlin Marie, einer heſſiſchen Prinzeſſin, gemahnen. Von ihr ſelbſtbefindet ſich ein Oelporträt im Palais, gemalt von Boß, das ſich

iten, 2 Großfürſt Sergius vor einigen Jahren von dem inzwiſchen verſtets Allerlei. ſtorbenen Hofmaler Hartmann kopiren ließ. Die griechiſchruſſiſche
der Kapelle im Mathildengarten ſteht jetzt fertig da bis auf die Verieſen Die indiſche Peſt auf ihrem Höhepunkt. Die Peſt goldung im Jnnern.
der ſcheint in einigen Theilen Jndiens jetzt einen Grad erreicht zu Die Waldenſer in Württemberg. Am 21. September wird

Ver haben, der einer Steigerung wohl nicht mehr fähig iſt. Jn im Dörfchen Schönenberg in der Näbe des Städtchens Maul-
rali Poona, dem Diſtrikt ſüdöſtlich von Bombay, hat Ende Auguſt Prenn eine Erinnerunggfeier von den vor 200 Jahren in Württem
egte, die Sterblichkeit mehrere Wochen hintereinander (auf das Jahr Aer e Zrenteen' h gehalten, n
Miß berechnet) einen Betrag von fünfhundert auf tauſend erreicht, geordnete aus Oberitalien beſuchen werden. König Wilhelm II.

kg von Württemberg hat eine Rundreiſe bei dieſen Gemeinden, die faſtVor mit anderen Worten es ſtirbt die Hälfte aller Einwohner, alle im Oberamt Maulbronn liegen, in Ausſicht geſtellt. Dort, im

r r im C Di t chereinie wenn dieſer Zuſtand ein Jahr hindurch anhält. Die Geſchäfte kleinen neugebauten hübſchen Kirchlein liegt Heinrich Arnaud
llen. ſind faſt alle geſchloſſen und der Verkehr ſtockt beinahe gänzlich. strennus Valdensium Pedermontanorum pastor nec non militum
und Jn den Quartieren der Beamten der ſüdlichen Mahratta-Bahn praefectus 8. sept. 1721, wie es auf ſeinem Grabſtein heißt, be-
lſtor wurden ganze Haufen todter Ratten gefunden, und einige der graben. Der junge Herzog Eberhard Ludwig hatte einſt den um
ffen. Thiere ſah man todt von den Dächern herunterfallen. Die Jan W Wſ e wieoben Behörden fürchten die allgemeine Panik zu roten wan und wohlwollend die armen Flüchtlinge unterſtützt. Dieſe Waldenſer
ver ſie die wahre Zahl der Peſtkranken bekannt geben, die in den z S 4e a gemeinden erhielten das Recht, Pfarrer und Schullehrer ſelbſt zuHüte Krankenhäuſern aufgenommen werden. Trotzdem eine erhebliche wählen und ihre kirchlichen Angelegenheiten ſelbſtſtändig zu beſorgen,

io J F 5 iren. 22 der Bewohner die Flucht ergriffen hat, beträgt die Zahl der doch König Friedrich entzog es ihnen wieder im Jahre 1806, und
aus Todesfälle in jeder Woche mehr als tauſend, und faſt alle ſind König Wilhelm I. vollzog ihre Einverleibung in die evangeliſch-

ur auf die Rechnung der Peſt zu ſetzen. Jm Februar erſchien lutberiſche Landeskirche. Erſt von da an ſchreibt ſich für die vorher
zrlen die Seuche von Neuem in der Stadt Poona, ſchien aber bis verarmten Gemeinden eine geſunde und günſtige Weiterentwickelung
ollen um Juni wieder eingeſchlafen zu ſein, dann brach ſie von ber für Gotteshäuſer und Schulen wurde nun geſorgt, und die Geicher en mit größter Heftigkeit aus. Jn den erſten drei Wochen meinden wurden von inneren Fehden und Streitigkeiten abgelenkt

r Saofmii und zu wahrhaft kirchlichem Fühlen erzogen, ſo daß ſie heute mitt d des Auguſt wurden n dem ſtädtiſchen Hoſpital allein fünf ihrer Lage wohl zufrieden und ihrem Herrſcherhaus dankbar ſind.
koſtet hundert Peſtkranke aufgenommen. Die Zahl der Wärter Nur in einzelnen Eigenthümlichkeiten des kirchlichen Lebens pflanzt
Als genügte nicht entfernt, und nur wenige waren muthig genug, ſich noch die Erinnerung an die alte reformirte Zeit fort, z. B. bei

dert ihre Dienſte zur Aushülfe anzubieten. Das Elend der Be der Feier des heiligen Äbendmahls. Die Familien von nachweislich
eißig völkerung ſpottet jeder Beſchreibung. Ein dorther nach England reinem Waldenſerblut ſind ſelten geworden, die alte Umgangsſprache,
ſie gelangter Bericht ſchreibt: „Man könnte Bücher mit Erzählungen das Patois, wie es heute noch in den oberitalieniſchen Waldenſer-
Jhre der Vorgänge füllen, die ſich auf den zur Leichenverbrennung thälern geſprochen wird, iſt im Ausſterben begriffen. Der Verkehr mit
Mrs. beſtimmten Plätzen zutrugen. In Folge der ungeheueren Zahl der alten Heimath iſt jedoch in den letzten Jabrzehnten wieder ange

Folich 2 H z. knüpft worden, und im Namen dieſer württembergiſchen Gemeindenvon von Leichen, die tagtäglich zur Verbrennung herbeigeſchafft Winde die Kirche der Thäler zu dieſer Jubelfeier eingeladen.
dert. werden, ſpielen ſich dort die fürchterlichſten Szenen ab. Das Eine Andienz bei Marombe. Dr Karl Peters, über

i Schli iſt, daß die Leichen gar nicht mehr beſeitigt werden e ren r t berichtet ch i einem DnjMiß Schlimmſte iſt, c deſſen Expedition wir wiederholt berichtet, ſchildert in einem Londonerders können, da es an Brennmaterial fehlt und dieſes nur zu unge Ziatt in launiger Weiſe ſeine Audienz bei dem Häuptling
Das heuerlichen Preiſen erhalten werden kann. Kaum wagt einer M acombe und deſſen Gegenbeſuch. Von letzterem erzählt
ſtellt der Angehörigen, eine Leiche nach dem Verbrennungsplatze er: Den ganzen Nachmittag brachte die Bevölkerung Mehl und Erd-
ichen hinaus zu begleiten, und geſchieht dies, ſo fliehen gewöhnlich

e

nüſſe zum Verkauf. Von erſterem ließ ich an ſechs Zentner aufkaufen.
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Ich wollte gerade Spiegeleier zum Abendeſſen einſchlagen, als plötz Jm Eifer.
ch aus dem Hauptthor von Miſongwe ein Zug mit Trommeln und

Muſik herausgetanzt kam, unter denen ich alsbald Cuntete und
Macombe ſelbſt erkannte. Der „Mkoſt“ (Fürſt) war auf dem Weg,
mir einen Beſuch abzuftatten. Schnell wurden Eier und Pfannen
weggetragen, die Matte ausgebreitet und vorläufig zwei Flaſchen
Kognak dereitgeſtellt. Ich ging Macombe entgegen bis zum Rande
meines Hügels und Hand in Hand ſchritten wir zum Eingang meines

eltes, wo wir Beide auf Stühlen, die Menge ſitzend oder ſtehend,
Platz nahmen. Die Kapelle ſpielte a auf Flöte, Saiten
inſtrumenten, Trommeln und mit Geſang. Die Sänger bewegten
ihre Köpfe dabei in tanzendem Rythmus. Die Kognakflaſchen wurden
Poffnei und geleert und zwei weitere mußten geopfert werden.

nn verlangte Macombe, der mich inzwiſchen ſeiner Freundſchaft
verſichert hatte, durch Cuntete, Brüderſchaft mit mir zu trinken. Jch
möge dazu eine Flaſche Champagner kommen laſſen, die nur er und
ich -berührten. Der alte Herr bat ſich gleichzeitig einen Eimer, halb
voll mit Waſſer, aus, in welchem er zwei Flaſchen Kognak fürs Ge
folge ausgießen ließ. Der Champagner kam wir tranken ihn aus
euem einzigen Kruge abwechfelnd aus. Dreimal drückten wir uns
Die Hand und nun nannten wir uns-Brüder. Macombe ſagte, ein

Haus für mich ſolle gebaut werden und er verſprach, mir die Gold
quellen des Landes zeigen zu laſſen. Hoffentlich hat Macombe unter
I Kinfluß des Champagners nicht mehr verſprochen, als er halten

Der Anbruch des Weltgerichts. Die kleine engliſche Stadt
Winton hat eben eine Woche furchtbarer Erregung hinter ſich; ſie
erwartete am letzten Sonnabend den Anbruch des Weltgerichts. Aber
der jüngſte Tag, dem man begreiflicher Weiſe mit Angſt und Be
ftürzung entgegen ſah, kam nicht und ließ auch die ganze Woche ver
gebens auf ſich warten. Die Zeitungen des Ortes, die unter anderen
Unſtänden ſenſationelle Berichte über die einzelnen Phaſen des Welt

Kichtes gebracht hatten, beſchränkten ſich darauf, von den ſonderbaren
tten zu melden, zu denen ſich einzelne Bewohner des Ortes in

Aberglauben verleiten ließen. Nach dieſen Meldungen iſt das
erücht vom Herankommen des jüngſten Tages durch die

angebliche Beobachtung eines Mitgliedes der Sekte der
„Ghriſtadewhianer“ entſtanden, das einen „rothen Stern am Himmel“
geſehen. wollte. Das wurde als ein Zeichen für das Nahen

ichtes genommen. Alle Mitglieder der Sekte vernach
läſſigten e Geſchäfte und bereiteten ſich zum Aufbruch nach

nor. Ein führendes Mitglied der Sekte wartete nicht ein
mal auf den Sonnabend, der als der „Tag des Gerichtes“ bezeichnet
wurde, ſondern reiſte ſchon einige Tage früher auf einem ſchwarzen
Rappen-ab. Ein Kaufmann nahm einen Auftrag für Waare, die
am Sonntag abgeliefert werden ſollte, nicht an mit der Begründung,
aß es am t t mehr nöthig ſein werde, zu eſſen. Daß

ſich in der ganzen Woche kein Wunder ereignete, war für den Ort
eine ſchwere Enttäuſchung. Vielleicht bringt ein von der Seite der
„Chriſtadelphianer“ für kommenden Sonntag angeſagter Vortrag
über das „Ende der Welt“ mehr Aufklärung

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Schmerzliches Orakel.

Jüngling (der von einem Nebenbuhler geohrfeigt wird): Sie
liebt liebt mich nicht ach bitte, hauen Sie doch noch ein
einziges

Vor der Schaubude.
Hier iſt zu ſehen der allergrößte Menſch der Welt! Aller

h a rlolnng heute! (Das Publikum ſchickt ſich an, hinein
zugehen.

Schuſterjunge: Kinder ſeid doch nich ſo dämlich und bezahlt det
Entree um zehne jeht ja der Rieſe nach Hauſe, da könnt ihr'n ja
Alle jratis bekieken!

Mißverſtändniß.
„Kennen Sie Aladins Wunderlampe
„„Ach gehen Sie mir mit dieſen Patentneuheiten, da brennt eine

gewöhnlich ſchlechter wie die andere!““

Einſichtsvoll.
„Du Vater, nimm mich runter von's Jymnaſium, ich gloobe, ich

neige mehr zum Autodidakten.“

Ein Knauſer.
e di aſt (am Ende der Tour): Hier, Kutſcher, haben Sie

Drei ark.
Kutſcher: Wat, drei Mark jeben Sie mir vor die lange

Tour Sie denken woll, ick habe den Schimmel jeſtohlen, Sie oller
Raſſauer, Sie!

Fahrgaſt: Wenn Sie ſo mit mir reden, ſollen Sie auch nur die
Taxe bekommen die macht zwei Marl fünfzig, geben Sie mir ſofort
zünfzig Pfennig retour!

Kutſcher: Na, die fufzig Pfennje Trinkjeld könnten Se mer doch
wenigſtens laſſen, wo ick mir ſchon davor bedankt habe!

Theaterdirektor (zum jungen Anfänger): Die Sterbeſzene gelingt
Jhnen noch gar nicht! Bloßes Umfallen genügt nicht Sie müſſer
wie ein Menſch und nicht wie ein Kartoffelſack ſterben

Vom BHüchertiſch.
Von Reclams Univerſal Bibliothek iſt ſoeben die

4000. Nummer erſchienen. Wer hätte es vor 30 Jahren, als die
erſten der rothgelben Bändchen ausgegeben wurden, für möglich ge
halten, daß dieſes Unternehmen zu ſolch' enormem Umfange an
wachſen würde! Eine Bibliothek von 4000 Nummern, von denen jede
einzelne in ſo und ſo viel tauſend Exemplaren, ein großer Theil ſogar
in ſo und ſo viel hunderttauſend Exemplaren verbreitet iſt, welchen
Einfluß muß ſie auf die Bildung eines Volkes ausüben Schon vor
Jahren ſchrieb Hermann Grimm in der „Deutſchen Revue“: „Den
hohen ſozialen Nutzen, den dieſe billigen Reclamſchen Büchelchen
ſtiften, muß Jedermann einſehen.“ Es iſt erfreulich, daß jetzt auch
die Gelehrtenwelt die Bedeutung der Univerſal-Bibliothek anerkennt,
die quasi eine Brücke bildet zwiſchen ihr und den breiten Maſſen des
Volkes. Viel zu ſolcher Anerkennung von Seiten unſerer Geiſtes
ariſtokratie hat das richtige Prinzip beigetragen, die Terxte ſtets nur
ungekürzt zu veröffentlichen, ſodaß hauptſächlich die literarhiſtoriſchen
und philoſophiſchen Werke auch als ernſtwiſſenſchaftliche Hilfsbücher
ihren Werth haben. Daß unter dem tauſendfachen Weizen hie und
da auch leichte Spreu zu finden iſt, wer will es dem Verleger ver
argen! Auch dieſe leichtere Waare, die Hunderte von literariſch
weniger bedeutenden Humoresken und Novellenbände haben ihre Be
deutung als volkserzieheriſches Mittel ſie haben den mit Recht
ſo geſchmähten Hintertreppen-Romanen erfolgreiche Konkurrenz ge
macht. Wie Reclam bemüht iſt, unter gewiß nicht geringen Opfern
den Freunden der UniverſalBibliothek auch Werke unſerer beſten
zertgenöſſiſchen Schriftſteller zu bieten, das beweiſen Namen wie
Paul Heyſe, Wilhelm Jenſen, Rudolf v. Gottſchall, Wilhelm
Raabe und das beweiſt eben jetzt wieder das 4000. Bändchen, das
r und Geſtalten aus den Alpen“ von Peter Roſegger
enthält.

Als ſiebenter Band des achten Jabrgangs der Veröffent
lichungen des „Vereins der Bücherfreunde“ (Geſchäftsleitung:
Verlagsbuchhandlung Alfred Schall, Königl. Preuß. und Herzogl.
Bayer. Hofbuchhändler), Berlin W. 30, erſchien ſoeben Die chineſiſche
Mauer. Roman von Marie Bernhard. Umfang 32 Bogen. Preis
geheftet 6 Mark, elegant gebunden 7 Mark. Für Mitglieder des
„Vereins der Bücherfreunde“ koſtet der Band nur 1,85 Mark geheftet
und 2,25 Mark gebunden. Marie Bernhard gehört zu den beliebteſten
nnd angeſehenſten deutſchen Schriftſtellerinnen. Die Romane dieſer
unermüdlich ſchaffenden, ebenſo arbeitsfreudigen als ardbeits-
kräftigen Schriftſtellerin gehören zu den erfolgreichſten, die innerhalb
der letzten Jahrzehnte auf dem deutſchen Büchermarkt erſchienen find.
„Die chineſiſche Mauer“ iſt eine ungewöhnlich reizvolle Arbeit, das
Werk einer ausgeſprochen künſtleriſchen Jndividualität, und wird einen
neuen ſtarken Erfolg dieſer beliebten Schriftſtellerin bedeuten. Der
„Verein der Bücherfreunde“ iſt in der Lage, den hochbedeutenden
Roman ſeinen Mitgliedern in ſchönem Einbande für den beiſpiellos
billigen Preis von 2,25 Mark zu liefern. Wer da weiß, zu welchen
hohen Preiſen in Deutſchland die Romane erſter Schriftſteller und
Schriftſtellerinnen verkauft werden, wird die hervorragende Leiſtungs
fähigkeit dieſes verdienſtwollen Vereins, deſſen Mitgliedſchaft wir
wiederholt empfehlen können, zu würdigen verſtehen. Jlluſtrirte
Jnhaltsverzeichniſſe liefert die Geſchäftsleitung des Vereins ſowie jede
Buchhandlung gratis und franko.

BHei Einführung des „Neuen Bürgerlichen Geſetz
buches“ wird es Vielen gewiß große Schwierigkeiten bereiten, ſich
in der hierdurch geſchaffenen neuen Rechtslage zurecht zu finden. Der
alte Rechtsſpruch aber: Unkenntniß des Geſetzes ſchützt
vor Strafe nicht“ macht es Jedem zur Pflicht, wenn er ſich vor
erheblichem Schaden ſchützen will, ſich wenigſtens über die für ihn
wichtigſten Geſetzesvorſchriften zu informiren. Der
Text des Bürgerlichen Geſetzbuches ſelbſt aber mit ſeiner Unmaſſe
von Paragraphen und Einzelbeſtimmungen, auch wenn dieſelben
durch die beſten Kommentare erläutert werden, iſt hierzu durchaus
ungeeignet und iſt deshalb das Erſcheinen eines kleinen Buches mit
Freuden zu begrüßen, welches unter dem Titel: Was Jeder vom
Bürgerlichen Geſetzbuche wiſſen muß, von A. Stegmann,
Rechtsanwalt und Notar, Verlag derKiepertſchen Verlagsbuchhandlung in
Leipzig, in knapper und überſichtlicher Form, für Jeden leicht verſtändlich,

Alles für das praktiſche Leben Wiſſenswerthe aus
dem Bürgerlichen Geſetzbuche zur Darſtellung bringt. Ein Blick in
dieſes Buch lehrt uns, daß dasſelbe ein wahres Schatzkäſtlein iſt und
ſich bald zu einem unentbehrlichen Freund und Berather für Jeden
herausbilden wird, der ſich über irgend eine Rechtsfrage aus dew
bürgerlichen und Familienleben Rath einholen will. Wir können
daher die Anſchaffung dieſes praktiſchen Buches, welches zu dew
billigen Preiſe von 1 Mk. überall erhältlich iſt, warm empfehlen.

Verantwortl. J edakteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale Leipzigerſtr. 87.
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